3 M. 50 Pf., bei Zufendung ins 


8 F Vol re a a * Den 
Br re 


Raum einer fechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 30 Pf. 


Nr. 505. Morgen: Ausgabe. 


Abonnements- Einladung, 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 


Monate November und December ergebenſt ein. 


Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl, des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 


Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 

2 ˙ ü! 7 ˙ —————— 
Die griechiſche Frage und das öſterreichiſche Nothbuch. 

Kriegeriſch genug klingt König Georgs Thronrede, das iſt gewiß: 

die Mächte ſelen mit der Ausführung des Berliner Vertrages bereits 


Beſtellungen hierauf entgegen 


beſchäftigt — der erlauchte Redner verwechſelt, wohl nicht unabſichtlich, 


den Berliner Congreß mit der Conferenz — darum ſei auch Griechen⸗ 
land gegen den Hellenismus wie gegen die Unterzeichner des Friedens⸗ 
ſchluſſes verpflichtet zu handeln, weshalb es ein Anlehen mit der Bank 
abgeſchloſſen habe, um feine Armee zu mobiliſiren, und fo lange 
unter den Waffen zu behalten, bis die neue Ordnung der Dinge in 
den neuen Gebietötheilen etablirt fein werde. Nun iſt's nicht unſere 
Sache zu prüfen, in wie weit das Alles heiliger Ernſt, oder vielleicht 
doch nur blinder Lärm iſt, um den, durch die Conferenz aufgepeitſchten 
Leldenſchaften ein harmloſes Abzugsventil zu eröffnen. Noch weniger 
wollen wir abwägen, ob ein Miniſterium Comunduros oder ein 
Mintſterium Trikupis die größeren Chancen für Krieg oder für 


Frieden bietet. Unſere unmaßgebliche Meinung iſt, daß die Griechen 


viel zu tüchtige Geſchäftsleute find, um zum zweiten Male in den 
Fehler zu verfallen, den ſie vor zwölf Jahren begingen, als ſie auf 


eigene Fauſt in Action traten und das „Italien wird ſich ſelber 


helfen“ nachahmen wollten. In unklarer Hoffnung auf ruſſiſche 
Unterſtützung hatte damals Bulgaris die Unterſtützung des kretenſiſchen 
Aufſtandes fo weit getrieben, daß Hobbart Paſcha die „Ennoſts“ mit 
Freiwilligen kaperte und Hellas dicht vor einer türkiſchen Kriegs⸗ 
erklärung ſtand. Was aber war das Ende? Das neue Miniſterium 
Zaimis mußte die, von der Pariſer Conferenz aufgeſetzte Declaration 
am 6. Februar 1869 unterzeichnen, die das Benehmen der Griechen 
als Piraterie brandmarkte und ihnen das Verſprechen abforderte, 
künftig ſich hübſch wie geſittete Menſchen an den Codex des Völker⸗ 
rechts zu halten. Gebrannte Kinder ſcheuen ja, wie man ſagt, das 
Feuer: und fo glauben wir, daß die Hellenen ſichs zweimal überlegen 
werden, ohne präciſe Zuſagen der Hilfe mindeſtens Einer Großmacht 
die Pforten der großen Pandorabüchſe im Orient aufs neue zu er⸗ 
ſchließen. Allerdings wäre es auch keine Kleinigkeit, im Zeitraum 
aweier kurzer Jahre die mobiliſirte Armee, auf Europa's Mißbilligung, 
zum zweiten Male nach Hauſe zu ſchicken. Indeſſen dieſe Armee 
zahlt höchſtens 35,000 Combattanten: und immer noch beſſer, aber: 
mals abrüſten, als dies Kleinod der helleniſchen Nation durch vor⸗ 
eilige Schneidigkeit dem ſichern Verderben ausſetzen, indem man das 
griechiſche Heer, ohne Beiſtand, auf die Nizams, in die Yatagand und 
le langen Flintenläufe der Albaneſen ſtürzt. Wie aber die Groß⸗ 
mächte als der entſcheidende Factor zur griechiſchen Frage ſtehen, dar⸗ 
über bietet das öſterreichiſche Rothbuch vollauf genügende Auskunft. 
Die 199 Actenſtücke zur griechiſchen und auch die 307 zur monte⸗ 


Orcheſterverein. 
Erſtes Abonnement⸗Coneert. 
Der erſte große Concertabend der neu begonnenen Saiſon des 
Orcheſtervereins liegt hinter uns. Eine lange Perfpective orcheſtraler 


und ſoliſtiſcher Leiſtungen offnet ſich den erwartungsvoll harrenden 


Breslauern; namentlich ſind es aber auch diesmal wieder die Namen 


der engagirten, auswärtigen Künſtler, welche die Spannung rege er⸗ 


halten werden und in den Augen Vieler allein berufen erſcheinen, die 


Leiſtungsfählgkeit eines reich, wie kein ähnliches in Deutſchland, aus⸗ 


gefiatteten Inſtituts ins richtige Licht zu ſtellen. Nach der Phyſto⸗ 
gnomie des erſten Concertprogrammes zu urthellen, hat es faſt den 
Anſchein, als ob auch die leitenden Perſönlichkeiten, entgegenkommen⸗ 
der Weiſe, ſich gern darüber einig finden ließen, wohin der Schwer: 
punkt der Concerte zu verlegen ſei; doch ebenſowenig als direct be⸗ 
hauptet werden ſoll, die Programme der vorigen Saiſon ſeien ge: 
eignet, eine derartige Auffaſſung der maßgebenden Perſonen zu be⸗ 


weiſen, möge uns das vorliegende des vorgeſtrigen Concerts als Pro⸗ 


tolyp aller noch in Ausſicht ſtehenden gelten. Immerhin aber iſt es 
nach Herzen und Sinn einer ſehr beträchtlichen Anzahl von Abon⸗ 
nenten und ſonſtigen Beſuchern der Orcherſterverelnsconcerte, wenn 
hier der Wunſch geäußert wird, es mochte ein für alle Mal die 
Symphonie als Grundpfeiler des ganzen Concerts, als dasjenige 
Stück, welches, weitaus vor den übrigen — und ſtritten alle erſten So⸗ 
liſten der Welt um die Palme des Abends, — die Friſche und 
Empfänglichkeit der Zuhörer für ſich in Anſpruch zu nehmen, be⸗ 
rechtigt und berufen ift, an die Spitze des Programms geſtellt und 
damit auch äußerlich documentirt werden, daß man mit der Auffüh⸗ 
rung der Symphonie nicht etwa nur einem alten, ariſtokratiſchen 
Herkommen Genüge thue oder fie gar als Rahmen der Künſtlervor⸗ 
träge anſehe. 

Ein anderer Umſtand, um welchen ſich die Wünſche Vieler con- 
centriren, die Bereicherung des Repertoires um eine Anzahl neuerer 
oder ſelten gehörter Älterer Orcheſterwerke, ſcheint ſchon im Voraus, 
nach der ſchwerer wiegenden Seite hin, Berückſichtigung gefunden zu 
haben, indem bereits vor einigen Wochen in einer Zeitungsnottz, 
nach namentlicher Aufführung der bedentendſten in Ausſicht genom⸗ 
menen Künſtler, die Rede davon war, daß außerdem eine größere 
* von Werken neuerer Meiſter zu Gehör zu bringen, beabſich⸗ 

gt wäre. 

Das erſte Programm der neuen Saiſon enthielt nun allerdings 
kaum eine Ueberſetzung dieſes hoͤchſt anerkennenswerthen Vorſatzes in 
die That. Denn das zum erſten Male nicht allein hier, ſondern, 
wenn wir nicht irren überhaupt aufgeführte Intermezzo von Bar⸗ 
giel (dritte Nummer des Programms) trägt nicht nur nicht den 
Stempel des epochemachenden, neueren Muſtkgeiſtes, ſondern es con⸗ 
centrirt ſich (fo zu ſagen) mit demüthiger Beſcheidenheit nach rück⸗ 
wärts, dem von verderblicher, moderner Polyphonte noch unbewegt ge⸗ 


reslauer 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Brestau 6 Merk, Wochen. Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Gf. — Inſertionsgebühr für den 


PET TEN. 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


negriniſchen Grenzfrage predigen auf jeder Seite Geduld, durch die] 26. Juli nach Konſtantinopel; kurz, es kann über die Stellung der 
viel zu gewinnen fein wird, während durch Ueberſtürzung im Gegen leitenden Miniſter kein Zweifel fein. 


theile Alles zu verlieren iſt. 


Unwiderleglich geht aus dieſen Depeſchen hervor, daß Rußland Feind, und der muß ſich, aus naheliegenden moraliſchen Gründen be: 
jeder Vergrößerung Griechenlands kühl bis ans Herz gegenüberſteht, gnügen die Fauſt in der Taſche zu machen. Rußland, das ſtets und 
weil und während die Weſtmächte, Deutſchland, Oeſterreich in der ſtändig von feiner Miſſton, die Chriſten der Balkanhalbinſel zu „be: 
Vergrößerung Griechenlands die beſte Schutzwehr wider das Vordrin⸗ freien“ ſchwärmt, kann unmöglich offen mit feiner Scheelſucht gegen 
gen des Panſlavismus erblicken. Nicht minder aber auch ergiebt ſich] die Hellenen hervortreten und damit offen bekennen, daß feine Kreuz⸗ 
daraus, daß die Freunde Griechenlands ihre Zeit abwarten und ſich] zug⸗Alluren nur ein Deckmantel für den Panſlavismus find. Schon 
nicht durch chauviniſtiſche Gelüſte der Hellenen hinreißen laſſen wollen.] heute iſt der Gegenſatz der kühlen Reſerve, die Fürſt Gortſchakow in 
Wie ſehr Waddington die Sache der Griechen begünſtigte, daran] der griechiſchen und der Schneidigkeit, die er in der montenegriniſchen 
Als er mit ſeinem erſten Vor⸗ Frage beweiſt, arg genug. 
ſchlage hervortrat, der Janina noch bei der Türkei ließ, ſchrieb An: ſtone⸗Granville die Flotten⸗Demonſtration vorſchlägt, meint der ruſſiſche 
draſſy am 4. November 1878 nach London, er hatte es vorgezogen, Staatskanzler, das „verſpreche endlich einen Erfolg“. 
die ottomaniſche Regierung noch nicht zu drängen, allein, da nun er „etwas betroffen“ und beſorgt, es werde wiederum „den Eindruck 


brauchen wir nicht erſt zu erinnern, 


einmal die Sache angeregt ſei, würde er es gerne ſehen, daß auch 
England durch ſeinen Beitritt dem Schritte jeden der Pforte feind⸗ 
ſeligen Charakter nehme, da er nichts lebhafter wünſche, als aus 
vollem Herzen in Eintracht gemeinſam mit dem Cabinet von Saint 
James in allen Einzelheiten wie im Enſemble der Drientfrage vor: 
zugehen. Einen Monat ſpäter meldete Beuſt aus Paris: nach dem 
vorausſichtlichen Fiasco der direeten Verhandlungen zwiſchen Griechen 
und Türken werde Frankreich die Vermittlung Europas anrufen: 
„Stärkung des griechiſchen Elements auf der Balkanhalbinſel bleibt 
leitender Gedanke.“ Genau in gleichem Sinne ſchrieb Andraſſy am 
7. Juni 1879: „Nach unſerer Auffaſſung war in der Grenze, die 
der Congreß bezeichnet, Janina mit inbegriffen, ſonſt wäre auch der 
Zweck des Congreſſes, die Griechen durch eine relative Befriedigung 
von den Slaven des Oſtens zu trennen, kaum erreicht; man ſollte 
ſich mit keiner Ceſſion begnügen, die viel koſtet und doch von Griechen⸗ 
land nur als eine Abſchlagszahlung betrachtet wird.“ Am Neujahrs⸗ 
tage 1880 wurden die grlechiſch⸗türkiſchen Verhandlungen definitiv 
abgebrochen, und nunmehr trat Salisbury mit der Conferenzidee in 
den Vordergrund, die Freyeinet ſogleich adoptirte. Baron Langenau, 
der öſterreichiſche Botſchafter in Petersburg, hatte bei allen dieſen 
Anläſſen immer nur zu melden, daß Rußland die Initiative zu dem 
betreffenden Schritte den anderen Mächten, insbeſondere Frankreich 
überlaſſe. Baron Haymerle dagegen inſtruirte unter dem 14. Juni 
den Grafen Szechenyt in Berlin für die Conferenz dahin: „er habe 
die Löſung der türkiſch⸗griechiſchen Grenzfrage von dem Standpunkte 
aus anzuſtreben, daß das griechiſche Element nicht nur in ſeiner 
gegenwärtigen Stärke intact zu erhalten, ſondern daß es auch als 
das vornehmlich civiliſatoriſche Element im Süden des Balkans in 
ſeiner fortſchreitenden Entwicklung zu unterſtützen ſei.“ Ja, noch am 
1. Juli richtete Haymerle eine geharniſchte Note an die Türkei: er 
habe Edhem Paſcha geſagt, es ſei hohe Zeit für die Pforte, die ſie 
nahe bedrohende Gefahr zu erkennen, fie möge wohl Acht geben; denn 
ſie ſpiele um kleinen Gewinn hohes Spiel, wenn die Mächte die 
Ueberzeugung gewännen, daß ſie weder ihr eigenes Wort noch das 
Europas reſpectire; fie möge ihre Illuſtonen laſſen, als könne ſie ihr 
Heil in Verzögerungen ſuchen und auf die Uneinigkeit der Mächte 
ſpeculiren; die Cabinete könnten nicht zugeben, daß ihre Beſchlüſſe, 
ſei es in der montenegriniſchen, ſei es in der griechiſchen Frage nicht 
verwirklicht würden.“ 


bliebenen Kreiſe halb volksthümlicher halb etwas Schumanniſcherf der Cadenz im erſten Satz geradezu anſtaunen und bewundern. 


Empfindung zu (letztere nicht glücklichſter Periode). 

Wir geſtehen, bezüglich einer etwa verlangten Wiedergabe des 
poetiſchen Inhalts dieſes Muſikſtücks in Worten, der Spur des Muſik⸗ 
Dichters Bargiel nicht haben folgen zu können. 


Figur, wenn wir nicht irren der Flöte, anmuthend wie Vogelſtimmen, 


anspruchslos, faſt naio⸗einfach wiederkehrte und Alles in befrtedeter | Eine kleine Chopingabe bekamen wir aber doch zu hören: den erſten, 


Stimmung ausathmete. Inſtrumentirt iſt das kleine Stück ſehr 
wirkungsvoll. Der Eindruck deſſelben wäre ungleich günſtiger geweſen, 
hätte es ſeinen Platz nicht unmittelbar nach dem Schumannſchen 
Clavierconcert, einem der reiſſten Werke dieſes Meiſters, gehabt; der 
Epigone litt unter dieſer Nachbarſchaft. 

Das genannte Concert wurde von Frau Annette Eſſipoff, 
dem „Stern“ des Abends, den Breslauern ſtets eine hochwillkommene 
Künſtler⸗Erſcheinung, geſpielt. Referent hörte dieſe Künſtlerin vor: 
geſtern zum erſten Male. Sie beſitzt einen Weltruf. Es iſt aber 
auch allgemein anerkannt, daß ſie vorzüglich in der Wiedergabe von 
Chopin und dann überhaupt ſolcher Clavierwerke excellirt, welche, von 
zarter Empfindung getragen, weniger durch Kraftäußerungen glänzen, 
als durch minutiöſe Ausführung zierlicher Details, höchſte Kunſtfertig⸗ 
keit im Paſſagenſplel, Staccatis, Trillern und dergl. einerſeits, im 
ſchönen Geſang andererſeits zur Geltung kommen wollen. Das 
Schumann'ſche Clavier⸗ Concert, eigentlich wohl zutreffender eine 
Symphonie für Orcheſter und Clavier zu nennen, bietet, dieſe Haupt: 
feite ihrer künſtleriſchen Eigenthümlichkeit zu zeigen, Frau Eſſtpoff 
wenig Gelegenheit. Wenn eine vielleicht ſehr ſubjective Anſicht hier 
zu äußern geſtattet iſt, ſo bekennen wir, daß es uns bei der Auf⸗ 
führung dieſes Werkes jedesmal peinlich berührt, den Flügel wie 
zur Parade des gerade auftretenden Künſtlers dem Orcheſter voran⸗ 
ſtehen zu ſehen, ſtatt ihn vielleicht mitten hineingeſchoben und ſo 
gleichſam coordinirt, aus dieſem heraus zu hören; eine Frau, Clara 
Schumann ausgenommen, wird überhaupt vielleicht nicht die künſt⸗ 
leriſche Selbſtloſigkeit und die Geſtaltungskraft befigen, um ſich in 
dieſer Symphonie mit dem Orcheſter (ſtatt außerhalb dieſes) zu fühlen, 
— eine elegante junge Frau modernſter Erſcheinung aber, und nicht 
deutſcher Abkunft wird in einem Concerte von dem Charakter 
der Orcheſtervereins⸗-Abende mit einem Werk mehr internatlonaler 
Eigenſchaft immer eine größere Wirkung erzielen. 

Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß Frau Eſſipoff mit dem Schu⸗ 
mann'ſchen Concert nicht einen großen Erfolg gehabt hätte. Namentlich 
den Clavierſpielern mußte beſonders ihre unfehlbare Technik, die 
Klarheit des Spiels, ihre Beſonnenheit und Ruhe imponiren; fie 
mußten, um nur ein Detail hervorzuheben, die vollendete Wiedergabe 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf bie Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Im gleichen Sinne telegraphirte Haymerle am griechiſchen Handel Capital für Gambetta's Revanchegelüſte ſchlagen 


Das Colorit des] in dem Schumann'ſchen Concert nicht ganz fie ſelbſt. Schade, daß 
Haupttheiles, zu welchem ein dunkelgefärbter thematiſch übrigens ſehr] Chopin nur zwei Clavier⸗Concerte componirt hat; von dieſen iſt das 
unintereſſanter Mittelfag in Moll in Contraſt geſetzt war, erſchien eine in F-moll für Herrn Herrmann Scholz, welcher gegen Weih⸗ 
uns paſtoral, ein Eindruck welcher ſich faſt feſtſetzte, als nach dieſem] nachten im Orcheſterverein damit, alsebenfalls feiner Spectalität, auf⸗ 
Mittelſatz das Hauptthema, umſplelt von einer rythmiſch originellen treten wird, ſchon ſeit lange reſervirt, das andere in E. moll hat 


r 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. October 1880. 


Griechenland hat im geſammten europäiſchen Concert nur Einen 


Als Mitte: Juli 1880 das Cabinet Glad⸗ 
Dann aber iſt 


einer halben Maßregel machen und die Wirkung verloren gehen“, 
als die Cautelen der anderen Mächte kamen. Haymerle verwirft ſo⸗ 
fort die Sendung einer Kriegs⸗Bootflottille durch die Bojana in den 
Scutariſee; perhorreselrt ausdrücklich jede Landung, und verwahrt ſich 
dagegen, daß die Machte die Verantwortlichkeit von Montenegro auf 
ſich ſelber übertragen, indem ſie daſſelbe zu einer bewaffneten Action 
auffordern, wozu es wenig Luft zeige. Freyeinet giebt feine Zuſtim⸗ 
mung nur unter dem Vorbehalte: „die Flotte darf keine Landungs⸗ 
truppen mitnehmen und keinen Schuß abfeuern.“ Endlich kommt 
Bismarck's wuchtiges Wort — erſt nachdem Szechenyi Hohenlohe's 
Anfrage, ob Oeſterreich eine Betheiligung Deutſchlands wünſche? bejaht: 
„Deutſchland iſt bereit, feine Flagge in den Gewäſſern von Dulelgno 
zu zeigen, lehnt aber jede weitere Betheiligung an einer eventuellen 
Action für Montenegro im Voraus ab.“ Gortſchakow hatte am Ende 
nicht ſo unrecht: daß mit dieſen Vorbehalten „dem Weſen des engli⸗ 
ſchen Vorſchlages — Europa ſolle Montenegro helfen, ſich ſelbſt mit 
Waffengewalt in den Beſitz Duleignos zu ſetzen — von vornherein 
präjudieirt werde.“ Dies änderte indeſſen nichts daran, daß eine 
vorbehaltloſe Zuſtimmung nur von Italien einlief uud daß dem⸗ 
gemäß ſelbſt Gortſchakow einlenkte: „übrigens würden wir die letzten 
fein, die Truppen da hinunter ſchicken.“ Und dennoch kam Monte⸗ 
negro zum Ziele, als Bismarck jenen fieghaften Rückzug, den er ſich, 
ohne das europälſche Concert zu flören, am 12. Juli vorbehalten, 
am 10. Auguſt nunmehr wirklich antrat, indem er Granville's Wunſch, 
Hatzfeld im Namen ſeiner Collegen die Verhandlungen mit der Pforte 
führen zu laſſen, „beſtimmt ablehnte“, weil „ein derartiges Hervor⸗ 
treten der bisherigen Haltung Deutſchlands nicht entſprechen würde. 
Genau das war die Pofition, in der allein Deutſchland die Note 
Aſſim Paſchas vom 11. October in Betreff der Uebergabe Duleignos 
erwirken konnte. In dieſem Vorgange möge Griechenland ſich be⸗ 
ſpiegeln: dann wird es ſich freuen, in den Conferenzbeſchlüſſen einen 
feſten Untergrund für ſeine Anſprüche erlangt zu haben; die Zeit der 
Ausführung aber, übrigens ſein Pulver trocken haltend, den ihn be⸗ 
freundeten Mächten anheimſtellen, bei denen aber allerdings der 
Wunſch, den Frieden nicht geftört zu ſehen, das Verlangen nach Voll⸗ 
ziehung der Conferenzbeſchlüſſe noch überwiegt. Bismarck will an die 
ganze Orientfrage nicht die Knochen eines pommerſchen Grenadiers 
ſetzen; Frankreich wehrt ſich gegen eine Abenteurerpolitik, die aus dem 


Das war eine Ausleſe vollgiltiger Proben der höͤchſten techniſchen 
Kunſtfertigkeit. 
Alles in Allem genommen, erfchten uns jedoch Frau Eſſipoff 


Frau Effipoff gelegentlich ihres letzten Auftretens hier ſelbſt geſpielt. 


ſehr bekannten und beliebten As-dur Walzer. Die Künſtlerin ſpielte 
ihn in durchaus origineller Auffaſſung; namentlich frappirte uns das 
markirte Hervorheben des Walzer⸗Rythmus und das langſame Tempo 
des Haupttheils; die erſten zwei Viertel der Begleitung ſo kurz zu⸗ 
ſammengezogen, das dritte dagegen abgehoben und ſcharf betont; ſo 
ſpielen in der That u. A. gute öſterreichiſche Tanzwalzerſpieler; bei 
einem Chopin'ſchen und gerade dieſem Walzer war uns das neu. 
Der Des-dur-Theil hätte vielleicht mehr Wärme der Empfindung 
vertragen. 

Eine höchſt brillante Ausführung nach techniſcher Seite hin er⸗ 
fuhren ſeitens der Künſtlerin die Variations sérieuses von Mendels⸗ 
ſohn. Man wird ſich namentlich den Vortrag der einen Variation, 
in welcher die rechte Hand mit raſcheſten Staccatofiguren den ge⸗ 
tragenen Geſang der linken gleichſam überſtreut, ferner den einer 
andern, welche die vollendete Ausbildung des Handgelenks beider 
Hände behufs raſch abwechſelnden Hinwerfens voller Accorde bezweckt, 
kaum ſchöner denken können. Die große Kraft, welche Fran Eſſipoff 
in dem Schlußtheil dieſes Werks entfaltete, hätte noch intenſtver ge⸗ 
wirkt, wenn der Vortrag des Ganzen organiſcher entwickelt geweſen 
und nicht ſchon vorher etwas zu ſtarke Lichter aufgeſetzt worden wären. 

Man freut ſich allgemein auf das eigene Concert, welches Frau 
Eſſipoff am 4. November hier veranſtaltet und beſonders darauf, 
die Künſtlerin darin in Piecen glänzen zu ſehen, welche ihrer künſt⸗ 
leriſchen Individualität voll und ganz zuſagen. 

Nach den wechſelnden Eindrücken der vorhergehenden Nummern 
gelangten wir endlich zur Beethoven ſchen Symphonie (C-dur), wie 
zum Anblick einer unendlich liebgewordenen Heimſtätte. Es iſt voll⸗ 
ſtändig überflüffig, des Ausführlicheren hervorzuheben, wie theuer uns 
Deutschen die Werke des Beethoven ſchen Genius geworden find; aber 
ſaſt ſollte man daran zweifeln, daß dem fo ſei, wenn man, wie vor⸗ 
geſtern geſchah, vor dem Beginn und nach den einzelnen Sätzen der 
Symphonie, Zuhörer aus dem Saale ſich entfernen ſieht. Dies ſollte 
dem Beethoven ſchen Werk, den ausübenden Künſtlern und den An⸗ 
dächtigen erſpart bleiben. Die Ausführung der Symphonie war in 
allen ihren Theilen tadellos; von Herrn Muſik⸗Direcor Scholz vor: 
züglich, mit Ruhe und Umſicht, mit voller Hingebung an das Wert 
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mochte; Oeſterreich würde der Pforte gern eine Ruhepauſe gönnen, 
um das Concert Europas zu wahren und ſich ſelber einen neuen 
Orientkrieg vom Leibe zu halten. Aber aufgehoben ſind die Inter⸗ 
eſſen Griechenlands jedenfalls beſſer bei den Mächten, die im Helle: 
nismus eine Schutzmauer gegen den Panflavismus erkennen, als bei 
Rußland, dem dieſer Gedanke an den Lebensnero geht; bei Gladſtone, 
der in der griechlſchen Differenz nur einen Hebel erblickt, den Orient 
ziellos aufzuwühlen; bei Italien, das die Perfidie fo weit treibt, feinen 
Conſul Zerbont in Seutart die Ligue der Albaneſen aufwiegeln zu 
laſſen, während es feine Panzerſchiffe nach Cattaro ſchickt! 


Breslan, 27. Oetober. 

Es iſt wieder einmal viel die Rede von einem Zuſammengehen des 
Centrums mit der conſervativen Partei bei dem bevorſtehenden Landtage. 
Die Kreuzzeitung weiſt auf die Verſammlungen des Centrums und der 
Conſervativen in Breslau hin und meint, daß Herr Windthorſt hier das 
Centrum die „allein conſervative“ Partei genannt, während Herr v. Heyde⸗ 
brand erwähnt habe, daß die weſtfäliſche Verſammlung der Centrums⸗ 
partei ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, die Beſeitigung aller Schranken 
der Preßfreiheit, Reducirung der Armee und Verkürzung der Dienſtzeit ge⸗ 
fordert habe. Dafür könne ein Conſervativer niemals ſtimmen. Trotz⸗ 
dem, jügt die Kreuzzeitung binzu, wäre es doch möglich, daß eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen beiden Parteien von Fall zu Fall eintreten könne. 
Jedoch zieht ſie dieſes Ergebniß nur aus den Verſammlungen der ſchleſi⸗ 
ſchen Katholiken und der ſchleſiſchen Conſervativen. Das glauben wir, 
Wir ziehen es vor, lieber mit den weſtfäliſchen Katholiken zu ſtimmen, 
vorausgeſetzt, daß dieſe es mit ihrem Programm ehrlich meinen. 

Die Nationalliberalen glauben, daß es ſchon bei der Präſidenten⸗ 
wahl zu einer Scheidung zwiſchen dem Centrum und den Conferbatiben 
kommen müſſe. Man wird hoffen dürfen — ſchreibt ihr Organ — daß ſich 
wenigſtens die gemäßigt conſervativen Kreiſe im Abgeordnetenhauſe die Frage 
verlegen, ob man jene Demonſtration gegen ein hochpatriotiſches Feſt ein⸗ 
fach ignoriren und damit ſtillſchweigend gutheißen ſoll, oder ob man nicht 
beſſer thut, einen Proteſt gegen dies Verhalten durch Ausſchluß des Cen⸗ 
trums vom Präſidium einzulegen. In der conſervativen Parteipreſſe ſind 
eine Reihe von Anzeichen hervorgetreten, aus denen man ſchließen könnte, 
daß die Freundſchaft zwiſchen der Rechten und dem Centrum ſeit dem neuer⸗ 
lichen agitatoriſchen Auftreten der letzteren Partei eine merkliche Erſchütte⸗ 
rung erlitten hat, daß ſich eine Spaltung zwiſchen den Hochkirchlich⸗Feudalen, 
die nichts als die Geſchäfte des Centrums beſorgen, und den gemäßigteren 
Elementen, die meiſtens die neuconſervative Partei bildeten, anzubahnen 
beginnt. Dieſe Entwickelung, wenn ſie wirklich zum Durchbruch kommt, 
würde die Ausſicht eröffnen, daß die jetzt beginnende Landtagsſeſſion unter 
einigermaßen günſtigeren Auſpicien anhebt, als es bei der vorigen der Fall 
geweſen. Während hier die „würdige Zurückhaltung“ vom Dombaufeſte 
die Hauptrolle ſpielt, läßt ſich die „Germania“ aus Rom ſchreiben, daß 
dieſe Zurückhaltung bier in Rom die vollkommenſte Billigung gefunden hat. 
Hier in Rom! Natürlich im Vatikan! 

Die Erklärungen, welche der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten 
Oeſterreich⸗Ungarns geſtern im Budgetausſchuſſe der cisleithaniſchen De⸗ 
legation abgegeben, nehmen in verſchiedenen Richtungen unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch. Zuerſt wird eine Lücke der Anſprache ergänzt, mit 
welcher der Kaiſer den Beginn der Delegationsarbeiten eingeleitet bat. 
Dieſelbe enthielt keine Andeutung über die deutſch⸗öſterreichiſchen Be⸗ 
ziehungen. Haymerle gab den Aufſchluß, daß Deutſchland und Oeſterreich 
bollitändig einmüthig in allen auf den Orient bezüglichen Fragen find und 
erſteres den Intereſſen des letzteren ſeine volle Unterſtützung angedeihen 
laſſe. Ferner theilte; er die Thatſache mit, daß in Angelegenheit des 
Handelsvertrages mit Deutſchland ein formulirter Vorſchlag unſerer Reichs⸗ 
regierung vorliege und ſprach die Hoffnung auf eine Vereinbarung, frei⸗ 
lich in ziemlich unbeſtimmter Weiſe aus. Was die Orientpolitik Haymerle's 
betrifft, ſo bringt uns ſeine Rede nichts Neues. Die Türkei ſoll möglichſt 
geſchont, den griechiſchen Anſprüchen dagegen Vorſchub geleiſtet werden. 
Ueber den endlichen Abſchluß der Duleigno⸗Affaire ſprach ſich der Miniſter 
in ſehr optimiſtiſcher Weiſe aus. Der ſcharf pointirte Satz der Anſprache 
Franz Jeſeſs, daß die Monarchie die Wahrung ihrer Intereſſen unter allen 


geleitet, brachte das Orcheſter die geheimſten Intentionen des großen 
Genius zur Erſcheinung. Eine vorzügliche Leiſtung des Zuſammen⸗ 
ſpiels war namentlich der letzte Satz; ein ſo beſchleunigtes, aber un⸗ 
gemein friſch wirkendes Tempo darf man allerdings nur anwenden, 
wenn man ſeines Orcheſters gewiß iſt, wie hier der Fall; ſelbſt die 
für das Fagott beſonders ſchweren raſchen Sechszehntel⸗Figuren wurden 
von dieſem Inſtrumente vorzüglich gebracht. Geradezu zauberiſche 
Klänge beſtrickten im Adagio das Ohr; der Saal, ſo groß er iſt, 
iſt namentlich ſchönen Pianowirkungen akuſtiſch ſehr günſtig. (Für 
das Clavier, beſonders wenn dieſes mit dem Orcheſter zu rivalifiren 
Wie würdig hätte die 
Beethoven 'ſche Symphonie, ſtatt der an dieſer Stelle empfindlich 
einfachen Waſſerträgerouverture, an der Spitze des Programms, als 
Eröffnungsnummer einer langen Reihe großer Concerte geſtanden! 
Die erſten Klänge, welche an Stätten der Kunſt bei Beginn der 
langen Winternacht zur Erbauung und Einkehr in ſich ſelbſt einladen, 
ſollten immer eine dem Größten und Unerreichbaren dargebrachte 
Huldigung ſein. Carl Polko. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 

Fortſetzung.) 

Mein Schluß⸗Beneſice im Januar 1834: „Käthchen von Heil⸗ 
bronn“ ging nicht ohne allerlei Abenteuer ab. 

Als ich im zweiten Act vor meinem Vater, dem ehrlichen Waffen⸗ 
ſchmied von Heilbronn, auf den Knieen liege und jammere: Gott im 
hoͤchſten Himmel; Du vernichtet mich! Du legſt mir Deine Worte 
kreuzweiſe wie Meſſer in die Bruſt! Ich will jetzt nicht mehr in's 
Kloſter gehen, nach Heilbronn will ich mit Dir zurückkehren; ich will 
den Grafen vergeſſen und wen Du willſt heirathen, — müßt' auch 
ein Grab mir von acht Ellen Tiefe das Brautbett fein!‘ — und als 
Vater Theobald aufſtehen und auch mich aufheben ſoll — — da 
höre ich ihn angſtvoll flüſtern: „Um Gotteswillen rühren Ste ſich 
nicht — Sie reißen mir den Bart ab — improvifiren Sie, ſonſt 
find wir verloren“ 

Zugleich fühlte ich, wie der arme Theobald ſich krampfhaft be⸗ 
mühte, feinen langen ſilbergrauen Bart von meinem Haarpfeil los⸗ 
zuneſteln ... und ich improviſirte auf Tod und Leben, wenn auch 
wenig geistreich: „O lieber — o guter — o beſter Vater! O ſteh 
doch noch nicht auf — laß Dein Käthchen nach ſo langer, langer Zelt 
mal wieder zu Deinen Füßen ruhn .. . (Leiſe: „Kann ich?“ — 
„Nein, noch nicht!“) ... Warum ſollte ich auch in's Kloſter gehn? 
Ift's doch in Heilbronn viel, viel ſchöner ..“ Und fo weiter in 
Todesangst, denn wenn Vater Theobalds Bart an meinem Haarpfeil 
hängen blieb, fo ging Heinrich von Kleiſt's „Großes hiſtoriſches 
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gemildert, daß auch die Wuünſche der anderen Mächte Würdigung finden 
werden. Des Eiſenbahn⸗Conflictes mit Serbien gedachte Haymerle nicht, 
vermuthlich, weil nach Riſtic' Sturze ſich die Situation in Belgrad günftiger 
für die öſterreichiſchen Forderungen geſtaltet hat. 

Die Pforte giebt neue Verſprechungen bezüglich der Uebergabe Dul⸗ 
eignos, an deren Erfüllung fie wahrſcheinlich fo wenig denkt als früher und 
beftreitet, daß fie Aufſchlüſſe über die Haltung Griechenlands verlangt 
habe, welche nur den Zweck haben könnten, ein Ultimatum daran zu 
knüpfen. Ob die Verſumpfung der griechiſchen Frage gelöſt wird, bleibt 
abzuwarten. 

In Frankreich war in dieſen Tagen der Miniſter des Innern, Herr 
Con ſtans, nahe daran, feine Entlaſſung zu fordern. Herr Conſtans halte 
am 22. d. M. dem Abgeſandten des Deputirten Laiſant, welcher letztere be⸗ 
kanntlich in der de Ciſſey'ſchen Angelegenheit eine Volksverſammlung be: 
rufen wollte, bemerkt, er halte dieſe Verſammlung nicht gerade für bedenk⸗ 
lich, behalte ſich jedoch die endgiltige Entſcheidung darüber vor, bis er im 
Miniſterrath die Anſicht feiner Collegen vernommen habe. Dieſe waren aber 
der Mehrzahl nach gegen die Erlaubniß zu dieſer Verſammlung. Man be⸗ 
hauptet, daß Gambetta, der die Freundſchaftsdienſte, die ihm Herr Conſtaus 
als Mitglied des Miniſterrathes zu erweiſen pflege, nicht gern entbehren 
wolle, den Miniſter vorzüglich bewogen habe, ſein Entlaſſungsgeſuch wieder 
zurückzuziehen. 

Was die Aufregung betrifft, welche die Ausführung der Decrete gegen 
die geiſtlichen Körperſchaften hervorruft, ſo erweiſen ſich die Erzählungen 
der clericalen Preſſe als höchſt übertrieben, obgleich die Hetzereien der letzteren 
an den Orten, wo die Bevölkerung noch nicht recht in das republikaniſche 
Regiment eingelebt iſt, unleugbar das Ihrige thut. Jedenfalls iſt die Stel⸗ 
lung, welche in ſolchen Orten die mit der Ausführung der Decrete beauftragten 
Beamten haben, keine beneidenswerthe. In manchen Städten hat die ganze 
ſogenannte gute Geſellſchaft ihnen die Thür geſchloſſen, während die Radi⸗ 
calen und Communards ſie als Reactionäre verſchreien. Bedauernswerth 
iſt es, daß das Miniſterium nicht raſch und mit Energie vorzugeben wagt. 
Namentlich aber ſcheint Herr Conſtans in der That des nöthigen Anſebens 
zu entbehren, da er häufig die beruhigendſten Zuſicherungen abgeben ſoll, 
ohne zu wiſſen, ob er auch der Zuſtimmung ſeiner miniſteriellen Collegen 
ſchon ſicher fein könne. Dieſer Mange lan Anſehen, ſagt eine Pariſer Cor: 
reſpondenz der „K. Ztg.“, erklärt es, daß jo viele Polizeibeamte ihren Ab⸗ 
ſchied nehmen und die richterlichen Beamten ihnen nachahmen. Manche 
Präfecten dürften den gleichen Weg gehen. 

Für die engliſche Regierung laſſen es die Zuſtände in Irland immer 
mehr als unabweisbare Pflicht erſcheinen, energiſch einzugreifen, um dem 
Geſetze wieder zum Anſehen zu verhelfen und Leben und Eigenthum der 
dort unter dem Schutze der engliſchen Krone lebenden Staatsbürger zu 
ſſchern. Wie jetzt ganz beſtimmt verlautet, gedenkt das Cabinet, vorläufig 
dreizehn der hauptſächlichſten Agitatoren, Mr. Parnell an der Spitze, wegen 
Verſchwörung in Anklagezuſtand zu verſetzen. In Dublin curſirte am 
Sonnabend das Gerücht, daß die Regierung beabſichtige, den Proceß gegen 
die anzuklagenden Agitatoren nach London zu verlegen. Ein ſolches Vor⸗ 
gehen würde indeß fo anti⸗conſtitutionell fein, daß ein Zweifel in die 
Authenticität des Gerüchts wohl ſtatthaft iſt. Die Regierung muß fi 
wohl der Schwierigkeit bewußt ſein, von einer irländiſchen Jury die Schul⸗ 
digſprechung der Herren Parnell, Biggar, O'Connor, Dillon u. ſ. w. zu er⸗ 
langen. Selbſt wenn es gelänge, eine Jury aus lauter Großgrundbeſitzern 
zuſammenzuſetzen, ſo würde es dieſe doch nicht wagen, ein Verdammungs⸗ 
urtheil zu ſprechen, weil ſie wohl wüßten, daß dann ihre Stunden gezählt 
wären. In den Kreiſen der Landliga iſt man deshalb ob der Drohung 
mit gerichtlichen Proceduren nicht ſehr eingeſchüchtert und agitirt fleißig 
weiter. Mit welchen Reſultaten, geht aus den Agrarverbrechen hervor, die 
den iriſchen Gerichtskalender zu einer Liſte ohne Ende machen. 


Deurſchland. 

© Berlin, 26. Oetbr. [Der Reichskanzler und die 
Fraction des „Reichsboten“.] Dfficide wird geſchrieben: 
Aus dem Gegenſatze, in welchem die reacttonären Beſtrebungen des 
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Ritterſchauſpiel“ ohne Erbarmen im tollſten Gelächter des Hauſes 
unter — und mein Käthchen dazu. 

Endlich ertönte das erlöſende „Jetzt!“ — und wir waren gerettet. 

In der Feuerſcene ſchlug eine Couliſſe um und traf die böje 
Kunigunde ſo unglücklich, daß ſie nicht weiter ſpielen konnte. Frau 
Henne, die noch heute als Penſionärin in Kaſſel lebt, mußte ſchnell 
die undankbare Rolle übernehmen. 

Am Schluß wurde ich von den enthuſtaſtiſchen Mitauern mit Ge⸗ 
dichten, Bouquets und Kränzen förmlich überſchüttet. — An jedem 
Arm ein halb Dutzend Kränze, will ich hochbeglückt meiner Garderobe 
zuſteuern; da ſehe ich an einer Gouliffe einen furchtbar mageren 
Jüngling lehnen und herzbrechend ſchluchzen, während meine Mutter 
ihn umſonſt zu tröften ſucht 

Es war der Sohn des Banquier Reimer aus Riga, der mit an: 
deren Rigenſer Verehrern herüber gekommen war, um mir noch ein 
Mal Lebewohl zu ſagen. — Ich hatte in Riga mit dem guten ver⸗ 
liebten Jungen oft getanzt und immer dabei denken müſſen: „Er 
ſieht doch wahrhaftig aus wie eine trippelnde, wippende dürre Bach⸗ 
ſtelze, mit Beinchen zum Einknicken“ — und jetzt fand ich ihn als 
Thränenweide wieder. 

„Was iſt Ihnen paſſirt, Herr Reimer? Warum weinen Sie ſo 
erbärmlich?“ 

Er hatte eine eigenthümlich ſcharfe ſpitze Stimme und ſchluchzte: 
„Ach Sie reiſſen morgen, mein Fräulein, und ſcheidden wohl auf 
immer — und ich, noch ſo ganz abhangig von meinem Vatter, darf 
Sie nicht ſchon jetzt bitten, immer bei uns zu bleibben — als — 
als ...“ Vor Schluchzen konnte er nicht weiter. 

„Lina, fo fage doch dem artigen jungen Mann etwas Freund⸗ 
liches!“ — flüfterte mir die Mutter zu. 

„Ja, was ſoll ich ihm denn ſagen?“ — dachte ich laut. Doch 
reſolut nahm ich den größten Kranz und ſtülpte ihm den auf den 
Kopf bis über die Augen und drückte ihm in jede Hand ein Bouquet 
und lachte übermüthig: „Hier haben Sie drei Andenken an mich — 
nun dürffen Sie aber auch nicht mehr weinen“ 

Die arme Thränenweide holte ſich nach einigen Jahren in Dres⸗ 
den von mir noch ein Körbchen — und heirathete dann eine alternde 
kokette Collegin aus Karlsruhe, mit der er ſehr unglücklich wurde. 

Mein ernfihaftefter Verehrer in ganz Kurland war doch der liebens⸗ 
würdige Dichter Apollonins Freiherr von Maltitz, der damals ſchon 
den originellen humoriſtiſch⸗ſatiriſchen Roman: „Geſtändniſſe eines 
Rappen, mit Anmerkungen feines Kutſchers“ geſchrieben hatte. In 
Mitau wurde Maltitz nur mein „Schatten“ genannt; der folgte mir 
fogar zu meinem Gaſtſpiel nach Königoberg ... Der gute Baron 
war zwölf Jahre älter als ich, keine Schönheit, aber ein echter Ebel: 
mann in Geſinnung, Wort und That. Und fo ſtand er eines Mor⸗ 
gens in Königsberg zu unſerer Ueberraſchung gar feierlich vor mir 
und ſagte einfach und ſchlicht: „Ich war geſtern Abend hier im 
Theater, um mich noch ein Mal an Ihrer frohen blühenden Jugend 
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ſchieben müßte. 
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Umftänden als eie Aufgabe anfehen werde, wird von Haymerle dabin|fehen, wird vielfach gefolgert, daß Die Politit deſſelben auch bel der 


Rechten auf bedeutenden Widerſtand ſtoße oder daß dieſe Partei in 
ſich geſpalten ſei und dieſe Spaltung in der bevorſtehenden Seſſion 
auch hervortreten muß. Dem gegenüber iſt daran zu erinnern, daß 
der Kanzler die Zuſtimmung de? „Reichsboten“ und feiner Partei, 
welche in den parlamentariſchen Körperſchaften nicht zahlreich vertreten 
iſt, nicht immer gehabt hat; er hat oftmals erklärt, daß er kein Mann 
der Partet fei und daß er ebenſowenig die Geſchäfte der Kreuzzeitung 
wie die einer liberalen Partei zu beſorgen habe; die Frage iſt nur, 
wie ſich die einzelnen Fractlonen der conſervativen Partei zu den 
Regierungsprojecten ſtellen werden, und in dieſer Beziehung hat das 
Wort des Reichskanzlers bei ihnen noch immer mehr gegolten als 
das eines Parteiblattes oder eines einzelnen Partelführers. 


CH Berlin, 26. October. [Die Zölle auf Lebensmittel 
und das Arbeiterverſicherungs⸗Project. — Die conſer⸗ 
vativzultramontane Allianz. — Die Zweiſeelentheorie 
der „Nordd. Allg. Zeitung“.] Der Reichskanzler wird ſich nicht 
über die Aufnahme beklagen können, welche feine ſoclalpolltiſchen Re⸗ 
formpläne, namentlich aber der Gedanke der Arbeiterverſicherung, in 
der offentlichen Meinung Deutſchlands bisher gefunden haben. Auf 
allen Seiten hat man dem in ſeinen Vorausetzungen und feinen 
Zielen fo ſchöͤnen Gedanken einer Sicherſtellung des materiellen Lohnes 
der arbeitenden Klaſſen die wärmſte Sympathie entgegengebracht, und 
wo ſich ein ſachliches Mißtrauen kundgab, richtete ſich daſſelbe gegen 
die Möglichkeit der Ausführung oder gegen die Gefahr, daß dieſe 
Ausführung vom einſeitigen Standpunkte des Arbeitgebers aus erfolgen 
könnte, niemals aber gegen die Idee ſelber. Um fo gefährlicher wäre 
es, wenn dieſe letztere nur als Hebel dienen ſollte, wie hier und da 
geargwöhnt worden, um andere, außerhalb der Sache liegende politiſche 
Zwecke damit zu erreichen und den Plan, nachdem er für die nächſt⸗ 
jährigen Reichstagswahlen ſeine Schuldigkeit gethan, in die Rumpel⸗ 
kammer zu verweiſen. Es verlautet von ſonſt gut unterrichteter Stelle 
aber auch von anderen, ganz merkwürdigen Verknüpfungen, welche 
zwiſchen dem Verſicherungsproject und der Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers hergeſtellt werden ſollen, derart, daß die Tendenzen der 
letzteren durch die Ausführung der erſteren eine bisher kaum geahnte 
Feſtigkeit und Garantie der Dauer erhalten würden. Fürſt Bismarck 
kann ſich unmoglich verhehlen, daß derjenige Theil des neuen Zoll⸗ 
tarifs, der ihm ſtets ganz beſonderz am Herzen gelegen, nämlich die 
Zölle auf Lebensmittel und verwandte Conſumtlonsgegenſtände, den 
unausgeſetzten Angriffen, die er von allen nicht rein agrariſchen In⸗ 
tereſſengruppen zu erfahren hat, auf die Dauer nicht widerſtehen kann. 
Wann der Tag kommen wird, an welchem der Kornzoll fällt, moͤchte 
wohl heute Niemand vorausbeſtimmen wollen, daß er aber kommen 
wird, mochte andererfeitd auch Niemand leugnen wollen, es ſei denn, 
daß es der Geſchicklichkett des leitenden Staatsmannes gelingt, den 
Kornzoll von der Wurzel des nackten Klaſſenegolsmus loszulöſen und 
ihn gleichſam in den Dienſt einer hoͤheren Idee zu ſtellen. Das aber 
liegt gegenwärtig, wenn man inſpirirten Andeutungen Glauben ſchenken 
darf, in dem Plane des Reichskanzlers. Soll die Arbetterverſicherung 
durchgeführt werden, dann können die gewaltigen Summen, um die 
es ſich hierbei handeln würde, weder durch die Leiſtungen der Arbeitneh⸗ 
mer allein, noch durch diejenigen der Arbeitgeber, noch endlich, wie 
Herr Baare will, durch die Beiträge der ohnehin ſchon unter ihrer 
Schuldenlaſt ſeufzenden Communen aufgebracht werden, ſondern es 
bleibt nichts anderes übrig, als recht tief in den Stants- oder viel⸗ 
mehr Reichsſäckel zu greifen. Und hier nun il, wie verſichert wird 
Fürſt Bismarck dem Vorſchlage 
nicht abgeneigt, einzelne Steuern, beiſpielsweiſe die Korn-, die Petro⸗ 


gängig alſo ſolche Steuen, 
mittleren Schichten des Volkes belaſten. Es iſt von vornherein klar, 
daß ein derartiger Plan, mit welchem, 
Fliegen mit einer Klappe geſchlagen werden konnten, 
nahme zu dem herrſchenden wirthſchaftspolitiſchen Soſtem ebenſo ſehr, wie 
zu den foctalpolitifchen Ideen des Reichskanzlers gan; weſentlich ver⸗ 
Die Aera der Ueberraſchungen iſt bezüglich der 


zu erquicken, die mir und meinem einſamen Herzen in Mitau fo 
wohl gethan hat. Und dann wollte ich wieder umkehren und mich 
auf meinem Gute in Kurland begraben . . Aber mir iſt inzwiſchen 
immer klarer geworden: wie glücklich ich fein könnte, wenn Sie mir 
Ihr Lebensglück anvertrauen und mir nach Kurland folgen wollten — 
für immer. Ich habe Ihnen zwar kein glänzendes Loos zu bieten. 
Mein Gut iſt nur klein und meine Kühe find mager ..“ 

Warum mußte mich in jener Stunde, die hätte die glüclichfte 
meines Lebens werden konnen, mal wieder der übermüthige Lachteufel 
plagen, daß ich hell auflachte: „Mager wie die ſieben Kühe in 
Pharaos Traum? — Ach nein, Herr Baron, erſt müſſen ja noch 
die ſieben fetten Kühe und die fieben fetten Jahre meiner Kunſt 
kommen 


iſt glücklicher geworden 
Nachdem er längere Zeit ruſſicher Öeicäftsträger in 


Weimar. 
en gelehtter und künſlleriſcher Muße wohnen, zulezt in Goethes 
elbem Hauſe am Frauenplan, h 
Wer und Ga Meine erſten veröffentlichten Erinnerungen aus 
meinem Bühnenleben 3 — 1 mit froher Theilnahme. Bald 
darauf iſt er in Frieden geſtorben. 

1 5 gabe ic mich nach dem ſtillen Frieden ſeines Lebens unter 
bitteren Thränen geſehnt! Ja, warum mußte ich ſo manches treue 
redliche Herz — fo manche wackere Hand in jugendlichem Uebermuth 
zurückſtoßen? War das mein unſeliges Verhängniß? — Im Alter 
iſt mir nur die troſtloſe Reue geblieben. — — 


2. Auf Kunſtreiſen. 


Ein wandernd Leben 
Gefalt der freien Runlier 


So war ich nach dreijähriger Abweſenheit denn wieder iu lieben 
deutſchen Vaterlande, um der Heimath zu zeigen, was ich in der 
Fremde gelernt. Ich hatte eine ganze Mappe voll Gaſtſpielanträge 
und 1 5 zunächſt nicht daran, wieder ein feſtes Engagement an⸗ 
zune men. 

In Memel ſpielte ich im März 1834 an zwei Vormittagen mit 
einer kleinen Wandertruppe das Käthchen und Strudelköpſchen — 
und Abends im liebenswürdigen Hauſe des ruſſiſchen Conſuls mit 
Dilettanten franzöſiſche Comödie. — Die Frau Conſul war eine 
Jugendfreundin von Mad. Nariſchkin, der ſchöͤnen Geliebten des 
Kaiſers Alexander; fie zeigte mir deren ideal ſchöͤnes Bild und er⸗ 
zählte mir viel von der merkwürdigen Frau: die dem Kaiſer um 


a 
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f Pfizer auf. 


e 150 keineswegs abgeſchloſſen, fie ſcheint ſogar, wenn 
pi Alles täuſcht, erſt zu beginnen. Aber empfehlen möchte 
es ſich in jedem Fall, die überraſchende Verkettung der Korn⸗ 
zollfrage mit derjenigen der Arbeiterverſicherung im Auge zu 
behalten und einer objectiven Prüfung zu unterziehen. 
Der Zwiefpalt innerhalb der confervativen Partei hat trotz aller Ab⸗ 
leugnungen, die noch vor wenigen Wochen von den hochconſervativen 
Blättern verſucht wurden, nicht länger mehr verhüllt werden können, 
und der „Reichsbote“, der eine Erſindung der pſeudo⸗liberalen Frei: 
conſervativen in den umlaufenden Gerüchten erblicken wollte, muß 
jetzt ſelbſt feine Anhänger vor den ſich e conſervativ nennen⸗ 
den Freunden und Berathern der „Nordd. Allg. Ztg.“ warnen. Nur 
die Perſon des Herrn von Puttkamer ſcheint noch das Verbindungs⸗ 
glied zu fein, welches die kirchlich orthodoxe und politlſch⸗feudale Gruppe 
an die Regierung feſſelt und den Zuſammenhang mit den unbedingt 
gouvernementalen Elementen der confersativen Partei vermittelt. Daß 
die letzteren ein Bündniß mit den Ultramontanen perhorresclrten und 
ſelbſt gelegentliche Verbindungen, wie z. B. jene bei den Präſidlums 


S 


A Berlin, 26. Oetbr. [Der thüringiſche 0 N Adjutant des General: emarfäalt, und der Hauptmann, Graf 


Mit 2 vorgeſtrigen thüringiſchen Parteitage (dem 7. in 7 Wochen) 
hat die Fortſchrittspartei in Preußiſch⸗Thüringen, in dieſer Domäne 
der Freiconſervatlven, in welcher fie bis vor Kurzem ebenſo wie in 
Lübeck und Kaſſel faſt gar keine Verbindungen beſaß, politiſches Leben 
zu erwecken geſucht, — wie es ſcheint, mit großem Erfolg, wie dies 
der Unmuth der dortigen ſich liberal nennenden Preſſe beſtätigt. 
Was es mit dem Liberalismus in den beiden preußiſchen Reichs⸗ 
wahlkreiſen Langenſalza-Mühlhauſen⸗Weißenſee und Erfurt⸗Schleuſin⸗ 
gen⸗Ziegenrück auf ſich hat, zeigen die Wahlen und ihre Ergebniſſe. 
In Langenſalza⸗Mühlhauſen fand noch 1871 ein heftiger Wahlkampf 
über den Reichstagsſitz zwiſchen den Conſervativen und Liberalen ftatt, |, 
der freiconſervative Landrath von Hagke ſiegte mit nicht bedeutender 
Mehrheit über Gneiſt. Schon 1874 hatten die dortigen Liberalen 
fi) entſchloſſen, nicht mehr liberal zu wählen und ſeitdem wurde Dr. 
Friedenthal, und zwar bevor er Miniſter war, ſodann als Miniſter 
und zuletzt als entlaſſener Miniſter mit ſehr großer Mehrheit als 
alleiniger liberal⸗conſervativer Candidat gewählt. Nur ein kleines 


wahlen, nicht ſonderlich liebten, wußte man ſchon längſt, und es it] Häuflein Fortſchrittler machte ſeit 1877 nicht mit, da Clericale und 


die Conſtituirung des Abgeordnetenhauſes in 
wenigen Tagen den Riß deutlicher erkennen läßt. Die Centrums⸗ 
partei fühlt ſich ganz 2 gar nicht ſicher, ob ſie den kaum er⸗ 
rungenen dritten Poſten im Präſidium werde behalten können, indeß 
will ſie ſich mit der Erinnerung an ihre langjährige Zurückſetzung 
tröſten. Von einem Bündniß mit den Gonfervativen, fo verſichern 
auch die Ultramontanen ihrerſeits, könne nunmehr weniger als je die 
Rede fein. Die ganze Vergangenhelt der Centrums⸗Fraction ſeit den 
fünfziger Jahren vertrage keine engere Verbindung mit der conſerva⸗ 
tiven Partei und ebenſowenig feien die Ziele beider Fractionen die 
gleichen. Abgeſehen davon, daß eine Partei, die im entſcheidenden 
Momente nicht ihren eigenen Willen, ſondern den der Reglerung 
thue, nicht recht bündnißfähig ſei, ſo lägen für das Centrum noch 
manche andere Gründe vor, ſich nach der pſeudo⸗conſervativen Rechten 
hin ebenſo wie gegenüber der illlberalen Linken freie Hand zu wahren. 
Das Centrum wiſſe ia, daß es ohne Hilfe der Conſervativen den 
Culturkampf nicht befeitigen könne, aber es wiſſe ebenſo gut, daß 
dieſer Kampf der evangellſchen Kirche mehr geſchadet habe, als der 
katholiſchen und wieder, was die Regierung und ſpeciell den Fürſten 
Bismarck betreffe, fo könne dieſer feine ſocialpolitiſchen Pläne unmög⸗ 
lich ohne die Ultramontanen durchſetzen. Nach beiden Seiten wären 
ſie alſo auch für die kommenden Verhandlungen in der Lage, ihren 
Beiſtand entſprechend zu verkaufen. — Der „Nordd. Allg. Zig.“ il 
in unbewachten Augenblicken ſchon manches Malheur paſſirt, das be⸗ 
luſtigendſte aber leiſtet ſie heute, indem ſie ein für ihren wirthſchaft⸗ 
lichen Standpunkt hoͤchſt verfängllches Feuilleton „Wiener Bilder“ an⸗ 
ſtandslos paſſiren läßt. Mag nun das officlöſe Organ ſich verpflichtet 
fühlen, nur in ſeinem politiſchen Thelle dem neuen Zolltarif Loblieder 
zu fingen, und mag es ſich für das, was „unter dem Strich“ ſteht, 
die Freiheit des Denkens ausdrücklich reſervirt haben, jedenfalls bringt 
es in den Plaudereien ſeines Wiener Referenten eine Verurtheilung 
der Zölle auf Lebensmittel, wie ſie in jedem beliebigen ſogenannten 
„mancheſterlichen“ Blatte gerade jo gut ſtehen könnte. Zwar handelt 
es ſich nur um die ſtädtiſche Verzehrsſteuer von Wien, wir würden 
ſagen: um dle Schlacht⸗ und Mahlſteuer, aber mutatis mutandis 
gilt das, was von dieſem Octroi geſagt wird, auch von dem ganzen 
erkünſtelten Syſtem, welches uns jetzt mit dem Roggenzoll das Brot 
vertheuert. „Es iſt nicht zu leugnen“, ſo leſen wir mit großer Er⸗ 
bauung in der „N. Allg. Z.“, „daß die Verzehrungsſleuer an der 
überhandnehmenden Vertheuerung der Lebensmittel große Mitſchuld 
trägt. Nicht allein durch die Abgabe ſelbſt, ſondern mehr noch da⸗ 
durch, daß fie alle die Kleinproducenten ... von directem Verkehr 
mit den Conſumenten abhalten. Es ſpielt dies den ganzen Lebens⸗ 
mittelverkehr in die Mittelhände von Händlern ... ein Vorgehen, 
durch welches das wirkſamſte Heilmittel gegen Vertheue⸗ 
rung, die Concurrenz, ausgeſchloſſen wird.“ Man darf eine 
gewiſſe Genugthuung darüber empfinden, ſich mit der „N. Allg. 3.“ 


auch e einmal eines Sinnes u wi wiſſen. 
eee — 


leicht möglich, daß 1 


ſelnes Adjutanten . die Treue e brach und dann von r Alexander — die Paar von 1 mir zu zu ſprechenden en polniſchen Schlußworte olniſchen Schlußworte werde] lernt, ſondern den ganzen weiten Leſerkreis, den die „Gartenladbe“ um⸗ 


verlaſſen wurde. — 

In Königsberg nahm uns das gaſtliche Haus des Hofpoſtmeiſters 

Im Theater feierte ich die erſten deutſchen Triumphe . 

und weiter ging's nach Danzig zu nicht geringeren Erfolgen. Ein 
freundlicher Brief der im königlichen Luſtſchloß Oliva wohnenden 
Prinzeſſin von Hohenzollern, die damals mit mir in Danzig jung 
war, rief mir kürzlich jene [hönen Frühlingstage in der alten prächtigen 
Handelsſtadt in angenehme Erinnerung zurück. Ich lernte die liebens⸗ 
würdige anmuthige junge Prinzeſſin in einer Abendgeſellſchaft bei dem 
Commandanten von Danzig kennen und traf ſie ſpäter bei dem 
franzöſiſchen Conſul wieder, mit dem ich „La femme colèr“ fran- 
zoͤſiſch ſpielte. Ueberhaupt nahm mich die Danziger Geſellſchaft mehr 
in Anſpruch als das dortige Theater. Vorzüglich war deſſen jugend⸗ 
licher Liebhaber Heckſcher, der mit mir den Mortimer und Bracken⸗ 
burg ſpielte. Wir trafen uns ſpäter im gemeinſamen Dresdener 
Engagement wieder. Er wurde der Rival Emil Devrient's, ohne ihn 
überflügeln zu können. — 

In Pofen verlief mein Gaſtſpiel bel der gut geſchulten Truppe 
des ſtets brummigen, aber kreuzbraven Directors Vogt ganz prächtig. 
Mit dem hübſchen jugendlichen Liebhaber und Bonvivant hatte ich 
ein kleines Abenteuer. Im „letzten Mittel“ ſpielte er mit mir, der L 
eleganten Baronin Waldhüll, den Gluthen — zu meinem Entſetzen 
anfangs in mächtigen dunkelgrünen Lederhandſchuhen. Auf meine 
zarte Bemerkung verſchwanden die Dunkelgrünen — und Gluthen's 
Hände erihienen hellbraun ... aber ohne Handſchuhe. Sie waren 
echt gefärbt. Director Vogt gab mir in ſeiner derben Weiſe die 
luſtige Erklärung: „Ja, der Burſche iſt erſt kürzlich einem — Loh⸗ 
gerber aus der Lehre gelaufen! Daher feine Lohgerber⸗Hände und 
Manieren! Goethe hat Recht: es würde noch ſchlechter um die deutſche 
Bühne ſtehen, wenn ſie ſich nicht aus den durchgebrannten Söhnen 
guter Familien, aus erföulbeten Offizieren und Studenten recrutirte!“ 

Der gute Vogt, ewig in Geldnoth, hat mich zu feiner Rettung 
noch oft nach Polen gerufen. Ein Mal, am 29. Mai 1843, habe 
ich dort ſogar mit der polniſchen Truppe gefpielt — den ſummen 
Victorin in dem Melodrama „Waiſe und Mörder.“ Die Directorin 
Vogt, eine geborene Polin und kluge energiſche Frau, klagte mir: 
„Unſere polniſche Aron if die launiſchſtie von der Welt. Erſt 
verlangte fie von uns polniſche Vorſtellungen — und als ich mit 
Mühe und Noth vom Könige die Erlaubniß hterzu erhalten und mit 
großen Opfern eine gute polniſche Truppe zuſammengebracht hatte — 
da laſſen mich meine vornehmen Landsleute vor leeren Bänken ſpielen 
und laufen einer armſellgen franzöſiſchen Winkeltruppe nach. Ebenſo 
wie dleſe cheuen Patriolen für Polen wärmen — und ihr Geld 
in Paris verzehren 

Plözuch kam mir ein Gedanke und ich rief lebhaft aus: „ Ich 
will den ſlummen Victorin mit Ihren polniſchen Comödianten fpielen, 
laſſen Sie geſchwind „Waiſe und Mörder“ überſezen und einſtudiren 


„baren feine Schweſter verwitwete Frau pon Burt, 


Socialiſten ganz ungefährlich find. 1878 trat bei der Nachwahl 
Graf Wilhelm Bismarck auf, gegen ihn ſtellte die nationalliberale 
Parteileitung im letzten Augenblick Profeſſor Reuleaux, der im Aus⸗ 
lande war, als nationalliberal⸗ſchutzzoͤllneriſchen Gegencandidaten auf, 
worauf dieſer ſich verbat, gegen den Sohn des Reichskanzlers gewählt 
zu werden. Zum Landtage wählte man 1873 und 1876 zufolge 
Compromiſſes einen Freiconfervativen (b. Zedlitz) und einen Rechts: 
nationalliberalen, 1879 zwei Freiconſervative. Jetzt beklatſcht man 
die Reden des Abg. Graf Bismarck und läßt dagegen einen fort⸗ 
ſchrittlichen Werkführer, der einſt in Berlin eifriger Gegner der So⸗ 
cialdemokraten war, kaum zu Wort. — In Erfurt ſieht es noch klaͤg⸗ 
licher aus; hier unterlag bei den Reichstagswahlen von 1867 und 
1871 der "nationalliberale Gegner dem damaligen Dr. med. Lucius, 
dem radical⸗freihändleriſchen Freiconſervativen; 1874 wurde derſelbe 
Dr. Lucius als alleiniger liberalconſervativer Candidat mit 8094 gegen 
1480 ſocialiſtiſche, 1877 mit 8483 gegen 2838 ſocialiſtiſche, 1878 
mit 11,219 gegen 1856 foctaliftifche und 267 fortſchrittliche Stim⸗ 
men erwählt. Inzwiſchen hatte Dr. Lucius ſeine wirthſchaftlichen 
Anſichten in's Gegentheil verkehrt. Erſt als bei der Nachwahl im 
Frühſahre ſich ohne Agltation ein paar Tauſend fortſchrittliche Stimm⸗ 
zettel zuſammenfanden, ſteckten die Nationalliberalen, die freilich zum 
Landtage, wo Erfurt allein wählt, den Dr. Max Weber, national⸗ 
liberaler Farbe durchbrachten, die Oppoſitionsfahne — gegen die 
Fortſchrittspartei auf; jetzt haben ſie kurz vor dem Parteitage einen 
nationalliberalen Verein gegründet und find weiblich entrüftet, daß 3 
dieſes Stillleben, welches den in Würtemberg durch Hölder und Ge⸗ 

noſſen angebahnten Zuſtand noch übertrifft, von der Fortſchrittspartei 
geſtört wird, und man ſie hindern will, den Miniſter Lucius zu 
wählen. 

[Schreiben des Kronprinzen an den Berliner Magiſtrat.] 
An den Magiſtrat von Berlin hat der Kronprinz in Beantwortung der zu 
ſeinem Geburtstage dargebrachten Glückwünſche folgendes Schreiben gerichtet: 

In den Mir zum 18. October dargebrachten Glückwünſchen des Ma⸗ 
giſtrats erkenne Ich ein neues Zeichen herzlicher Theilnabme für Mich 
und die Meinigen, wie Ich deren ſeitens der Vertretung der Hauptſtadt 
zu allen Zeiten erfahren und in dem nun vollendeten Lebensjahre zumal 
bei der Verlobung Meines älteſten Sohnes und vor wenigen Wochen bei 
der glücklichen Heimkehr Meines zweiten Sohnes dankbar empfunden 
babe. Unſer Volk iſt gewohnt, die Geſchicke ſeines Herrſcherhauſes mit 
dem Bewußtſein inniger Gemeinſchaft zu begleiten, die, feitgegründet in 
dem gleichen Streben nach des Vaterlandes Wobl, über alle Fragen des 
Tages und über die Zweifel und Irrungen des Augenblickes hinweg ſich 
in der Geſchichte unſeres Landes niemals verleugnet hat. Wie in dieſen 
Tagen die große nationale Feier in Köln von dieſer Gemeinſchaſt be⸗ 
redtes Zeugniß abgelegt, fo wird fie ſich, wie Ich vertraue, in alle Zukunft 
feſt und treu bewähren! 


Wiesbaden, den 22. October 1880 
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


[General⸗Feldmarſchall Graf Helmuth von Moltke] hat 
ſeinen 80. Geburtstag in vollſter Rüſtigkeit und ſeltener Geſundheitsfriſche 
begrüßt. Diejenigen, welche ihm die erſten Gratulationen entgegenbrachten, 


ich ſchon behalten — — wir wollen doch ſehen, ob bie Neugier die 
edlen Polen nicht in ihr nationales Theater zieht. 

Und ſie kamen wirklich, die edlen Polen, ſo daß im Hauſe kein 
Plätzchen leer blieb: zu ſehen, wie eine blonde Deutſche mit polniſchen 
Mimen Comödie ſpielte! 

Ich agirte den ſtummen Victorin mit Begeiſterung, entzückt von 
dem Feuer meiner Mitſpieler und im Bewußtſein, daß auch in meinen 
Adern polniſches Blut glühte — und der Enthuſtasmus flieg von 
Scene zu Scene .. . Und als ich am Schluß — die Sprache wieder 
gewinnend — auf Polnisch ausrief: „Ten oicze zboica kochana!“ 
(Dies, Vater, der getödtete Geliebte!) — da wollte das Haus im 
Jubelſturm ſchier zuſammenbrechen. Ich war die Heldin des Tages 
— und der fhöne feurige Graf Dombrowskt wurde mein — 
Schatten! — 

Mit der Vogt'ſchen Truppe ging ich zum Gaſtſpiel nach Bromberg 
— und hier trat ich in ein freundliches Verhältniß zu dem ſpäter 
fo berühmten Dramaturgen Heinrich Theodor Rötſcher, damals Gym⸗ 
nafial-Profefjor in Bromberg und nur wenige Jahre älter als ich. 
Eine angenehme Perſönlichkeit mit einem hübſchen klugen Geſicht, im 
feurigen Auge Geiſt und Witz, um den feinen Mund ein gewinnendes 

Lächeln. 

ven als Berliner Gymnaſtaſt und Student hatte Rötſcher für 
das Theater geglüht und geſchrieben. Ich wußte, er war ein be⸗ 
geiſterter Anhänger melner Berliner Antipodin, Mad. Stich⸗Krelinger, 
und daher bangte mir anfangs nicht wenig vor ſeinem ſcharfen Urtheil. 
Aber er wußte unſeren beiden fo verſchiedenen Individualitäten vollſte 
Gerechtigkeit zu Theil werden zu laſſen. 

So fagte Roͤtſcher mir: „Ihre Donna Diana gewinnt man zu⸗ 
letzt lieb, — die der Krelinger ſtaunt man an, bleibt ihr aber fremd.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Hermann von Schmid. 

Im Frühlingsanfang war es, am 30. März dieſes Jahres, als man in 
München, dem ſtaub- und kunſtberühmten Iſarathen, den Geburtstag eines 
Mannes ſeiern konnte, welchen ſeine urdeutſche Erzählerkunſt ebenſo gut in 
den ſchmudloſen Stuben des Volkes, wie in den decorirten Sälen der 
Ariſtokratie heimiſch gemacht. König Ludwig ſelbſt brachte dem fünfund⸗ 
ſechszigjährigen Dichter in einem Handſchreiben ſeine berzlichſten Glückwünſche 
zu dem Tage dar, Gedichte, Blumen und Briefe liefen von Verehrern und 
Standesgenoſſen ein, aus dem Hochgebirge kam das zarte Edelweiß. König 
und Volk ehrten zu gleicher Zeit ihren Künſtler. Wenige Monate ſind ſeit⸗ 
dem ins Land gegangen, der raube Herbſt zog herüber und zu den Frühlings⸗ 
kränzen legte man in ſtummer Trauer die dunkle Cypreſſe, unſere Freuden⸗ 
thränen werden zu Thränen des Schmerzes. Hermann von Schmid bat 
aufgehört zu leben, das iſt eine trübe Kunde, die nicht nur jene mit Web 
muth erfüllt, welche dem Lebenden perſönlich nahe ſtanden und die Ehrlich⸗ 
keit und Geradheit feines Charakters weniger bewundern, aber lieben ge: 


ſein Neffe, Major von 


| on Moltke, vom großen 


eneralſtabe. In orgenſtunde hatte 
ſich die Bi imentsmuſik des Eiſenbahn⸗Regiments — — 12 eh hel 
meiſters Lebede eingefunden, welche die Erlaubniß erhielt, auf in 1 
der erſten Etage ein e zu bringen. Von dem Kaiſer, der 
Kaiſerin, dem Könige von Baiern und dem Prinzen von Würtemberg waren 
eigenhändige Glücwunſchſchreiden eingegangen, der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin, Prinz Carl, ſowie die übrigen Königlichen Prinzen hatten 
ihre Gratulationen auf telegraphiibem Wege überſandt. Eine unzählige 
Menge Glückwunſchſchreiben und Telegramme dedecklen den Tiſch im Arbeits⸗ 
Grafen. Um jeder perſönlichen Gratulation vorzubeugen, hatte 
Graf Moltke beſchloſſen, dieſen Ta 5 Berlins zuzubringen, und 
ſich mit ſeiner Schweſter und dem Major von Burt um 10 Uhr Vormittags 
wo Veld de begeben. Es dieß, die Herrſchaften ſeien nach Magdeburg 
Beſuch egierungspräſident von Patow, eines 10 r der 
5 lid Molt Ten Familie, gereift, doch da der 1 um 10 Ubr nur ein 
calzug iſt, fo liegt die Vermuthung Aber daß der Geburtstag ganz in 
der Stille in Potsdam begangen wurde. Von hohen Militärperjonen und 
Staatsbeamten, welche im Laufe des Vormittags ihre Karten im General 
83 100 J eben haben, nennen wir den Kriegsminiſter v. Kamele, 
den Gouverneur, General der Infanterie, v. Franſecky, den commandirenden 
General des 3. Armeecorps, v. Groß, gen. d. Schwarzboff, General⸗Lieut. 
v. Bülow, den Commandanten, General⸗ Major v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
ſowie die ganze Generalität Berlins, den Chef des Generalſtabes des Garde⸗ 
corps, General⸗Major v. Schlichting, den größten Theil der Generalſtabs⸗ 
offiziere des Großen Generalſtabes, das Central⸗Direclorium der Vermeſſung, 
den Commandeur des Eiſenbahn⸗Regiments, Oberſtlieutenant Goltz, die Mili⸗ 
tärbevollmächtigten der auswärtigen Staaten, Fürſt Dolgorudi, Gberſlleute⸗ 
nant de Sesmaiſon, Oberſt Prinz Aloys Liechtenſtein, Oberſtliutenant Meth⸗ 
nau u. ſ. w., ferner den Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern, der nur um zwei 
gabe jünger iſt als Graf Moltke, die Miniſter Graf Eulenburg und Dr. 
ucius, Staatsſecretär Dr. Stephan, Staatsminiſter Dr. Achenchach, Polizei⸗ 
präfivent v. Madai und viele andere mehr. Kurz vor der Abreise batte 
us in Vertretung des beurlaubten Adjutanten Oberſt de Claer, der Abtheilungs⸗ 
Chef im Großen Generalſtabe Oberſt Keßler, im Namen der Offiziere des 
Generalſtabes die Glückwünſche deſſelben überbracht. Von Intereſſe ſind noch die 
Gratulationsſchreiben und Telegramme des Dffiziercorp vom Colberg'ſchen 
Grenadier⸗Regiment (2. Pommer gu Nr. 9yund des 010 ruſſiſchen Rjäs 
ſan'ſchen Infanterie Regiments Nr. 69, deren Chef Graf Moltke iſt, ferner 
der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, der En 0 Magde⸗ 
burg, Frankfurt u. A. Schließlich erwähnen wir noch, daß auch der Kaiſer 
von Oeſterreich an Moltke folgendes Beglückwünſchungstelegramm gerichtet hat: 
„Der Kaiſer von Oeſterreich dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke! 
1 5 an dem heutigen Feſttage als Zeichen meiner 
eſinnungen und der bochachtungsvollſten Zuneigung 
auch meinen berzlichen Glückwunſch. Mögen Ihnen noch viele Jahre un⸗ 
cee Geſundheit und erfolgreichen Wirkens von der Vorſehung be: 


zimmer des 


Empfangen Eure 
freundſchaftlichen 


chieden bleiben. Franz Joſef.“ 


[Die Freiconſervativen und die Praſidentenwahl.] Die 
„Post“ ſpricht ſich in einem Artikel über die Präſidentenwahl im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſehr entſchieden gegen die Wiederwahl des ultramontanen Abg. 
Frhrn. v. Heereman zum erſten Vicepräſidenten aus. Sie ſchreibt: 

„Das Verhalten der (ultramontanen) Partei gegenüber der nationalen 

Feier in Köln und ihr Auftreten in Köln, Münſter und Breslau geſtattet 
unſeres Dafürbaltens für den Fall eines Wahlkampfes auch den Frei⸗ 
conſervativen nicht, einer Combination ſich anzuſchließen, in welcher ein 

itglied des Centrums figurirt. Im Uebrigen würde natürlich gegen die 
Wiederwahl der Herren von Keller und von Benda nicht das Mindeſte zu 
erinnern ſein. Im Gegentheil würde ſie vorausſichtlich den Wünſchen 
unſerer Parteifreunde durchaus entſprechen. Die Stelle des zweiten Vice⸗ 
präſidenten fiele, wenn fie dem Centrum entzogen werden ſoll, naturgemäß 
den Freiconſervativen zu. Indeſſen liegt hierin nicht der Schwerpunkt. 
Wenn nur kein Mitglied des Centrums dieſe Stelle einnimmt, iſt es wenig 
role von welcher politiſchen Gruppe der zweite Vicepräſident entlehnt 
wird. Eine ſolche Combination, in welcher der Anſpruch der Conſervativen 
auf die Stelle des erſten Vicepräſidenten volle Befriedigung findet und 
ebenſo den Nationalliberalen in der Perſon des zweiten Vicepräſidenten 
eine ihrer Zahl entſprechende Conceſſion gemacht wird, entſpräche ſowobl 
der allgemeinen politiſchen Lage, wie den Intereſſen derjenigen Parteien, 
deren Zuſammengehen das Zuſtandekommen der politiſch bedeutſamſten 
Vorlagen der Reichs⸗ und Landtagsſeſſion zu danken iſt. Die Zuſtimmung 
von rechts und links würde ein Zeichen von verſtändiger, von unklaren 
Gefühlsregungen freier Realpolitik namentlich ſeitens der Conſervaliven 
und von guter Vorbedeutung für die Seſſion ſein. Auch wird für die 
Nationalliberalen die Erwägung nicht ohne Bedeutung bleiben, daß nur 
durch ein Zuſammengeben mit beiden conſervativen Fractionen der Aus⸗ 
ſchluß des Centrums ſich erreichen läßt, während für die Conſervativen die 
Betrachtung nabe liegt, daß ein Zuſammenwirken mit dem Centrum gegen 
Freiconſervative und Nationalliberale ſie in der öffentlichen Meinung nicht 
ganz mit Unrecht als Schleppenträger des erſteren erſcheinen laſſen und 
e ene erheblich ſchwächen würde.“ 

ie 


lernt, ſondern den ganzen weiten Leſerkreis, den die „Gartenlanbe“ um⸗ 
ſpannt, und das heißt alles, was deutſch reden und deutſch fühlen kann. 

Vergebens hatte der Dichter in feinem geliebten baleriſchen Hochlande 
den vergangenen Sommer hindurch Heilung geſucht. Die friſche Luft der 
Berge, der kräftige Duft der Wälder, alles, das er ſo oft begeiſtert ſchil⸗ 
derte, konnten ſeine Leiden nur für eine Zeit lang hinhalten, todtkrank und 
ohne Hoffnung auf Geneſung kehrte er am Anfange dieſes Monats aus 
dem Bade Adelholzen nach Munchen zurück, aber nur, um ſich hinzulegen 
und zu ſterben; eine Lungenentzündung raffte ihn am 19. October mitten 
im Schaffen und in der Arbeit, mitten unter verſchiedenen ſchrifiſtelleriſchen 
Plänen dahin. 

Hermann von Schmid's Name gehörte vielleicht nicht zu den glänzendſten 
der zeitgenöſſiſchen Literaten, und wir haben gewiß originellere Geiſter, ge⸗ 
nialere Köpfe zur Zeit unter uns, aber er hat ſich etwas bei ſeinen Leſern 
erworben, was aller Bewunderung mindeſtens gleich kommt, und das iſt 
deren Anhänglichkeit und deren Liebe. Mancherlei und verſchledene Ge⸗ 
ftalten geben in den Gärten der Kunſt umher. Da fällt dem Publikum 
ein intereſſantes Geſicht auf, mit bedeutender Stirn und glabendem Augen⸗ 
paar, während den Mund ein cyniſches Lächeln umſpielt; er weiß eine Fluth 
von wunderbar originellen Gedanken zu entfeſſeln, aber binterdrein kommt 
ein Strom von Robbeiten und Unflaäthigkeiten, der Mann fascinirt und 
blendet, aber er ärgert uns auch bis aufs Blut. 

Emile Zola bat man nicht gern zum literariſchen Tiſchgenoſſen! Wir 
ſehen auch andere Geſtalten an uns vorübergehen, Männer mit dunklem ver⸗ 
zehrendem Blick, voll tiefſinniger Gedanken, deren Geſpräch uns den Athem 
raubt, uns beklommen und die Sinne wirbeln macht, die wir bewundern, 
auch wenn wir ſie nicht verſtehen; zum täglichen Umgange mag das Publi⸗ 
kum auch dieſe nicht, und dieſe ſelbſt ſind wiederum zu ſtolz, um ſich um die 
Gunſt der großen Menge zu bewerben. Hermann von Schmid gehört zu 
der dritten Klaſſe. Das ſind volle geſunde Geſtalten, mit prächtigen blauen 
oder braunen Augen, kräftig durch und durch, ihr Humor iſt kernig, breit 
und behaglich, ihr ganzes Auftreten einfach, gediegen und ohne jeglichen 
Prunk. Man unterhält ſich gern mit ihnen, an der Wirthshaustafel, bei 
der Taſſe Nachmittagskaffee, auf Reiſen und Spaziergängen, und immer 
wieder merkt man, daß man es mit echten berzensguten Menſchen zu 
thun hat. 

Das Gefühl, einen ſolchen guten Menſchen erzählen zu hören, verläßt 
den Leſer niemals bei der Lectüre eines Schmid'ſchen Buches, und er er⸗ 
kennt gar bald, daß Dichter und Menſch völlig eins ſind, daß der erſtere 
keine Streiche macht, worüber der Zweite erröthen mußte und umgekehrt. 
Wie Hermann von Schmid im Leben ein ehrenhafter Mann war und ein 
Charakter, in der vollen Bedeutung des Wortes, ſo iſt er es auch als 
Dichter; ein Volkserzahler, wie man ihn ſich nicht beſſer denken kann, und 
mit allen beſonderen Eigenſchaften und Talenten ausgeſtattet, die ein Schrifte 
fteller juste-milieu haben. Man finde in der letzten Bemerkung keinen 
verächtlichen Beigeſchmack! Gerade die Dichter der ſchönen Mittelmäßigkeit, 
deren Schriften jo recht in die tiefften Schichten des Volkes dringen, können 
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von liberaler Seite: „Sollten — was wir nicht Befträten - — in der That 


dieſe wunderlichen Argumente in conſervativen Kreiſen Eindruck machen und 
zu einer Aenderung im Präſidium führen, fo könnte das Centrum dies mit 
größerem Gleichmutbe ertragen, als die Conſervativen.“ — Dieſe an ſich 
richtige Bemerkung iſt für die dem Centrum ſich förmlich aufnöthigenden 
Conſervativen ebenſo lehrreich, wie beſchämend. 

[Als eine Probe conſerpativer Polemik gegen active Mi⸗ 
niſter] verzeichnen wir folgende Stelle aus einem Artikel der „D. Land.⸗ 
Ztg.“ gegen den Inſtizminiſter Dr. Friedberg 

. .. Drei Monate nach dem Amtsantritt des Herrn v. Puttkamer 
trat eine Perſönlichkeit in das Miniſterium ein, welche in jeder Hirſicht als 
der Antipode des Cultusminiſters gelten kann. Abgeſehen von Ab 
ſtammung und äußerer Erſcheinung iſt Herr Friedberg urſprünglich „Demo⸗ 
krat“, der ſich mit anerkennenswerther Gewandtheit auf den Boden der 
Thatſachen zu ſtellen gewußt hat, und, wenn er jetzt am Hochzeitsfackeltanz 
der Miniſter Theil nimmt, mag er wohl an jene Zeiten gedenken, wo er 
zuſammen mit dem Thierarzt Urban als ſchwarz⸗ rolh goldener Herold den 
Kaiſer⸗Umritt durch die Straßen Berlins führte. 

[Der ſeit zwei 79 gegen die „Nationalliberale Cor⸗ 
reſpondenz“, die „Berliner Börſenzeitung“ und die „National⸗ 
Zeitung“ anhängige Proceß wegen Beleidigung des ſaäch⸗ 
ſiſchen eee iſt am Dinstag vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Berlin I zur Verhandlung gekommen und endigte 
mit der Verurtbeilung des Redacteurs der „Nationalliberalen Correſpon⸗ 
denz“ und der „Böiſenzeitung“ zu 50 bezw. 200 Mark; während die Ver⸗ 
handlung gegen den Redacteur der „Nalionalzeitung“ wegen deſſen Erkrankung 
vertagt wurde. Es handelte ſich bekanntlich um das angebliche Verbot an 
die Zöglinge der Dresdener Cadettenanſtalt, Bilder des Kaiſers und des 
Kronprinzen aufzuſtellen, und einen andern ähnlichen Vorfall im Offiziers⸗ 
Caſino des 19. Huſarenregiments zu Grimma, woraus gegen die be: 
treffenden ſächſiſchen Militärbehörden bezw. den Regimentscommandeur 
in Grimma der Vorwurf erhoben wurde, den particulariſtiſchen und 
preußenfeindlichen Neigungen, namentlich der zablreichen in ſächſiſchem 
Kriegsdienſt e Offiziere aus hannoͤverſchen Familien Pflege und 
Nahrung zu geben. Wegen dieſer Artikel hatte das ſachſiſche Kriegs⸗ 
miniſterium Strafantrag geſtellt. Der angetretene Wahrheitsbeweis wurde 
vom Gericht als nicht gelungen erachtet. Der Vertheidiger des angeklagten 
Redacteurs der „Nationalliberalen Correſpondenz“ gab zwar zu, daß der 
Beweis der Wahrheit der behaupteten Thatſachen nicht erbracht ſei; allein 
es gebe vieles, was man nicht beweiſen könne, und was doch wahr ſein 
konnte. Die Zeugenvernehmung babe wenigſtens ſoviel ergeben, daß 
einzelne hannöverſche Cadetten an den Bildern des Kaiſers Anſtoß ge: 
nommen und dieſem Gefühl Ausdruck gegeben hätten, daß an der Anſtalt 
in der That den . Neigungen ſtark Rechnung getragen 
worden ſei, wie z. B. die Vorträge des Geſchichtsprofeſſors beweiſen, daß 
das fächſiſche Kriegsminiſterium ſelbſt die Zeugenausſage eines Lieutenant 
Haſſe verhindert habe, von welchem allein entſcheidende Mittheilungen zu 
erwarten geweſen wären. Endlich hätten die incriminirten Artikel, ohne 
irgend welche Abſicht der Beleidigung des ſächſiſchen Kriegsminiſteriums, 
nur den patriotiſchen Zweck at einen vermeintlich wunden Fleck an 
einem öffentlichen Erziehungsinſtitut zur Sprache zu bringen und dem 
ſächſiſchen Kriegsminiſterium Gelegenheit zur Entkräftung weitverbreiteter 
Gerüchte zu geben. 

[Militär⸗ Wochenblatt. 


v. Strubberg, Gen.⸗Lieut. und Comman⸗ 
deur der 19. Divifion, zum General⸗Inſpecteur des Militär⸗Erzie hungs⸗ 
und Bildungsweſens ernannt. Baron v. Rheinbaben, General der Gab. 
und General⸗Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, unter Belaſſung in dem Verhältniß 
als Cbef des Schlesw.⸗Holſtein. Dragoner⸗Regiments Nr. 13, mit Penſion 
zur Disp. geſtellt. Rindtorff, Dr. Rimbach, Jenſſen, Habicht, Unterapotbeker 
des Beurlaubtenſtandes zu Oberapothekern ernannt. Hoffmann, Ober⸗ 


apotheker des Beurlaubtenſtandes, der u bewilligt. 


eſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 16. October. [Die Anſprache an die Deie⸗ 
gatkonen.] Seit zwei Jahren iſt man in Regierungskreiſen ſicht⸗ 
lich bemüht, die Delegationen zu einer höheren Bedeutung heraufzu⸗ 
ſchrauben. Die kalſerlichen Anſprachen bei dem Empfange dieſer 
Körperſchaften geſtalten ſich ſeit October 1878 zu förmlichen Thron⸗ 
reden; auch iſt es klar, daß Baron Haymerle den Zeitpunkt, mit Ser⸗ 
bien reinen Tiſch zu machen, nicht ohne Abſicht ſo gewählt hat, um 
den Delegationen Anlaß zu einer patriotiſchen Expectoration zu geben, 
die einigen Eclat über ihr ſonſtiges Stillleben verbreiten muß. Das 
Motio liegt nahe genug. Wollen die einen in den Dualismus 
wenigſtens ein Scheinbild des Centralismus hinüberretten, fo if den 
Anderen eine ſolche Erhebung der Delegationen die bequeme Brücke 
zur Rückkehr in den Abſolutismus. Die Aera Taaffe iſt derartigen 
Experimenten natürlich re günſtig. Zwiſchen den „autonomen“ 


ihre Kunſt nicht ernſt und ſittlich genug auffaſſen. Sie geben die literariſche 
Hausmannskoſt, deren Niemand entrathen kann, und wahrlich es ift noch 
immer beſſer, wenn man die Luxusgerichte auf die eine oder andere Weiſe 
verderblich fälſcht, als das tägliche Brot, welches auf den Tiſch des Armen 
kommt. Die Erziehung des Volkes zum Edlen und Wahren iſt die Auf⸗ 
gabe, die ihnen vor allen zufällt, ſchwer und reich an Verantwortung, und 
daß er dieſe niemals aus dem Auge verloren hat, iſt ein ſchönes Zeichen 
für den verſtorbenen Dichter. 

Seine Philoſophie iſt die einfachſte der Welt, die des gefunden Menſchen⸗ 
perſtandes, ſeine Religion die Humanität. Ein tiefer und echter Zug der 
Herzensfrömmigkeit, dem jede confeſſionelle Beimiſchung fehlt, geht durch 
alle die Werke, der Kernpunkt dieſer dichteriſchen Predigten iſt die allgemeine 
Menſchenliebe. Ueber die tiefen Abgründe, die Liebe und Haß aufreißen, 
ſpinnt ſich der roſige Schleier der Verſöhnung, und die dichteriſche Gerech⸗ 
tigkeit erſcheint zum Schluß auf goldenem Thron, in aller Herrlichkeit, die 
Tugend zu krönen und das Laſter zu ſtrafen. Aber die Moral trägt nicht 
erſt in Sieg davon, nachdem auf die Moral des Leſers tauſend Angriffe 
gemacht. 

Einfach iſt auch die Erzählungskunſt, prunklos, aber gediegen, frei von 
künſtleriſchem Raffinement. Hermann von Schmid gab ſich keine originellen 
pſychologiſchen Räthſel und Probleme zu löſen auf, er wollte nicht in die 


Fragen der Zeit und in das Getriebe der Parteien eingreifen, ſondern ihm 


gefiel es am meiſten, den „bunten Fabelteppich“ auszubreiten, gewebt aus 


den tauſend Fäden der Intrigue und des Zufalls. Die Netze ſchlang er 


mit geſchickter Hand und über die Häupter ſeiner Liebespaare wußte er 
ganz bedrohliche Wolken zuſammen zu häufen, aus denen in den meiſten 
Fällen zuletzt aber keine vernichtenden ſchweren Gewitter niederbrachen, 
ſondern nur wohlthuende fruchtbare Regen. Leidenſchaft und Kraft der 


Darſtellung beſaß er trotzdem in reichem Maße; die Scene pointirte er mit 


größter Schärfe, ſchliff fie oft zu wie einen Dolch, oder brachte fie auf einen 
Gipfel hinauf, wo keine Steigerung mehr moglich war. Man leſe nur 


ſeine Novelle „Blut um Blut“, und man wird die dramatiſche Wucht 
berausfühlen, über die der Dichter verfügte. Schlag auf Schlag bricht es 
f da nieder, der Haß des Stürzenbauern gegen die eingewanderten Pfälzer, 

die Liebe feiner Tochter zu dem Sohne der fremden Leute, welche fo ſtark 


iſt, daß Annemarie Vater und Haus verläßt, um dem Fremden zu ſolgen, 
die Ermordung ihres Bräutigams am Schauerberg und ibre Verwandlung 
in eine bäuerliche Chriemhilde, die auf nichts als Rache ſinnt und in den 
Strom dieſer Rache den unſchuldigen Bruder bereinzieht, wahrend ſie dem 
wahrhaft Schuldigen die Hand zur Ehe reicht .. . bis fie die ganze Wahr⸗ 


beit entdeckt und ihren eigenen Gatten niederſchießt Die kleine Novelle 
würde abschreckend und grauſam wirken, wenn ſie ſich nicht mit fo unerbitt⸗ 


licher Conſequenz entwickelte und wenn der Dichter es nicht veiſtanden 
Hätte, die Unentrinnbarkeit glaublich zu machen, ja es ſogar möglich ge⸗ 
macht, daß trotz der Blutſtröme, die in dieſer Geſchichte rinnen, dieſelbe 
einen befreienden und verſöhnenden Eindruck hinterläßt. In gleichem 


Maße, wie der Dichter über die düſteren Farben der Tragik gebietet, be⸗ 


herrſcht er auch die lichteren Töne des Zarten und des Milden und in der 
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de und den ſchattenhaflen Delegationen wird ra der foͤde⸗ 
raliſtiſchen Majorität des Abgeorbnetenhaufes] fo verhaßten Reichsrathe 
der letzte Blutstropfen ausgepreßt: daß damit dann auch der Par⸗ 
lamentarismus beſeitigt iſt, bedarf keines Commentars, da Niemand, 
weder die Kronlandsvertretungen, noch die zweiköpfigen Parlaments⸗ 
ausſchüſſe für ernſthafte Inſtitutionen zur Sicherung des Conſti⸗ 
tutlonallsmus halten wird. Sehen wir uns nun aber die geſtrige 
Thronrede an, ſo bleibt ſie ernſt genug, auch wenn man in Abzug 
bringt, daß fie die Mehrbewilligung von 10 Millionen an Matri⸗ 


genug, ob ſchon fie ſelbſtoerſtändlich keine neuen Aufſchlüſſe ertheilt. 
Der Kaiſer, der vor einem Jahre noch bei derſelben Gelegenheit die 
„freundſchaftlichſten“ Beziehungen zu allen, Mächten betonte, ins. 
beſondere aber in dem „innigen Einverſtändniſſe mit Deutſchland“ 
eine „verſtärkte Bürgſchaft“ für die Erhaltung des Friedens fand, 
erwähnt diesmal des Deutſchen Reiches mit keiner Silbe. Die 
„freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten werden aller⸗ 
dings auch heute in den Vordergrund gerückt. Allein der Ausfüh⸗ 
rung einzelner Punkte des Berliner Vertrages haben ſich ſo ernſte 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt, daß der Monarch nur verſprechen 
kann, das Reich „nach Möglichkeit vor Verwickelungen zu be 
wahren.“ Die Krone wird „ihre eifrigſten Bemühungen auf die 
Erhaltung des Friedens und des Vertragsrechtes richten.“ 
Wenn man nun bedenkt, daß ſchon die miſerable Zänkerei um Dul⸗ 
eigno gezeigt hat, wie ſchwer es oft iſt, Beides miteinander zu 
vereinen, da die Thronrede ſelber das Daſein ſolcher Schwierigkeiten“ 
zugeſteht, die „ernſte Aufmerkſamkeit“ beanſpruchen, klingt der Nach⸗ 
ſatz faſt drohend: unter allen Umſtänden müſſe man als erſte Auf⸗ 
gabe die Wahrung der Intereſſen Oeſterreich's betrachten.“ 
Damit ſind denn wohl in erſter Linie Artikel 38, dann 55 und end⸗ 
lich 29 des Berliner Vertrages gemeint. Nun, der Paſſus bezüglich 
Serbiens wird wohl wit Riſtic kurz beendet fein. Die Sicherung 
der Rechte, auf der Donauſtrecke zwiſchen Orſoba und Galaez die 
Stromcontrole in erſter Linie zu üben, wird wohl ebenfalls an der 
Einſprache Rumäniens nicht ſcheitern, obſchon Frankreich immer noch 
blos ſchöne Worte macht, keine bindenden Verſprechungen abgiebt. 
Wie aber ſteht es um das Recht, die Occupation an au delä de 
Mitrowitza auszudehnen, Garniſonen ſo wie militäriſche und Handels⸗ 
ſtraßen bis an's Amſelfeld vorzuſchieben? und warum wird des Ver⸗ 
hältniſſes zu Deutſchland mit keiner Silbe erwähnt in einer Zeit, wo 
die Befürchtung jo allgemein verbreitet iſt, die Poluik des Cabinets 
Taaffe konne daſſelbe getrübt haben. 

Prag, 26. October. [Dr. Rieger] läßt im heutigen „Pokrok“ eine ge⸗ 
wundene Erklärung veröffentlichen, welche das Fiasco ſeiner Peſter Reiſe 
beſchönigend ausführt. Es habe ohne Parteimandat blos ein Meinungs⸗ 
austauſch für künftige Fälle ſtattgeſunden und er — Rieger — ſei dies⸗ 
bezüglich berubigten Sinnes von Peſt gegangen. 


[Czechiſche Demonſtrationen in Oeſterreichiſch⸗ . 
Aus Troppau werden der „N. Fr. Pr.“ nachträglich mehrere Fälle mit: 
getheilt, welche beweiſen, wie rückſichtslos ſich während der Anweſenheit des 
Kaiſers in der ſchleſiſchen Hauptſtadt das Czechenthum vordrängte, um ſich 
u feiner verſchwindenden Minorität auffallend bemerklich zu machen. 

Wir heben aus den uns zugekommenen Mittheilungen namentlich folgende 
bezeichnende Probe czechiſcher Ueberhebung hervor: Als der Kaiſer am 
22. d. allgemeine Audienzen ertheilte, ſprach er den als czechiſchen Partei⸗ 
gänger bekannten Bürgermeiſter einer Landgemeinde deutſch an. Allein 
der Herr Bürgermeiſter, der, nebenbei bemerkt, der deutſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig iſt, fand es für angemellen, dem Kaiſer auf deſſen deutſche 
Frage czechiſch zu antworten, jedoch ſo, daß der Kaiſer daraus en 
konnte, daß derſelbe der deutſchen Sprache mächtig ſein müſſe, weil er d 
deutſche Frage ganz gut verſtanden hatte. Als der Kaiſer dies Fe 
wendete er ſich von dem demonſtrationsſüchtigen Czechen mit dem Aus: 
drucke des Verwunderns ab, und das kaum begonnene Geſpräch war auch 
ſchon zu Ende. 


Heft, 26. Detbr. [Oeſterreichiſche Delegation.] In der geſtrigen 
Conferenz der verfaſſungstreuen Delegirten des Abgeordnetenhauſes begrün⸗ 
dete Dr. Sturm aus politiſchen Motiven die Nothwendigkeit, bezüglich der 
Mehrforderungen der Kriegsverwaltung ein Compromiß mit den verfaſſungs⸗ 
treuen Delegirten des Herrenhauſes einzugehen. Demel, Plener und andere 
:::. ß . ̃̃ ͤ ôUUp—u— ²˙ u wieſen auf die politiſche Lage hin und befürworteten ebenfalls ein 


Geſchichte von der „Z'widerwurz'n“, welche eine Uebertragung des Shake⸗ 
ſpeare'ſchen Kälhchens, der böſen Widerſpenſtigen ins bäuerliche Leben iſt, 
macht ſich ſogar ein allerliebjler ironiſcher Humor geltend, der uns ein bes 
bagliches Lächeln auf die Lippen zaubert. Das dichteriſche Talent Hermann 
von Schmid's verfügte überhaupt über eine nicht unbedeutende Expanſions⸗ 
kraft. Seine Werke füllen eine ſtattliche Reihe von Büchern an, und die 
1869 bei Ernſt Keil in Leipzig berausgekommene Volls⸗ und Familien⸗Aus⸗ 
gabe feiner „Geſammelten Schriften“ zählte bereits neunundzwanzig Bände. 
Neben Dramen höheren Stils, in denen freilich ſein Geiſt den Flug nicht 
boch genug nahm, ſchrieb er theils nach ſeinen Erzäblungen bearbeitet recht 
bedeutſame Vollsſtücke, die immerhin zu dem Beten gehören, was die zeit⸗ 
genöſſiſche Literatur auf dieſem Gebiete gezeitigt bat. Die leitende Stellung, 
die er am Gärtnerplatztheater in München eine Zeit lang bekleidete, war 
wohl eine bedeutſame Veranlaſſung hierzu und mit der „Z'widerwurz'n“ 
erzielten die Künſtler dieſer Bühne, die „Meininger des oberbaieriſchen 
Hochlandes“ nicht nur in der Heimath, ſondern auch in der deutſchen Reichs⸗ 
bauptſtadt großartige Erfolge, die ihnen plötzlich einen weithintönenden 
Namen in der Kunſtwelt eintrugen. In einem anderen Vollsſtücke „Der 
Loder“ ſtecken noch mehr dramatiſche Stahlnerven, die Scenen find noch 
weit mehr zugeſpitzt, die Handlung von breiterem und vollerem Fluß, wäh⸗ 
rend die „Z'widerwurz'n“ andererſeits wieder eine viel größere und feinere 
Kunſt der Charakteriſtik offenbart. Eine epiſche Dichtung „Winland“ oder 
„Die Fahrt ums Glück“, iſt in literariſchen Kreiſen nicht unbekannt ge: 
blieben und die geſchichtlichen Romane „Der Bauernrebell“, „Friedel und 
Oswald“, „Im Morgenroth“, „Mütze und Krone“ zeichnen ſich ebenſo durch 
tiefe Geſchichtskenntniſſe und lebhaftes Colorit in der Schilderung der Zeit: 
verbaltniſſe aus, wie durch Schwung und Größe der Auffaſſung. Hierhin 
gebört auch das prächtige Gemälde „Nord und Süd“, welches ſich vom 
Hintergrunde des großen Bruderkrieges von 1866 abbebt, ein geſchriebener 
Deſregger, ebenſo waldfriſch und voll kraftvoller Natur, voll gleichen Ge⸗ 
ſchichtsverſländniſſes, wie die Werke des Malers. 

Aber den größten Erfolg erzielten doch die Geſchichten aus dem ober⸗ 
baieriſchen Volksleben. 

Hier konnte er ſich ſo recht auf ureigenem Grund und Boden bewegen, 
da ein jahrelanger vertrauter Umgang ihm das Seelenleben dieſer Menſchen 
in allen Faſern und Nerven bloßgelegt hatte und er aus eigener An⸗ 
ſchauung und den eigenen Erlebniſſen nur zu ſchöpfen brauchte. Ebenſo 
friſch und naiv wie Franz von Kobell oder Karl Stieler, ſteht er auch als 
Erzähler wenig einem andern Dichter des oberbaieriſchen Hochlandes nach, 
Hans Hopfen, der ihn vielleicht nur an Kunſt der Stiliſtik und bier und 
da an Eleganz und Tiefe der Charakteriſtik überragt. Aber die Menſchen⸗ 
welt, die uns Hermann Schmid in dieſen Geſchichten vorführt, iſt eine reiche 
und alles umfaſſende! Keiner der typiſchen Charaktere, wie ſie das durch 
ſeine Schrecken und Schönheiten gleich erhabene oberbaieriſche Gebirge ere 
zeugt, iſt ihm entgangen! Hier und da mögen fie ſich vielleicht wiederholen 
in dem reichen Geſchichtskranze, den der Dichter gewunden, aber immer weiß 
er den Menſchen in wenigen kecken Strichen plaſtiſch berauszuarbeilen, daß 
fie uns vollblütig entgegen treten. Alt und Jung, Mann und Weib, in 


bat ſich einſtimmig gegen die Beſchrankung der Wechſelfäbigkeit entſchieden 
cularbeiträgen für Armee und Flotte erwirken ſoll, und bedeutſam folgende Reſolution angenommen: Das wirthſchaftliche Bedürfniß er⸗ 
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ung beſchloß, deute Abend wieder zuſammenzutreten und zu biefer Got 
ferenz die verfaſſungstreuen Pairs einzuladen ! n 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 27. October. 
Die Generalverſammlung des Breslauer landwirtbſchaſtlichen Vereins 


beiſcht es, den nicht zu den Kaufleuten gehörenden ländlichen Grundbeſitzern 
die allgemeine Wechſelfähigkeit zu erhalten. Zwiſchen gezogenen und eigenen 
Wechſeln iſt kein Unterſchied zu machen. Im Verlauf der Sitzung machte 
Herr Oekonomierath Korn die Mittheilung, daß beim landwirthſchaftlichen 
Centralverein für Schleſien bis jetzt 20 Gutachten von Specialvereinen der 
Provinz eingegangen ſind, von denen 13 gegen jede Beſchränkung der all⸗ 
gemeinen Wechſelfähigkeit ſich ausſprechen, und 7 eine gewiſſe Beſchränkung 
verlangen. 

Die Berliner „Volksztg. “ kommt nochmals auf die Anfangs September 
in Breslau wie in der Provinz ſtattgehabten Hausſuchungen bei Social⸗ 
demokraten zurück. Dem Klemptnermeiſter Langner in Falkenberg O.⸗S. 
wurde bei einer ſolchen Hausſuchung eine Anzahl Bücher und . 
confiscirt. Langner richtete an die Regierung in Breslau ein Geſuch 
Herausgabe der confiscirten Bücher, da ein an die Falkenberger Boligei 
verwaltung gerichtetes Geſuch ohne Erfolg geblieben war. Vor einigen 
Tagen erhielt nun Langner von der Regierung zu Oppeln, an welche die 
Sache zur reſſortmäßigen Erledigung gegangen war, folgenden Beſcheid: 


Sun . Oppeln, 9. October 1880. 
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ae verbotenen ſeclalben e Drudiäeifien iſt an uns zur reſſort⸗ 
mäßigen Entſcheidung abgegeben worden, muß jedoch aus den Ibnen 
bereits von der dortigen ‚Bolizeiberwaltung eröffneten Gründen gemäß 
$ 14, Geſetz vom 21. October 1878 gegen die gemeingefährlichen Beſtre⸗ 

dungen der Socialdemokratie, abgelehnt werden. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung des Innern. 

(Unterſchrift unleſerlich.) 

Die Berufung auf § 14 des Socialiſtengeſetzes ſcheint nicht ſtichhaltig 
zu ſein, denn dieſer $ ſagt: „Auf Grund des Verbots find die von dem: 
ſelben betroffenen Druckſchriften da, wo ſie ſich zum Zwecke der Verbreitung 
vorfinden, in Beſchlag zu nehmen.“ Faſt genau denſelben Wortlaut hat 
auch $ 27 des Preßgeſetzes. Bis jetzt war die Anſicht im Publikum dabin⸗ 
gehend, daß man wobl verbotene Druckſchriften bei Buchbändlern, Buch⸗ 
druckern, Colporteuren und Spediteuren, nicht aber bei jedem Privatmann 
beſchlagnahmen kann, und das um ſo weniger, wenn ſich nur ein Exemplar 
eines verbotenen Buches im Beſitz eines Privatmannes vorfindet. Der er⸗ 
wähnte Langner ſowie einzelne Perſonen in Breslau, die ähnliche Beſcheide 
auf von ihnen eingereichte Beſchwerden erhalten haben, ſollen beabſichtigen, 
ſich mit einer Petition an den Reichstag zu wenden, worin ſie um Auf⸗ 
hebung dieſer Entſcheidung bitten wollen. Wenn der Reichstag dieſe Geſetzes⸗ 
handhabung nicht gutheißt, beabſichtigen fie die Bebörden auf Schaden⸗ 
erſatz zu verklagen. 

Mit Rückſicht auf die am 1. December d. J. ſtaltfindende Volkszablung 
ſoll nach Anweiſung des Miniſters des Innern darauf bingewirkt werden 
daß keinerlei Veranſtaltungen getroffen werden, welche den Stand der orts⸗ 
anweſenden Bevölkerung am Zäbltage vorübergehend weſentlich verändern 
eltönnten. In Folge deſſen find die Landräthe veranlaßt worden, öffentliche“ 
Feſte jeder Art, welche auf den 1. December, den 30. November oder 2ten 
December anberaumt ſein ſollten, nach Moglichkeit recht frübzeitig auf einen 
anderen Tag zu verlegen. Der 30. November und 2. December ſind in 
der Verfügung miteinbegriffen, weil der Tag vor, wie auch der Tag nach 
dem Zähltage wegen der Hin⸗ und Rückreiſe gleichfalls von Bedeutung ift. 

Am 1. November treten auf Anordnung des N Mapbach die 
Auskunftsbureaus der preußiſchen Staatsbahnverw waltung 
ins Leben, die dazu beſtimmt ſind, dem Verlehrspublitum über alle vor⸗ 

Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


allen Schattirungen find fie vertreten, die CFF , „ ee e,, mit ibrer Habgier und 
ibrem Geiz, ihrem eingefleiſchten Particularismus und ſtarrnackigen Conſer⸗ 
vativismus, ihrem zähen Feſthalten an dem Hergebrachten, ihrem Stolze 
und ihrer Wildheit; Alt und Jung, bart und ſtreng, unbeugſam wie die 
umgebenden Felſen. In ebenſo lebbaften Farben tritt aber auch die Gut⸗ 
mütbigkeit und Drölerie dieſes Menſchenſchlages bervor, die Naivetät und 
Lebensfreude, der ſchallhafte Witz, der in den frischen Schnadahüpfl'n fo 
toll bervorblitzt und in den nationalen Tanzweiſen fo froh ausbricht. 
Hunderte von Genrebildern ſind es, in denen er ſeine Beobachtung nieder⸗ 
legte. Hoch auf der Alm bat er die g ſchnippig'n und g'ſchnappig'n Diarndl 
belauſcht und ihren Sangeswettkampf mit den verliebten Buab'n, den Wild⸗ 
ſchützen iſt er in die entlegenen Wildniſſe gefolgt, wo er den Gams bock er⸗ 
wartet und den Paſcher hat er von Tirol nach Baiern auf beimlichem Wege 
die Güter tragen ſeben. In den Wirtpsftuben, wie in den Bauernhöfen 
ſammelte er die genaueſten Studienblätter zu ſeinen Werken. Liebe und 
Freundſchaft, Sünde und Schuld, die Laſter und Tugenden ſchilderte er mit 
markanter Kraft. „Ueber der heiteren Seite des Bauernlebens“, ſagt er 
ſelbſt, „bat er nicht vergeſſen, daß in ihm bart neben dem Pyll auch tra⸗ 
giſche Abgründe liegen, wie kein ſtädtiſch verfeinertes Leben ſie ſchauriger 
und finfterer zeigt. Der Kern des Bauernthums iſt unverdorbene Kraft; 
es iſt nun natürlich, wenn ſie nicht bloß zum Guten drängt, ſondern auch 
in maßloſer Leidenſchaft ausbricht.“ Die Kunſt Hermann von Schmid's 
umſpannt daber weit mehr Gebiete und fie berragt in dieſer Hinſicht hoch 
diejenige Franz von Kobell's, welche wie ein ungetrübter Alpenbach unter 
Blumen dabinſließt, und nichts von Bergeben, von Blut und Mord weiß. 
In der zaubervollen Landſchaft des oberbaieriſchen Hochgebirges hat der 
Dichter überdies noch einen prächtigen Rahmen für die Bilder von dem 
Haſſen und Lieben ſeiner Bewohner gefunden. Die Schrecken der Gewitter 
und der Schneeſtürme, die erhabene Ruhe der Wälder und Seen, die pracht⸗ 
vollen Bergpartieen unter wolkenloſem Himmel, die zerklüfteten Felſen und 
Frühlings: und Winter, Sommer und Herbſtlandſchaften malt er mit 
kübnem Griffel dabin, voll lebbafter Phantaſie und anſchaulicher Dar: 
ſtellungskrafl. 

mit (ande leßten Drama „Der Stein der Weiſen“, welches im December 
vorigen Jabres als Weibnachtsſtück über die Bretter des Gärtnerplatz. 
Theaters ging, bat er eine Zaubercomödie geſchrieben, die in einzelnen 
Schönheiten und in ibrer gefunden, volksthümlichen Idee lebhaft an Rai⸗ 
mund erinnern darf. Hätte Hermann von Schmid länger gelebt, er hätte 
uns noch mit mancher ſchönen, werthvollen Gabe beſchenken können; die 
Vorſludien zu einem geſchichtlichen Roman aus der Zeit Carl Theodors be⸗ 
chaftigten ihn kurz vor feinem Tode noch angelegentlich; das Werk follte 
nicht mehr zur Ausführung kommen. 

Unter ſtrömendem Regen haben ſie ihn am 21. October auf dem Auer 


— 


Friedhofe gur Ruhe gebracht; aber das tröſtet bei dem Hinſcheiden eines 


jeden echten Künſtlers, daß der Tod den i erſt recht lebendig macht. 
Julius Hart. 


Mit zwei Beilagen. 


— . — — 


r nt a a 


Erſte Beilage zu Nr. 


(Fortſetzung.) 5 
kommenden Aenderungen, namentlich ſoweit ſich dieſelben auf das Tarif⸗ 
weſen erſtrecken, die wünſchenswerthe Benachrichtigung zu ertheilen. Wie 
wichtig ein ſolches Inſtitut ift, und wie erſprießlich feine Thätigkeit werden 
kann, dafür mag die einfache Erwägung ſprechen, vaß bei der Unſumme 
von immerfort erlaſſenen Specialtarifen, Ausnahmetarifen und Nachträgen 
die Möglichkeit einer vollſtändigen Ueberſicht nicht blos beim Geſchafts⸗ 
publikum und bei gewandten Fachleuten, ſondern auch bei den Bahnen 
ſelbſt vollſtändig in Frage geſtellt iſt. — Zu bedauern iſt, daß ſich die 
Competenz dieſer Bureaus zunächſt nur auf die preußiſchen Staatsbahnen 
erftredt, aber eine Erweiterung auf ſämmiliche in dem großen „Verbande 
veutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ vertretene Bahnen dürfte ſich fpäter un⸗ 
ſchwer erzielen laſſen. 

In Glogau berrſcht noch immer große Aufregung gegen den Staats⸗ 


anwalt Herrn Woytaſch wegen deſſen mehrfach erwähnten Circulars. In A 


demſelben hieß es neben den Ausfällen gegen die Geſchworenen u. A. 
noch: „Es iſt nichts Auffälliges in den mir zukommenden Brand⸗Ermitte⸗ 
lungsſachen, daß die betreffenden Gemeindeſpritzen gar nicht erſcheinen, 
oder daß ſie zur Stelle gelangen, wenn keine Hilfe mehr geleiſtet werden 
kann, oder daß fie unbrauchbar ſind. Bei dem letzten bedeutenden Feuer 
in hieſiger Stadt, das ein Hotel betraf, kamen die erſten ſtädtiſchen Spritzen 
erſt nach 1% Stunden:“ In der Glogauer Stadtwerordnetenverſammlung 
vom 25. d. M. gelangte nun dieſe Angelegenheit zu eingehender Be⸗ 
ſprechung. Der Stadtverordnete Landsberger bezeichnete die Behauplung 
des Staatsanwalts als „nachweislich unrichtig“, begründete dies in aus⸗ 
führlicher Darlegung und ſchloß mit folgender Interpellation an den Ma⸗ 
giſtrat: „bat der Magiſtrat gegen die unrichtige Behauptung des erſten 
Staatsanwaltes im Circulär vom 4. September d. J., daß bei dem Brande 
im Tſchammerbof die erſten ſtädtiſchen Spritzen erſt nach 1% Stunden auf 
der Brandſtätte erſchienen ſeien, und den damit verbundenen Tadel der 
Nachläſſigkeit unſerer Feuerwehr Schritte zur Abwehr reſp. zum Widerruf 
gethan, reſp. welche?“ 

Oberbürgermeiſter Martins beantwortete die Interpellation ſofort; er 
verlas die mit dem Herrn Staatsanwalt gewechſelten Schriftſtücke, in welchen 
gegen die Behauptungen des letzteren energiſch Proteſt erhoben und der 
Beweis der Wahrheit gegen dieſelben angetreten wird. Die Verhandlungen 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Staatsanwalt ſind noch nicht beendet. 
Der Stadtverordnetenvorſteher ſchloß die Debatte mit folgenden Worten: 
„Ich habe zu conſtatiren, daß wir wohl Alle der Meinung find, daß ein 
altpreußiſcher Grundſatz unſerer Behörden auch fernerhin angewandt würde, 
auch von der Staatsanwaltſchaft, nämlich, daß Behörden, wenn ſie wirk⸗ 
lich die Meinung haben, daß die eine oder andere Verwaltung nicht ganz 
recht gehandelt habe, dergleichen nicht in dieſer Weiſe zur Herabſetzung der 
zweiten Behörde benutzen.“ 


— [Cardinal Fürſt Hohenlohe, welcher ſich am 22. October von 
München nach Schillingsfuͤrſt begab, um dort perſönlich Einſichtnahme von 
dem Stand und der Verwaltung ſeiner Beſitzung zu nehmen, wird am 
Mittwoch, 27. October, in München wieder eintreffen, um ſich alsdann, wie 
die „C. H.“ meldet, zunächſt von München zum Beſuche ſeines Bruders, 
des Droge von Ratibor, nach Rauden (in der Provinz Schleſien) zu be⸗ 
geben. Von Rauden beabſichtigt der Cardinal nach Berlin zum Beſuche 
feines Bruders, des Botſchafters Fürſten Clodwig Hohenlohe, zu reifen. 

B. [Stadtverordneten Wahlen.] Die für geſtern Abend nach dem 
Saale des Hotels „zu den drei Bergen“ (Büttnerſtraße) berufene Ber: 
ſammlung der Wähler des 19. Bezirks III. Abtheilung wurde um 8% Uhr 
bon Herrn Huhn eröffnet. Herr Kaufmaun Vollradt hatte das ein⸗ 
leitende Referat übernommen. Nach einem allgemeinen Hinweis auf die 
Anforderungen, welche an einen tüchtigen Stadtverordneten zu ſtellen find, 
ging Redner auf die Candidatenfrage näher ein. Er empfahl die unbedingle 

lederwahl des durch feine 18jährige Thätigkeit als Stadtverordneter bewährt 
8 Sanitätsraths Dr. Eger. In einem kurzen Abriß berichtete Herr 

ollradt über diejenige Thätigkeit, welche Herr Dr. Eger ſpeciell zu 
Gunſten des von ihm vertretenen Bezirks ausgeübt. Unter allgemeinem 
Beifall der Verſammelten berührte er alsdann die Judenfrage und bezeichnete 
es als verwerflich, wenn man einen tüchtigen, ſelbſtlos wirkenden Mann 
um ſeiner Confeſſion willen ablehnen wollte. (Bravo.) Trotz wiederbolter 
Aufforderung des Vorſitzenden wurden andere Candidaten nicht in Vorſchlag 
ebracht. Nachdem noch die Herren Groſche und Elsner als Vorſtands⸗ 
itglieder des Nordweſtlichen Bezirksvereins die Wiederwahl des Herrn 
Dr. Eger warm empfohlen hatten, wurde zur Zettelabſtimmung geichritten. 
Dieſelbe ergab die einſtimmige Aufſtellung des Herrn Dr. Eger als Can⸗ 
7 5 für den 19. an Abtbeilung. a Be Bitte 0 die we 
ieſelben mögen am Wahltage in der erſten Wahlſtunde erſcheinen, 0 
Herr Huhn um 9 Uhr die t on 

r. [Bewegung der a 
23. Deine wurden 69 Ehen (wie in der Vorwoche) geſchloſſen. Geboren 
wurden 210 Kinder (109 Knaben und 101 Madchen), darunter 11 Todtgeborene. 
Die Zahl 29 lde regnen (excl. Todtgeborenen) betrug 124 (67 männliche 
und 57 wei 5 1 Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
betrug mitbin 86, in der vorigen Woche 52. Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von ( bis ! Jahr 42, von 1—5 Jahren 14, von 5—15 Jahren 5, 
von 15 bis 20 Jahren 6, von 20 bis 30 Jabren 9, bon 30 —40 Jahren 10, 
von 40. — 60 Jahren 19, 855 at Jahren 16, von über 80 Jahren 3. Die 
Todesurſachen waren: Scharlach 1, Diphtheritis 3, Keuchbuſten 3, Unter: 
leibstopgus 5, Ruhr 1, Darm, und Magen darm aten 6, Brechdurchfall 6, 
andere Infectionskrankbeiten (Rofe) 2, ehirnſchlag 5, Krämpfe 3, andere 
Krankbeiten des Gehirns 5, Bräune 2, Lungenſchwindſucht 7, Lungen: und 
Luftröhrenentzündung 4, andere Krankheiten der Athmungsorgane 20, alle 
übrigen Krankheiten 50, Selbitmord 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl 
von 276,000 kommen in dieſer Woche auf r und 1000 Einwohner: 
Lebendgeborene 37,49, Geſtorbene lerel. Todtgeborene) 23,36. 


Er. Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 17. bi 
23. October betrug die mittlere Temperatur 5,8, die böchſte 131, die — 
drigfte 1,8° C.; die Höhe der Niederſchläge 235 

— [Meber das Vorkommen der Trichinen in amerikaniſchen 
Schweinen] teilen die „Veröffentlichungen des kaſſerlich deutſchen Seen: 
beitsamtes“ Folgendes mit: Der Bericht des Staats-Geſundbeits⸗Amtes 
pon Maſſachuſetts enthalt folgende Mittheilungen des Thierarztes Billings 
in Bolton über die Häufigkeit des Vorkommens von Trichinen bei in Bolton 
geſchlachteten Schweinen: Von 2701 Schweinen, welche während einer Zeit 
von 5 Monaten bon 18 wurden, entbielten 154 Schweine d. b. 5,77 pt. 
oder 1 Schwein von 17,54 Trichinen. Die unterſuchten Schweine ſtammten 
aus perſchiedenen Gegenden, die meiften jedoch aus den weſtlichen Staaten 
der Union und wurden obne Ruckſicht 85 ihren Urſprung ausgewählt, wie 
ſich gerade Zeit und Gelegenheit zur Fr darbot. Von 89 friſch 
115 elten Schweinezungen enthielten 3 Trichinen, welche, wie eme genauere 
nterſuchung nachwies, bereits abgeſtorben waren. Derſelbe Bericht er⸗ 
wähnt ferner, daß auch bei den Ratten in Boſton häufiger als in Deutſch⸗ 
land Trichinen gefunden werden. Unter 51 auf der Abdeckerei in Bolton 
faben Add Ratien waren 39 trichinds, dagegen erwieſen ſich 28 auf der⸗ 

e e Ri von Trichinen. Vierzig in einer 
f or erei bei 90) gene i i 

rihinen, unler 60 in berfäiedenen Sal Hatten enthielten . 

Schweine enthielten, gefangenen Ratten wurden 6 trichinös efunden. 

H, [Ohlefifger Provinzialverband der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung] Wenn in der Generalverſammlung des genannten 
Verbandes im Früh 417 dieſes Jahres von 


In der Woche vom 17. bis 


{ bend gema 
darf als vollſtändig gelungen bezeichnet werden. Ein von dem Vorſtande 


träge berech net ſein dürſten. Mit großem Intereſſe und vieler Aufmerk⸗ 
ſamkeit folgten die Anweſenden dem populären und allgemein verſtändlichen 
und dabei doch feſſelnden Vortrage des Herrn Redners, und es nahm die 
ganze Verſammlung ohne jede erbebliche Störung einen durchaus würdigen 
Verlauf. Wir können dem Verſuche, auf dieſe Weiſe Bildung in das Volk 
zu tragen, nur einen weiteren glücklichen Fortgang wünſchen. 

—d [Der Bezirks⸗Verein für die Oblauer Vorſtadt! wird morgen 
Donnerstag), den 28. October, Abends 8 Uhr, in Friedrich's Local auf dem 

kauritiusplatz eine Verſammlung abhalten, in welcher u. A. die Auf⸗ 
ſtellung der Canditaten für die Oblauer Vorſtadt zu den bevorſtehenden 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswablen ſtattfinden wird. 

r. I Bell'ſche Telephon ⸗ 727 Herr Phyſiker Fuhrmann, 
welcher im vorigen Jabre durch die Vorführung des Phonographen und 
anderer intereſſanter Erfindungen der Neuzeit hier in den weiteſten Kreiſen 
bekannt wurde, hat gegenwärtig eine Telephon⸗Stalion nach dem Sytem 
Bell im Simmenauer Bierhauſe am Zwingerplatze einrichten laſſen. Dieſe 
neuen Telephone find in Stuttgart bereits ſeit einigen Monaten zu praktiſcher 
nwendung gelangt. Die Demonſtrationen, welche Herr Fuhrmann 
geſtern vorführte, grenzten ans Fabelhafte, ſelbſt das Aihmen in der Ferne 
wurde am Hörtelephon von allen Anweſenden deutlich vernommen. Durch 
ſeine allgemein verſtändliche Vortragsweiſe verſteht es Herr Fuhrmann, 
7 eine richtige Anſchauung von dem Syſtem dieſer intereſſanten Er⸗ 

ndung beizubringen. Wir können daher dieſe inſtructiven Demonſtrationen 
unſeren Leſern auf das Beſte empfeblen. Ueber die herrlichen Natur: 
aufnahmen im Kaiſer⸗Panorama berichten wir nächſtens ausführlich, jetzt 
zum er 2 bemerken, daß jeder Beſucher außerordentlich befriedigt den 
aal verließ. 

= [In der Kunſthandlung Kohn & Hancke,] Junkernſtraße, iſt eine 
Düfte ausgeſtellt, auf die wir Kunſtſreunde biermit aufmerkſam machen 
Es iſt ein „weiblicher Idealkopf“ aus der Akropolis von Pergamon. 
Dieſer Kopf zeichnet ſich durch ſeine vollendete Schönheit vor allen zu 
Pergamon gefundenen Sculpturen aus und von vielen Seiten wird ſeine 
Aehnlichkeit mit dem der Venus von Milo hervorgehoben. 
ee. Be Männergeſangverein „Liederkrang“] feierte am 23. d. M. 
in dem Paul Schols’jhen Etabliſſement auf der Margarethenſtraße fein 
erſtes Stiftungsfeſt. Zur Aufführung gelangte die von Wilhelm Tſchirch 
für Männergeſang componirte Tondichtung „Eine Sängerfahrt ins⸗Rieſen⸗ 
gebirge.“ Die einzelnen Piecen wurden gut zum Vortrag gebracht, von 
den zahlreichen Feſttheilnehmern mit reichem Beifall belohnt. Beſondere 
Beachtung fanden die Baß⸗ und Tenorſoli s. An die Geſangsvorträge und 
das Concert ſchloß ſich ein Ball, welcher die Fepgenoſſen bis nach Mitter⸗ 
nacht beiſammenhielt. 

+ [Goldene Hochzeit.] Der gegenwärtig bier wobubafte Particulier 
Gottlob Teuber, früher Gulsbeſitzer in Kummelwpitz, Kreis Strehlen, feierte 
heute mit feiner Ehegattin Amalie Teuber, geborene Misberger, in aller 
Stille das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit im Kreiſe ſeiner Kinder und 
Enkelkinder. Das Jubelbrautpaar erfreut ih trotz feines hohen Alters noch 
einer guten Geſundheit und Rüſtigkeit. 

—p. U Aufnahme eines Verletzten] Der Klempinergeſelle Guſtav N. 
aus Toſt war an einem der letztverfloſſenen Tage bei einem Klemptner⸗ 
meiſter in der Nähe von Breslau beſchäftigt. Wegen Lohndifferenzen ger 
rietb der Geſelle mit dem Meiſter in Streit, in deſſen Verlaufe ſich des 
Geſellen eine ſolche Wuth bemächtigte, daß er die Fenſterſcheiben in der 
Wohnung des Meiſters mit der Fauſt zertrümmerte. Hierbei verletzte er 
ſich jedoch derartig ſchwer den Arm, daß er ſeine Aufnahme in das bieſige 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder nachſuchen mußte. 

+ lan] Geſtobhlen wurden: einem Kaufmann auf der 
Albrechtsſtraße 18 Cir. Lupinenſamen, 5 Etr. Wicken und 16 Ctr. Thymothé⸗ 
Grasſamen; einem Kaufmann auf der Junkernſtraße ein bunt geſtickter 
Teppich; einem Kaufmann auf der Vorwerksſtraße ein grauer Sommer⸗ 
Ueberzieder; einem Haushälter auf dem Neumarkt ein ſchwarzgrauer Winter⸗ 
Meberzieber; einem Reſtaurateur auf dem Weidendamm ein Paar lang⸗ 
ſchäftige Stiefeln von Rindsleder und 7 Rohrſtühle; einem durchreiſenden 
Dienſtmädchen auf dem Centralbahnbofe ſein aus 10 M. beſtehendes Reiſe⸗ 
geld: einer Malersfrau auf dem Wochenmarkte des Ringes mittelſt mr 
diebſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 3 M. Inhalt. — Ab⸗ 
handen gekommen iſt einem Poſtbeamten auf der Teichſtraße ein ungariſcher 
Königswolfshund. Auf die Wiederbeſchaffung deſſelben iſt eine Prämie von 
30 M. ausgeſetzt. — Gefunden wurde am 1. October von der verehelichten 
Caroline Froſt, Nadlergaſſe Nr. 3, in einem mit Preiſelbeeren gefüllten 
Korbe ein goldener Trauring mit der graphirten Inſchrift C. S.; am 
23. d. Mis. von einem Berliner Kaufmann in einem Coups der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auf der Tour von Berlin nach Breslau ein 
goldenes Pince⸗nez, welches im 5. Polizei⸗Commiſſariat, Carlsſtraße Nr. 8, 
abgegeben iſt und daſelbſt aufbewahrt wird; an demſelben Tage auf der 
Großen Groſchengaſſe von dem Barbierlehrling Robert Schaube, Große 
Groſchengaſſe Nr. 1, ein Stück buntſeidene Beſatzſchnur mit 12 Quaſten; 
an demſelben Tage auf der Schwertſtraße von einem Schutzmann ein Ballen 
Abfallpapier, welcher im 19. Polizei⸗Commiſſariat, Friedrich⸗Carlſtraße Nr. 10, 
aufbewahrt wird; am 25. d. Mts. auf der Oblauerſtraße von einem Schutz⸗ 
mann eine ſchwarze Straußfeder, welche im 4. Polizei⸗Commiſſariat, 
Hummerei Nr. 24, aufbewahrt wird; am 26. d. Mts. in der Droſchke 
Nr. 616 von dem Droſchkenkutſcher Reinhold Rosner, Mariannenſtraße 1, 
ein ſchwarzſeidener Regenſchirm. — Beſchlagnabmt wurde ein ſechsläufiger 
Revolver, aus welchem zwei Knaben in der Gegend des Max⸗Gartens 
Schüſſe abgefeuert hatten. Der Repolver wird im 11. Polizei⸗Commiſſariat, 
Scheitnigerſtraße Nr. 16a, aufbewahrt. — Als geſtohlen wurde ein neues 
weißes Betttuch beſchlagnahmt, welches im April d. J. einem Herrn auf 
der Nicolaiſtraße entwendet worden iſt. Daſſelbe wird im Bureau Nr. 16 
des bieſigen Sicherheitsamtes aufbewahrt. — Verbaitet wurden 14 Bettler, 
9 Arbeitsſcheue und Vagabonden und 3 proſtituirte Dirnen. 

B. [Berichtigung.] In unſerem in Nr. 503 dieſer Zeitung abgedruckten 
Referat „Stadwerordneten⸗Wahlen“ muß es heißen: „Nach Eröffnung der 
Discuſſion werden diet Herren: Goldſchläger und Hausbeſitzer Oesmann 
und Kaufmann Adam als geeignete Candidaten in Vorſchlag gebracht.“ 

I Berichtigung.] 05 einem Berichte über eine Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath⸗Sitzung von St. Eliſabet wurde bemerkt, die Eliſabetgemeinde ſei in 
Bezug auf die Beleuchtung der Kirche nicht in der glücklichen Lage der 
Bernbardinkirche, in welcher die Koſten der Beleuchtungsanlage durch ein 
einziges Mitglied der Gemeinde aufgebracht ſeien. Das iſt ein Irrthum. 
Bei Bernhardin ſind die Mittel zur Beleuchtung gleichfalls durch eine 
Sammlung bei den Gemeindegliedern beſchafft worden, ſo wie gegenwartig, 
wo man an Erweiterung der urſprünglichen Anlage der Gasbeleuchtung 
denkt, auf die weitere Opferwilligkeit der Gemeinde gerechnet wird. 


+ Löwenberg, 26. Oct. [Kartoffel⸗Ankauf. — Diphtheritis. — 
Fürſorge für Arbeiter.] Die Anmeldungen auf Kartoffelbeſtellungen beim 
bief. Magiftrate reſp. Landrathsamte nehmen unter der geſammten Bürgerſchaft 
einen ebenſo erfreulichen ding als unter der Landbevölkerung des Kreiſes. 
Bereits geſtern, als am Schlußtermine, ſind in der hieſigen Regiſtratur 
ganz reſpectable Beſtellungen, ſowohl auf Speiſe⸗ als auch auf Saat: 
Kartoffeln, eingelaufen. Der Preis pro Centner dürfte, je nach Anzahl 
und Größe der Beſtellungen, zwiſchen 2,6 M. und 3 M. variiren. — Unter 
den Kindern graffirt hier die Diphtheritis in nicht unbedeutendem Maß⸗ 
ſtabe und der Tod hat bereits mehrere Opfer gefordert. — Um allen mög: 
licherweiſe hereinbrechenden Eventualitäten unter der arbeitenden Boitstlafte 
und den mittelloſſen Inſaſſen des Kreiſes, namentlich während des bevor⸗ 
ſtebenden Winters, energiſch entgegentreten zu können, hat das Landraths⸗ 
Amt in boͤchſt anerkennengweriher Weile die Gemeinde ⸗Vorſtände auf⸗ 
gefordert, den betreffenden Arbeitern genügende Beſchäftigung zu gewähren, 


und wo dies nicht zuläſſig iſt, ſoll ſeitens des Kreistages für Arbeit geſorgt] 10 


werden. 


Steinau, 26. Octbr. [Gewerbeverein — Witterung.) Die 
geſtrige Sitzung des bieſigen Gewerbevereins war recht zahlreich beſucht. 
Dem vom Herrn Diaconus Geisler gehaltenen intereſſanten Vortrage 
über die Heilquellen, Fabriken und Gewerbe des Kreiſes Waldenburg folgten 
die Anweſenden mit Aufmerkſamkeit und ehrten den Redner zum Schluß 
ſeines Vortrages durch Erheben von den Plätzen. Vier im Fragekaſten vor⸗ 
gefundene Fragen fanden zum großen Theil ſofortige Erledigung. Für die 
nächſten Vereinsſitzungen haben die Herren Waiſenhausinſpector Ernſt und 
Rector Kientoff Vorträge zugeſagt. — Sonnabend und Sonntag batten 
wir bedeutenden Schneefall, am letztgenannten Tage ſogar bedeutenden 

oft. Zwar iſt bis heut der Schnee größtentheils wieder geſchmolzen, doch 
errſcht raube, ſtürmiſche Witterung vor. Die Wege unſerer Nachbarſchaft 
angen wieder an, etwas grundlos zu werden, wozu die bedeutenden Nieder⸗ 
lid ere die täglich in Unmaſſen verkehrenden Zuckerrübenfuhren weſent⸗ 
eitragen. 
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— —B—— ·˙¹ꝛ . 
$ Striegau, 26. Oetbr. [Rectorwabl. — Wobhltbätigkeitsſinn.] 
Die ſeit länger als einem Jahre ſchwebende Frage wegen Beſetzung des 
durch den Weggang des Dr. Rößler pacant gewordenen Rectorats an der 
biefigen böberen Bürgerſchule hat durch die beut von Seiten des Magiſtrats 
. Wabl eines neuen Rectors in der Perſon des Gymnafiallehrers 
Dr. Gemoll in Oblau ihre Erledigung gefunden. Neben dem Genannten 
waren, den Beſchlüſſen der Stadlverordneten⸗Verſammlung entſprechend, 
noch die Herren Dr. Pätzold aus Liegnitz und Oberlehrer Klohn⸗Guben 
in der engeren Wahl. Der Gewählte fol Oſtern k. J. fein Amt hierſelbſt 
antreten. — Fräulein von Kramſta auf Mubrau, bieſigen Kreiſes, die 
Begründerin und Förderin zablreicher Woblthätigkeitsanſtalen, beabſichtigt, 
in Puſchkau neben der im vorigen Jahre errichteten Kleinkinderſchule noch 
ein Sieben: und Altersverſorgungsbaus erbauen zu laſſen. 


I. Liegnitz, 26. Oct. [Communales. — Stadtverordneten“ 
Wablen!] Die Vorſtadt Cartbaus konnte bisher an den Vortbeilen un⸗ 
ſerer Be: und Entwäſſerungs⸗Anlagen nicht theilnebmen, weil die tiefe Lage 
jenes Stabttbeiles einen Anſchluß an das Canalſyſtem nicht geitattete. 
Nachdem verſchiedene Projecte vorgelegen hat die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Emwäſſerung in der 
Weiſe herbeiführen zu laſſen, daß die Wäſſer in einem Rohrnetze nach einem 
am Katzbachdamme zu erbauenden, mit Wellenblech zu deckenden Baſſin 
geführt werden, aus welchem ſie vermittelſt eines Hebewerkes über den 
Damm hinweg in die Katzbach geleitet würden. Die Koſten der Anlage, 
einſchließlich der Terrainerwerbung, find auf 130,000 M. veranſchlagt und 
von der Verſammlung in dieſer Höhe bewilligt worden. Bei den Abrech⸗ 
nungen mit der Firma J. A. Aird u. Marc bezüglich der bon dieſen aus⸗ 
geführten Bes und Entwäſſerungs⸗Anlagen in der Stadt hatten ſich einige 
Differenzen herausgeſtellt, welche durch einen Vergleich beſeitigt worden ſind. 
Die genannten Unternehmer zablen der Stadt für Entlaſſung aus der Ver⸗ 
pflichtung, alles von ihnen aufgeriſſene Pflaſter in den früheren Zuſtand 
berzuftellen, 2500 M., für bemängelte Liquidationen bei den von ihnen 
ausgeführten Hausanſchlüſſen 427 M. und verpflichten ſich gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 1250 M. den ganzen Druckrohrſtrang von der Pumpſtation 
auf der Hegerwieſe bis zu den Baſſins auf der Siegesböhe mit eiſernen 
Schellen zu umlegen, welche das Ausbrechen der Bleidichtungen in Zukunft 
verhüten ſollen. — Die Ueberfüllung unſerer ſtädtiſchen Schulen macht die 
Creirung von ſechs neuen Lebreritellen nothwendig deren Anſtellung mit 
dem Minimalgehalte von 1050 M. von der Stadtverorbneten⸗Verſammlung 
genehmigt wird. — Behufs der am 1. December vorzunehmenden Volks⸗ 
zäblung iſt unſere Stadt in zwei Commiſſariate unter Vorſitz der Herren 
Stadträthe Lucas und Warnke getheilt worden, denen 25 Commiſſarien 
beigegeben ſind. Mit der Ernennung der erforderlichen 350 Zähler und 
ebenſo vielen Stellvertretern hat die Stadtverordneten ⸗Verſammlung den 
Magiſtrat betraut. — In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins wurde 
beſchloſſen, zur Beſprechung über die Stadtverordneten Wablen und Auf⸗ 
ſtellung von Candidaturen eine Bürgerverſammlung einzuberufen. — Die 
beiden Vorſitzenden des Gewerbepereins, die Herren Taubſtummen⸗Anſtalts⸗ 
Director Kratz und Kaufmann H. Cohn, haben im Auſtrage des Vereins 
die Arbeitsſchule in Waldenburg beſucht und werden nächſtens über die⸗ 
ſelbe Bericht erſtatten. 


—r. Namslau, 26. Octbr. [Falſches Geld. — Todtſchlag.] Ju 
den letzten Tagen ſind hier, und, wie verlautet, auch in der Umgegend, 
mehrfach falſche Ein⸗ und Zweimarkſtücke angehalten worden. Dieſelben 
ſind dem echten Gelde täuſchend ähnlich nachgebildet und nur durch genaue 
Prüfung von demſelben zu unterſcheiben. — Am 18. October 1858 wurde 
der Stellenbeſitzer Carl Wünſchig aus Ellgutb, bieſigen Kreiſes, unweit 
ſeines Gehöftes todt aufgefunden. Ein Schuß im Kopfe und ein in ſeinen 
Armen rubendes, dem Wünſchig gehöriges Gewehr ließen zwar die Annahme 
zu, daß Letzterer ſich ſelbſt erſchoſſen, — doch ſprachen auch wieder viele 
andere Anzeichen dagegen und allgemein wurde damals vermuthet, daß 
Wünſchig duich fremde Hand erſchoſſen worden ſei. Der Bauergutsbeſitzer 
B. in Ellguth heirathete nach dem Tode des Wänſchig deſſen hinterbliebene 
Wittwe, zu welcher er, wie allgemein ausgeſprochen wird, bereits bei Leh⸗ 
zeiten des Wünſchig in einem intimen Verhältniß geſtanden haben ſoll. B. 
iſt eine der drei Perſonen, die des am 11. d. M. erfolgten Todtſchlags des 
Bauergutsbeſitzers Robert Müller aus Ellguth — Nr. 487 d. Z. — verdächtig 
find. Der erſchlagene Müller hat mit B. am 11. d. Mis. im Wirtbshaufe 
einen Streit gehabt und ſoll Müller bei dieſer Gelegenheit dem B. auch 
die auen vorgehalten haben, wie es denn eigentlich mit dem Tode des er⸗ 
ſchoſſenen Wünſchig ſtehe? — Dieſe Aeußerung iſt dem Gendarm Conrad 
hinterbracht worden, der ſeinerſeits ſofort nähere Ermittelungen über Wün⸗ 
ſchig und deſſen Tod anſtellte. Aus Anlaß der ihm gewordenen Mitthei⸗ 
lung hat Conrad Ende der vorigen Woche dem B. auch die Frage vorge⸗ 
legt, was er über den Tod des Wünſchig wiſſe, und ihm geſagt, daß er zu 
demſelben in Beziehung gebracht werde. B. bat bierauf über den Tod des 
Wünſchig mit dem ehemaligen Gaſtwirth Keiſchke geſprochen und dieſen ins⸗ 
beſondere gefragt, ob er ſich nicht zu entſinnen wiſſe, daß Wünſchig ſich 
ſelbſt erſchoſſen habe. Keiſchke will geantwortet haben, daß er ſich bierauf 
nicht beſinnen könne, und daß B., wenn er hierüber etwas auf dem Ge⸗ 
wiſſen babe, es nur lieber ſagen möchte, damit die Sache nicht noch ſchlim⸗ 
mer werde. Ob nun B. wegen des Wünſchig'ſchen Todes irgendwie ver⸗ 
antwortlich zu machen ift, oder ob er den ihm aus dem Mäller'ſchen Tode 
möglicherweiſe bevorſtehenden Weiterungen aus dem Wege geben wollte, 
— genug, B. verließ geſtern früh gegen 10 Uhr feine Wohnung und wurde 
nach längerem Suchen Nachmittags auf dem Heuboden todt aufgefunden. 
Er batte ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Bezüglich des 
Müller wird dem B. die Aeußerung in den Mund gelegt: „Na, jetzt wird 
Müller wohl zufrieden ſein.“ Dieſe Aeußerung ſoll er am Abende des 
11. October, nachdem Müller ſchon wiederholentlich gemißhandelt worden 
war, bei der Rückkehr in das Gaſtzimmer gemacht haben. Jedenfalls wird 
fein Tod viel zur Entlaſtung ſeiner Mitſchuldigen beitragen, von denen 
Einer ſich immer noch in gerichtlicher Haft befindet. 


r. Namslau, 27. Oetbr. [Brandſtif ter verurtheilt. — Mili⸗ 
täriſches.] Wie feiner Zeit in dieſem Blatte mitgetheilt worden ift, brach 
am 20. Mai d. J., Vormittag gegen 10 Uhr, in der Beſitzung des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Cbriſtian Steindel in Reichen, bieſigen Kreiſes, ein Feuer aus, 
welches die Stallung und das Wohnhaus des Steindel einaſcherte. Dabei 
kamen 8 kleine Schweine um. Von der Steindel'ſchen Veſitzung verbreitete 
ſich das Feuer auf die 0 e des Bauergutsbeſizers Fey und des 
Bauergutsbeſitzers Gottfried Steindel und aſcherte bei erſterem das Stall⸗ 
gebäude, bei letzterem die Scheuer ebenfalls ein. Die vom Brande bes 
troffenen Beſitzer waren bei Ausbruch des Feuers bier in Namslau zum 
Gottes dienſte und fanden bei der Heimkebr ihre Beſitzungen bereits in Aſche. 
Ueber dieſen Brand wurde durch den bieſigen Gendarm Conrad Folgendes 
ermittelt. Der Bauergutsbeſitzer Ackermann in Reichen ließ im Frühjahr 
zum Umbeden feiner Scheuer neue Strobihober binden. Bei Beſichtigung 
derſelben fand er unter den Schoben 3 Strohgebunde, die der Ackermann ſche 
Knecht Gottlieb Bernatzki dort verborgen hatte. Beim zufälligen Auf⸗ 
heben eines dieſer Strohgebunde fiel dem Ackermann deſſen Schwere 
auf, und bei genauerer Unterſuchung fanden ſich in den Strobgebunden 
in Säcken verborgen ſieben Stück Speck, etwa fünfzig Pfund ſchwer, 
verſchiedene Leinewand, Wäſche, ein Umſchlagetuch und zwei Paar 
langſchaftige Stiefeln, die ſämmtlich als das Cigenthum des Bauerguts⸗ 
beſitzers Chriſtian Steindel erkannt wurden. Bernaßki geſtand ein, bi 
Sachen bald nach Ausbruch des Feuers aus dem Steindel ſchen Wohnhauſe 
gerettet und unter den Schoben verborgen zu baben, um ſie ſpäter bei 
Seite zu ſchaffen. Er wurde aber auch überführt, das Jeuer im Steindel⸗ 
ſchen Gehöft angelegt zu haben, und iſt am 22. d. Mid. vom das den 
zu Oels, weil er feinem ehemaligen Dienstherrn aus Rachſucht das Wohn⸗ 
baus angezündet und dabei geſtoblen bat, zu 10 Jabren Zuchthaus und 
Jahren Ebrverluſt verurkbeill worden. — Geſtern Mittag iraf, von 
Creuzburg kommend, der Generalmajor und Commandeur der 11. Gas 
vallerie⸗Brigade Prinz Heinrich XIII. zu Reuß aus Breslau in Bes 
gleitung des Oberſt⸗Licutenants und Commandeurs des 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments von Schmeling bier ein und beſichtigte in ein⸗ 
gehendſter Weiſe die ſammtlichen bieſigen Garniſon⸗Einrichtungen. Er 
nahm ſpäter im Grimm ſchen dan dem Abſchiedsmahle theil, welches 
die Offiziere des 2. Schleiden.” ragoner⸗Regiments ihrem ſcheidenden 
dan fa dem m en e been 0 . 
von Plüskow gaben, 8 ie Dragoner⸗Muſikcapelle con⸗ 
. Abends kehrte der Prinz nach Breslau zurück 0 


n. Bernſtadt, 26. October. [Jabresfeſt des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins.] Heut früh von 10—11½ Ubr fand in der evangeliſchen Kirche 
das Jahresfeſt des Oels⸗Bernſtadter Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
ſtatt. Nach dem Geſange eines Liedes bielt Herr Paſtor prim. Strauß: 
Bernitadt die Liturgie, nach 1 der Kirchenchor unter Leitung des 
Cantor Auguſt die Motette „Ach Herr! ich babe vertrauel“ und die Feſt⸗ 
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Cantate von J. Herrmann „Der ſchöne Tag bricht an“ vortrug. Die 
Feſtpredigt bielt Herr Paſtor Dächſel aus Briefen, Kreis Brieg. Um 
12 Uhr fand im Schulbausſaale eine Verſammlung ſtatt, welche von Herrn 
Baftor Strauß durch ein kurzes Gebet eingeleitet wurde. Der Vorſitzende 
des Zweigvereins, Herr Amtsgerichtsrath Klein wächter⸗Oels, gedachte 
zunächſt eines beritorbenen Mitgliedes, deſſen Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen ehrte. Dann folgte der Bericht über die 

eſtverſammlung in Lauban und die Reviſion der Jahresrechnung. Die 

eſammteinnahme belief ſich auf 1120,26 M., die Geſammtausgabe auf 
629,80 M. und der baare Kaſſenbeſtand auf 490,46 M. Zur Vertheilung 
gelangten von dieſem Beſtande 480 M., wovon zwei Drittel mit 320 M. 
an den Hauptverein abgegeben wurden. Von den übrigen 160 M. wurden 
die Confirmandenanſtalt in Reinerz und die evangeliſchen Gemeinden Reich: 
tal und Proslau bedacht. Als Deputirte zur nächſten Hauptverſammlung 
in Salsenberg DS. wurden die früheren Deputirten wiedergewählt und 
mal beſchloſſen, die Feier des Jahresfeſtes im Jahre 1881 in Oels ab⸗ 
zuhalten. 


RB. Oppeln, 26. Oetbr. [Gew . Der Vorſitzende, Herr 
Gewerberatih Dr. Bernoulli, theilte in der geſtrigen allgemeinen Ver: 
ſammlung geſchäftlich mit, daß ihm von Seiten des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Gewerdevereins zu Breslau ein Formular zur 
Anmeldung von Gegenſtanden für die Probinzial⸗Ausſtellung im Jahre 
1881 zugegangen ſei, und forderte diejenigen Handwerksmeiſter zur Ein⸗ 
zeichnung auf, welche zur Betheiligung entſchloſſen ſeien. Ferner ſei von 
derjelben Seite angefragt worden, ob es dem Verein genehm fei, daß ein 
Mitglied des geſchaͤftsführenden Ausſchuſſes zu einer der nächſten Vereins⸗ 
Verſammlungen hier erſcheine, um Vortrag über die Ausſtellungs⸗Vorbe⸗ 
zeitungen ꝛc. zu balten; auch möchte der Verein die Tagesordnungen und 
Protokolle ſeiner Sitzungen zur Publication im „Breslauer Gewer eblatt“ 
jedesmal einſenden. — Herr Dr. Bernoulli wurde von der Verſamm⸗ 
lung ermächtigt, auf dieſe Anfragen eine bejabende Antwort zu ertheilen 
und erſucht, den für beute angekündigten Vortrag „über Gewinnung und 
Verarbeitung des Zinkes“ in nächſter, hoffentlich beſſer beſuchten Verſamm⸗ 
lung, zu halten. { N 
er Frage Veranlaſſung, ob es nicht möglich wäre, in Oppeln eine 
ocal⸗Gewerbeausſtellung ins Leben zu rufen. Das Reſultat dieſer De⸗ 
batte, an welcher ſich die Herren: Ehl, Dr. Herzog, Dr. Bernoulli, 
Trentin, Schröder und Muhr betbeiligten, war die Annabme des 
Antrages, daß mit der in Ausſicht genommenen Ausſtellung von Lehrlings⸗ 
Arbeiten im December eine Oppelner Local⸗Gewerbeausſtellung für Hand⸗ 
werker im Rathhausfaale verbunden werden ſolle, falls der Magiſtrat den 
qu. Saal für dieſen gemeinnützigen Zweck unentgeltlich hergeben würde. 


=ch= Oppeln, 25. Oetbr. [General⸗Lehrerconferenz.] Unter 
dem Vorſitze des königl. Kreisſchulinſpectors, Conſiſtorialrath Geisler, 
fand heute die diesjährige Generalconferenz der evangeliſchen Lebrer ſtatt. 
Als Gaſte wobnten derſelben die Herren Regierungspräſident Freiberr 
Quadt, Ober⸗Regierungsrath Freiherr v. Dörnberg und Regierungs⸗ 
und Schulrath Prange, bei. Hauptgegenſtand der Conferenz war das 
von der königl. Regierung gegebene Thema: „In welcher Art iſt die ſitt⸗ 
lich religiöſe Bildung der Schuljugend durch den deutſchen Sprachunterricht, 
ſowie durch den vaterländiſchen Geſchichtsunterricht zu fördern 2 worüber 
Cantor Ludwig aus Krappitz und Lebrer Nickiſch aus Klink Referate ge⸗ 
liefert hatten. Die ſich daran ſchließende Debatte war ſehr lebhaft und be⸗ 
theiligten ſich daran auch der Vorſitzende und Herr Regierungs⸗ und Schul: 
Rath Prange. — In der gleichzeitig unter Vorſitz der königl. Kreisſchul⸗ 
Juſpeeſoren Schreier und Dr. Grabow tagenden Generalconferenz der 
katholiſchen Lehrer referirten über daſſelbe Thema Lehrer Wodarz aus 
aus Sacrau und Bienek aus Halbendorf. — Ferner wurde über die 
Kreislehrerbibliothel Bericht erſtattet und über die Angelegenheiten des 
Peſtalozzi⸗Vereins Vorträge gehalten. Die Einnahme des letzteren iſt im 
vergangenen Jahre von 72 auf 98 M. geſtiegen, da 11 neue Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Nichtlehrer dem Vereine beigetreten ſind. — Die Ver⸗ 
ſammlung begab ſich darauf in die evangeliſche Kirche, in welcher einige 
Geſangs⸗ und Orgelvorträge ausgeführt wurden. Mittags 1 Uhr vereinig⸗ 
ten ſich die evangeliſchen mit den katholiſchen Collegen in Forms Hotel zum 
Diner, bei welchem Herr Regierungspräſident Freiherr Quadt den Toaſt 
auf Se. Maj. den Kaiſer und Herr Regierungs⸗ und Schulrath Prange 


einen Toaſt auf den Aegierungspraſtdenten ausbrachte. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 27. Oct. [Ordentliche Verſammlung des Gefäng⸗ 
nißvereins für Schleſien und Poſen.] Die Verſammlung hatte, wie 
in dem Bericht vom 26. October mitgetheilt war, nach dem Vortrage des 
Director von 5 über die Frage, ob der dem Vollzug von 
Freiheitsſtrafen gemachte Vorwurf zu großer Milde berechtigt ſei, Reſolu⸗ 
tionen gefaßt, die namentlich in Punkt 3 die Zuläſſigkeit der körperlichen 
Züchtigung beim Strafpollzuge nicht auf die Zuchthausgefangenen beſchränkt 
willen wollte und damit den Vorwurf zu großer Milde als einen berech⸗ 
tigten erklärte. Unter dieſen Umſtänden dürfte eine gedrängte Wiedergabe 
des Vortrages, die im erſten Bericht wegen Mangel an Zeit unterbleiben 
mußte, noch nachträglich erwünſcht ſein. 

Im Eingange ſeines Vortrages berührt Herr von Bömcken die immer 
lauter werdende Klage, daß' das Bettler: und Vagabunventhum, daß die 
Verbrechen und Vergeben überhand nähmen, daß es aber auch kaum an⸗ 
ders ſein könnte, da ja der Dieb im Zuchtbaus es beſſer babe, als der ehr⸗ 
liche Mann in der Freiheit. Dieſen Klagen gegenüber mehrten ſich die 
Vorſchläge, wie ſolcher Zunahme entgegenzutreten ſei. Eine der extremſten 
Kundgebungen dieſer Ark ſei die „Gegen die Freibeitsſtrafen“ betitelte Schift 
des Oberlandesgerichtgrath Dr. Mittelſtadt in Hamburg. Derſelbe verlange 
u. a. grundsätzliches Brechen mit dem Beſſerungszweck der Freiheitsſtrafen; 
Rückkehr zu anderen als den Freiheitsſtrafen, alſo „Tod sans phrase“; 
mebr körperliche Züchtigung und weniger Freiheitsſtrafe: Vermögens: und 
Ehrenſtrafen, wie Brandmarkung und Pranger; Wiedereinführung der ge⸗ 
richtlichen Strafſchärfungen durch Prügel und Hunger in die Zuchthäuſer; 
ftatt des Arbeitszwanges die Zwangsarbeit. So wenig es möglich fei, ſich 
für 9 Vorſchläge zu erwärmen, ebenſowenig werde man der Anſicht des 
Diakonus Sbipley in Oxford beiftimmen können, welche derſelbe in ſeiner 
Schriſt: „Das Fegefeuer der Gefangenen oder eine Zwiſchenſtufe zwiſchen 
dem Gefängniß und der Freiheit“, dahin ausſpreche, daß an dem Straf⸗ 
würdigen nichts geändert werde, ob das Verbrechen von unzurechnungs⸗ 
fähigen Tollbäuslern oder von unverbeſſerlichen Sträflingen begangen ſei; 
ohne Rückſicht auf den Urſprung müſſe der Verbrecher mit den Schreckniſſen 
des Strafgerichts heimgeſucht werden. Gleichwohl werde auch der eifrigſte 
Verfechter des heutigen Standes der Gerechtigkeitspflege nicht umhin können, 
der Zabl und dem Anſeben der Angreifer ein gewiſſes Gewicht beizumeſſen 
die Pflicht einer objectiven Prüfung anerkennen. 

Dieſer Prüfung, an welche der Vortragende nunmehr berantrat, 
in der ganzen breiten Ausführlichkeit zu folgen, iſt für den Bericht⸗ 
erſtatter einer politiſchen Zeitung unmöglich: es kann ſich bei der Wieder⸗ 
gabe nur um das Herausgreifen der wichtigeren Sätze handeln. Was da 
die Zunahme der Geſetzezübertretungen im letzten Jahrzehnt anlange, fo 
ſei dieſelbe eine jo allgemeine Erfahrung in allen europäiſchen Staaten von 
noch ſo verſchiedener Geſetzgebungs⸗ und Strafvollſtreckungsart, daß ſie 
unmöglich eine Folge eben dieſer Geſetzgebungen und Strafvollzugsweiſen 
ſein könne, daß ihre Urſache vielmehr in dem materiellen und geiſtigen 
Nothſtande breiter Volksſchichten zu ſuchen ſei. 
nl und erwähnt als ein Zeichen, aber auch als ein Werkzeug des 

ttlichen Niedergangs des Volles die durch die popular matmrwiſſenſchaſtliche 
Literatur geförderte „ vom religiöſen Glauben und der Kirche; 
die durch Unterhaltungs: und Bühnenliteratur populariſirten franzöſiſchen 
Anſchauungen, wonach jeder Genuß erlaubt, ja der einzige Zweck des Lebens 
ſei; die auch in der Kunſt ſich breitmachende Gerinſchätzung des Sitt⸗ 
lichen; die Feilbeit der Preſſe; die Tendenzmacherei der Parteien. Deulſch⸗ 
land babe den wahnſinnigen Tanz ums goldene Kalb, den Gründungs⸗ 
ſchwindel, mitgemacht, habe mehrere Krachperioden erlebt und leide an deren 
Nachwehen noch heut... Wenn Redner ſonach je Rechtspflege als die 
Urſache der beklagten Vermehrung der Verbrechen nicht anzuerkennen ver⸗ 
möge, fo wolle er damit nicht behaupten, daß dieſelbe in der Bekämpfung 
der Geſetzesübertretungen das Menſchenmögliche leiſte. Wie Kirche und 
Schule, wie Staat und Geſellſchaft zur Bekämpfung der verbrecheriſchen 
Neigung und zur Beſeitigung der zum Verbrechen führenden Noth und Ver⸗ 
führung noch lange nicht genug ſich anſtrengten, ſo leiſteten auch Polizei 
und Gerechtigkeitspflege zur Bekämpfung der verbrecheriſchen Thätigkeit lange 
nicht genug. Damit bier mehr geleiſtet werden könne, bedürfe es der Er⸗ 
kenntniß, daß die heutige Menſchheit ſchwer krank ſei an Selbſtüberſchätzung, 
ſowie an falſcher Aufſaſſung des Humanitätg: und des Freiheitsbegriffes, 
bedürfe es der Rückkehr zur Sittlichkeit, zur Religioſität, bedürfe es einer 
weniger gefeſſelten Polizei mit zahlreichen Organen, einer weniger eingeeng⸗ 
ten Staatsanwaltſchaft, bedürfe es einer Unterſcheidung zwiſchen Unbeſchol⸗ 
tenen und notoriſchen Verbrechern in der ganzen Geſetzgebung, bedürfe es 


u einer lebhaften Debatte gab eine im Fragekaſten vor⸗ zu 
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endlich für manche Geſetzesübetretungen ſtrengerer Strafen, ja für manche 
Fälle einer in ihrem Vollzuge härteren Freiheits⸗, mitunter Prügelſtrafe. 

Redner kommt nunmehr zu der anderen Behauptung: der Gefangene 
habe es beſſer als der freie Mann, oder correcter ausgedrückt: der gemeine 
Mann habe es in der Gefangenſchaft oft beſſer, als in der Freiheit. Wenn 
man bierbei auch von Mißbräuchen in kleineren Gefängniſſen abſeben 
wolle und lediglich die Anſtalten mit geordneten Verhältniſſen ins Auge 
faſſe, fo würde dieſe Frage doch in mancher Hinſicht zu bejahen fein. Der 
arme Handwerker und Tagelöhner ꝛc. ſeien in materieller Hinſicht in der 
That mitunter, und wenn ſie beſchäftigungslos ſeien, häufig übler daran, 
als die Gefangenen aus dieſen Kreiſen. Den Gefangenen unbedingt 
ſchlechter zu halten, als den freien Mann, ſei einfach unmöglich, fei abſurd. 
Es müfle eine feſte Norm geben, und bei deren Fixirung habe es fern ge⸗ 
legen, in den Gefangenen das Gefühl des e hervorzurufen, 
die Staatsregierung habe vielmehr Alles nach dem Maßſtabe der Noth⸗ 
wendigkeit bemeſſen, eingedenk der Pflicht, an denen mit Freiheitsſtrafe be⸗ 
legten, eben dieſe, nicht aber eine langſame Todesſtrafe zur Vollſtreckung 
zu bringen, der Pflicht, auch im Verbrecher den Menſchen noch zu ſeben 
und den Gefangenen aus der Haft der Geſellſchaft, wenn möglich, inleinem 
Zuſtande zurückzugeben, der ihn in körperlicher wie in filtliher Hinſicht be⸗ 
fabigt ſich dieſer als nützliches Mitglied einzureihen. 

b der Staat ſolche Verpflichtung habe, werde je nach der Auffaſſung 
des Strafzweckes verſchieden beantwortet werden. Redner ſieht im Gegen⸗ 
ſatz zu denen, welche den Strafzweck nur im Strafzweck, nur im Strafübel 
finden, und den Beſſerungszweck durchaus verwerfen, im Strafzweck das 
zur Sühne führende Strafübel, Sühne ſei aber nur denkbar durch den 
Tod des Verbrechers oder durch ſein ſpäterrs, beſſeres Leben; er ſieht im 
Strafzweck die Nothwehr, dieſe werde aber wieder vollkommen nur gewährt 
durch den Tod des Gegners oder durch ſeine innere Umbildung zu beſſerem 
Leben. Er erachte es daher für die Aufgabe des Freiheitsſtrafvollzuges, dem 
Verbrecher fühlbar zu machen, daß er für die Uebertretung des Geſetzes zu 
büßen habe, anderen Theils aber dem Gefangenen Achtung vor dem Geſetz zu 
lehren, ihn zu hüten vor Verſchlechterung in ſittlicher wie in körperlicher Hinſicht, 
ihn pet Ordnung zu erziehen, durch J zur Arbeitsfreudigkeit hinüber 

leiten, ihn fähig zu machen, daß er nach erbüßung ſeiner Strafe eine 
ſociale Stellung wieder zu gewinnen und ſich zu erhalten vermöge. Wer 
dieſe Auffaſſung theile, dürfe auch die nöthigen Mittel zur Erfüllung dieſer 
Pflichten nicht verſagen. Redner hebt u. A. hervor: genügende, Koſt, Ein⸗ 
wirkung der Kirche und Schule, Arbeitszwang mit Berückſichtigung der in⸗ 
dividuellen Befähigung und meint, das in dieſer Beziehung in den Straf⸗ 
anſtalten Gebotene nicht für „zu gut“, ſondern für normal erklären zu 
müſſen. Wer auf dem oben präciſtrten Standpunkt ſtehe, müſſe dann auch 
weiter die allerdings bedeutenden Koſten für den Bau geeigneter Gefangenen⸗ 
anſtalten mit in den Kauf nehmen, denn das müſſe offen bekannt werden, 
daß in den gegenwärtig die große Mehrzahl bildenden übergroßen Anſtalten 
mit gemeinſamer Haft die innere Neubildung der Gefangenen nur aus⸗ 
nahmsweiſe erzielt werde. Aber auch bei den geeignetſten Anſtalten werde 
alle Mühe im Amt nur ungenügenden Erfolg baben, wenn nicht Staat 
und Geſellſchaft eintreten durch Errichtung zahlreicher Findel⸗ und Waiſen⸗ 
häuſer, Erziehungs⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten, Armen: und Siechenhäuſer, 
ſowie durch Gründung zahlreicher und thatkräftiger Fürſorge⸗Vereine. Darin 
ſtimme Redner mit Dr. Mittelſtädt überein, daß der Landes Polizeibehörde 
die ſelbſtſtändige Befugniß zur Arbeits hausdetention nicht blos von Land⸗ 
ſtreichern, arbeitsſcheuen Bettlern und Proſtituirten, ſondern auch von in⸗ 


curablen Dieben und Diebesgenoſſen, Betrügern, Fälſchern ꝛc., und nicht auf N 


längſtens 2 Jahre, ſondern auch auf längere Zeit eriheilt werde. Für diejenigen 
Perſonen, welche der Meinung find, daß der Gefangene es zu gut habe, 
daß der Freiheitsſtrafe das Strafübel fehle, giebt Redner nur eine längere 
Zuſammenſtellung der wenig angenehmen Verhältniſſe, welche den Ge⸗ 
fangenen umgeben, und fährt dann fort, daß — wenn es gleichwohl Leute 
gebe, für welche die Gefangenſchaft, namentlich wenn ſie kurz ſei und in 
den Winter falle, keine Schrecken mehr habe; wenn es Lebensverhältniſſe gebe, 
in welchen die Uebel der Gefangenſchaft aus der Ferne gering erſchienen im Ver⸗ 
Reus nn denen, welche die Freiheit ſchon auferlege, — ſolche Ausnahmen die 

egel nicht umſtießen, vielmehr die Notwendigkeit des Individualiſirens 
beſtätigten, indem ſie geſchärfte oder gemilderte Anwendung der Vollzugs⸗ 
normen erheilchten. — Zu einem dritten Punkt übergebend, bemerkt Redner, 
daß, wenn er bisher die Beſchwerden der Geguer im Großen und Ganzen 
als ungerechtfertigt habe zurückweiſen können, er den weiteren Vorwurf zu 
großer Milde zum Theil als zutreffend anerkennen müſſe. Es gelte dies 
bei einigen ya reſp. DVerwaltungs-Beftimmungen. Redner per⸗ 
horrescirt hier 1) zwar die „gerichtlichen Straſverſchärfungen bält aber 
eine Freiheitsſtrafe mit ſchärferem Vollzuge, mitunter ſogar die 
Prügelſtrafe für rathſam bei allen Geſetzesübertretungen, welche ihren 
Urſprung hätten in bübiſchem Charakter, niederträchtiger Geſinnung, 
beſtialiſcher Rohbeit, unverbeſſerlicher Arbeitsſcheu und ebenſolcher Trunk⸗ 
ucht oder frivolem Willen. Solche „qualificirte“ Strafe dürfte ſich unter 

mſtänden 2) auch empfehlen bei unerlaubter Wiederkehr nach erfolgter 
Ausweiſung aus dem Staats⸗ oder Communalgebiet und bei Straßen⸗ 
Unfug, auch dürfte ſolcher verſchärfter Vollzug zu empfehlen ſein bei recht 
vielen kurzen Freiheitsſtrafen; 3) möchte Reduer die über drei Jahre 
binausgehende Iſolirung nicht ferner von der Zuſtimmung des Ge⸗ 
fangenen abhängig gemacht fehen, einmal aus päpagogiſchen Grün⸗ 
den, dann, weil gerade die ſchlechteſten und gefäbrlichſten, deshalb im 
Jutereſſe der Verwaltung und der übrigen Gefangenen der Iſo⸗ 
lirung durchaus bedürftigen Elemente dieſe Zuſtimmung nicht geben 
würden; 4) hält Redner dafür daß von der Beſtimmung, wonach die 
Unterſuchungsgefangenen dem Arbeitszwange nicht unterworfen werden 
dürfen, unter Umſtänden abzuſehen ſei, z. B. bei gewohnheitsmäßigen Die: 
ben, Betrügern, Hehlern, Kupplern, „Louis“ ꝛc.; 5) entſtehe durch die Ber 
ſtimmungen über Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte die arge Unzu⸗ 
träglichkeit, daß rückfällige, wegen Geringfügigkeit des Objects oder aus an⸗ 
deren Gründen nicht mit Aberkennung der Ehrenrechte — weil mit weniger 
als 3 Monaten beſtrafte — Diebe ꝛc. ſich den übrigen mit Anſtaltsanzügen 
bekleideten Infaſſen als „Civiliſten“ und „Ehrenmänner“ brüſten; 6) müßte 
die Befugniß zur körperlichen Züchtigung als Disciplinarmittel auch wieder 
nicht blos auf weibliche Zuchthausſträflinge, ſondern auf alle Gefangenen 
beiderlei Geſchlechts ausgedehni werden, für welche dieſelhe gegenwärtig aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Dabei möchte Redner die Zuläßigkeit dieſer Strafe nicht von 
dem Verluſte der Ehrenrechte abhängig gemacht wiſſen und erinnert bezüg⸗ 
lich der Weiber — auf welche ſich feine amtliche Thätigkeit bis jetzt, Gott 
ſei Dank! noch nie erſtreckt habe — an den Ausſpruch des alten Praktikers, 
Geheimrath Lüttgen, auf dem Stuttgarter Congreß: „für manche Weiber 
find 4 Wochen Arreſt (die ſtrengſte vom Congreß in Ausſicht genommene 
Arreſtſtrafe) noch lange nicht genug.“ Dafür, daß die Befugniß zur An⸗ 
wendung zur Prügelſtrafe nicht gemißbracht, daß fie der Individualität der 
Perſon und des Falles werde angepaßt werden, daß ſie ſtets die ultima 
ratio bleiben werde, bürge u. a. auch der Bildungsgrad der heutigen Ober⸗ 
beamten. Der Vorwurf zu großer Milde ſei ferner berechtigt in Bezug auf 
gewiſſe Mängel in der Organiſation der Freiheitsentziehungs⸗Anſtalten, 
welche der Abſtellung nur ſehr allmälig entgegengeführt werden könnten. 
Redner führt dieſe Mängel ſpecieller an und ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß die Reorganiſation der kleinen Gerichtsgefängniſſe, wie die Umwande⸗ 


lung der übergroßen und der Collectivgefängniſſe in geeignetere Anſtalten] B 


ſehr viel Geld und Zeit erfordern würde und daß fie erſt nach langen 
Jahren durchgeführt ſein könne, Hand in Hand mit dieſen Umbildungen 
müſſe aber auch die Vurificirung des Beamtenperſonals, deſſen Hebung an 
fittlihem Gehalt, an Bildung und Takt gehen. Endlich werde die übergroße 

ilde im Strafvollzuge in gar manchen Fällen auf die Individualität 
der Anſtaltsbeamten, namentlich der Anſtalts⸗Vorſteher ra lan fein 
Redner motivirt dies im Allgemeinen und ſchließt feine Betrachtungen, 
daß, wenn Erſcheinungen, wie etwa die, daß ein Anſtaltsdirector an ſeiner 
„Hypermilde“ ſcheitere, zu Tage treten, die Urſache in einer allzu ideellen, 
die thatſächlichen Verhältniſſe e verkennenden oder vornehm 
ignorirenden Auffaſſung zu ſuchen ſei. an möge ſich vor Schwärmerei 
hüten, dagegen von heiliger Begeiſterung erfüllt fein und nimmer müde 
werden, die verlorenen Schafe aufzuſuchen, um ſie aus den Dornen zu 


erlöſen. 
Sprechſaal. 


Entgegnung. 


Da Herr Leopold Immerwahr erklärt, ſich nicht erinnern zu kön⸗ | 


21. inwiefern er in der Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins vom 
„d. Mis. gegen die parlamentariſche Sitte verſtoßen baben ſolle, es 
ſtattet er dem Unterzeichneten wohl, ihm die Art und Weile in's © I 
niß zu rufen, mit welcher er bei feinen Ausführungen die Persönlichkeit 
des Herrn Morgenſtern in die Digcuſſton zog, eine Art und Weſſe, die 
allerdings auf der einen Seite Heiterkeit erregte, auf der anderen aber um 
fo größeren Unwillen berborrief und Herrn Morgenstern zu der Bemerkung 
veranlaßte, er glaube nicht, eine ſolche „Verhöhnung“ verdient zu haben. 
Wenn Herr Leopold Immerwahr, wie in feiner damaligen perſön⸗ 


e ne a er 


lichen Bemerkung am Schluſſe der Diseuſſion o auch in ſei ü 
Elaborate dieſen Theil ſeiner Rede vollſtändig a Einem Fire 
fo beweiſt dies eben nichts Anderes, als daß er zur Eniſchuldigung feiner 
Kampfesweiſe auch nicht das Geringſte zu ſagen weiß. 

er H-Referent der Breslauer Zeitung. 


Handel, Induſtrie 28; 


4 Breslau, 27. October. [Bon der Bor ſe.] Die Börfe verkehrte 
beute in recht feſter Stimmung, namentlich für Greditactien, wogegen ſich 
ruſſiſche und Montanwerthe niedriger ſtellten. Schluß nach einer vorüber⸗ 
gehenden Abſchwächung feſt. Creditactien 480—481,50—480—482; Lauras 
bütte 116,75—116,25—116,75, Oberſchleſiſche 201 — 201,25, ruſſiſche Noten 
203,50 —203, 25. ' 


— ——ö—  . } 

Breslau, 27. October. [Amtlicher Broducten,Börfen-Beri 
Kleeſaat, rothe ruhig, alte ordinär 20.— th, mittel 26—20 Mor 
ein 31—36 Marl, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
9—41 Mark, bochfein 42—44 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße feine Qualitäten gefragt, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 
Da fein 1 bochfein er Mark, 1 über Notiz. 

oggen per Kilogr.) geſchäftslos, gek. Etr. elaufe 
Kündigungsſcheine —, per 8 tober Sr Mark Br., Deiker a 
Mark Gd. November⸗Decemder 203 Mark Gd., December⸗Januar 200 Mark 
e es An wi lauf. M nat 210 

eizen ilogr.) get. — Ctr., per lauf. Mo M . 
October⸗November 210 Mark Gd.“ November⸗December 210 Mark Aan ae 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 142 Mark Gd. October⸗November 142 Mark Gd., November⸗ 
December 142 Mark Br., April⸗Mai 147 Mark Gd. und Br. 

N 1 . 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 
ark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., 
per October 51,75 Mark Br., October⸗Nopember 51,50 Marl Br., November 
December 51,25 Mark bezahlt u. Gd. 51,50 Mark Br., December⸗Januar 
53 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mart Br., Mai⸗Junſ 56,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per October 
36,00 Mark Br., 35,50 Mark Gd. 1 

Spiritus (per 100 Liter & 100 %) böber, gel. — Liter, per October 
56,70 Mart bezablt u. Gd., October⸗November 56,50 Mart Gd., November⸗ 
December 56,50 Mart Gd., April⸗Mai 58 —57,90 Mark bezahlt u. Gd. 

Zink —. I ie Börſen⸗Commiſſton. 
Keie een für den 28. October, 

Roggen 216, 00 Mark, Weizen 210, 00, Hafer 142, 09, Raps 243, —, 
Rüböl 51, 75, Petroleum 36, 09, Spiritus 56, 70. 


veslau, 27. October. Preiſe der Cerealien. 


2 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation 1 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
höͤchſter 940 2 Be döͤchſter 1 

Weizen, weißer 22 10 21 4 30 19 60 1 70 15 7 
Weizen, gelber 21 20 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
og gen 21 60 21 30 20 80 20 40 20 20 19 40 
Dee 17 20 16 70 16 — 40 14 70 14 20 
Sana 15 40 15 10 14 50 13 90 13 40 12 90 
WT 20 — 19 50 19 — 18 50 18 — 17 20 


zur dan der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 10 
feine mittle . Baar. 
A A 
Raps za nan. 3 3 3 2 50 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 5 50 
Sommer⸗Mübſen. 23 — 21 50 = 50 
Dokter 22 — 20 50 2 ar 
Schlaglein == 23 50 RABEN Un 
K ee jo Sack 5 N 0 ffel d 75 pd Brutto 28 si ) 
artoffeln, per w euſcheffel 1 ilogr. 
pet 750.600 Mark, geringere 2.503,50 Mart, gi 


5 e 2,25 —2,50 Mk., geringere 1,251.75 
Wp. wer 2 fi 0120,15 Märt, . 
ET 7 f 

‚ff [Betreite- Transporte] In der Zeit vom 17. bis 23. October e. 

ingen in Breslau ein: 
5 Weizen: 110,200 Kilogr. aus Südrußland, 109,900 Klar. aus Galizien 
und Rumänien, 64,776 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 131,780 Klgr. 
über die de 5 5 12 15 1 Ag dier de g 50,000 
Klgr. über die Warſchau⸗Wiener Bahn Ara e Freiburger 
0 über die Rechte⸗Odet⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 


151,765 Kigr. über dieſelbe von Anschluß baden ae und 10,215 Kar. 


a 
Vamenverkehr, 
Ganzen 818, gr. 
aus Südrußland, 120,200 Klgr. aus Galizien 
Klgr. aus Ungarn, 133,792 Klgr. von der Obez⸗ 
70,448 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 15,225 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 753,065 


Ungarn, 70,000 
Oberſchleſiſchen 
Klgr. über 
Bahn im 
Gagen e ce gr. 
ais: . N 

Delfaaten: 69,500 Kilogr. aus Südrußland, 360,000 Klge. aus Ga⸗ 
lien und Rumänien, 60,000 Klgr. aus Ungarn, 10,434 Algr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 15,398 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 30,372 

berſch b Iq er 2% Mersch 
Ein 13 agen 0 Gager 39,800 Klgr. von de „Wiener 

ahn, : \ 5 

Sal enfeü@te, 10.000 Klgr. aus Südrußland 1 den 

d Rumanten, 0 . Ungarn, 32, 0 erdi⸗ 
Hanps:Nordbahn, 5320 Akt. von der Dberihlehfen Bahn, 10,000 Klar. 
über die le Bahn, im Ganzen 0 a ot: 

erſelben > 
Bei en: 20, 00 Aloe he 12 Bberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 80,500 Klar. auß der Sreibisget 55160 Pal ilogr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,109 Kilogr nach der Poſener 
ahn, 5 Klgr. nach der Rechte Oden ufer Bahn, im Binnenderkehr, 
20,200 Bun. Don der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im 
Gan 1 . Dr an nach der Mittelwalder Bahn, 106,210 Rilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 401,960 Kilogr. auf der 
Freiburger Bahn, 197,870 loge don ber Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der März 
then Bahn, im Ganzen 7500er. 
Gerſte: 5002 Klgr. nach der Ober 
Oberſchleſiſchen nad 
Ba 

Alge. nach der Miteinalzer Bahn, ö 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 91,160 9195 auf der Frei⸗ 


B 5 
ber ce nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 1 


8 
10,030 Klgr. nach der Ober Bahn, 10,000 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nac der Freiburger je 20000 Klar. nach der Poſener 
Bahn, im Ganzen 40,030 Klgr. N 
Delſaaten: 10,000 Kilogr. nach der Poſen r Bahn. 


Koͤnigsberg i. Pr., 36. Oel. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
4. ene“ 5 Moll und Spiritus⸗Commiſſſons⸗Geſchaft.] 
Spiritus matter. Zufuhr 30,000 Liter. Loco — Mark . 59% Mark 
59% M. bez., October 5944 Marl Br. 59 Hen 
58% Mark Br., 57% M. Ov., 58, M. bez. Ma 
M. Gd., — M. bez, Frübfabhr 1881 — M. Br, 59% M. Gd. — 


* 


M. Gd., er M. bez., Juni = 


* J * 
1 e 


1 Juni 1881 — M. Br., 59% 
Br, 605 M. Gd, — Mar dk. 
2 Magdeburg, 26. Det: [Zucker bericht] Rohzucker matt, 20 Pf. 


50 oüirt⸗ 
niliger. Es 1g gornzucker M. 28,80—20,50 excl. Säcke 
95 s , 28—28,60 J ab Station. 

ertrafein Melis M. 37,50—37,75 

gemablenRaffinade » _ 36—36,50, 

„ Melis I. = 35,25— 35,50. 


eshut, 27. Octbr. (Brivattelegr.) [Garnbörſe.] Bei ſchwachem 
— unverändert je Tendenz. 
London, 23. October. Wochenbericht über den Londoner Kar: 
‚Heiner den mit RAN Gas Geſchäft in der Berichts⸗ 
woche verlief ſebr rubi 


und verfehlte ſelbſt das ſehr rauhe Wetter und 
wiederbolter Schneefall dem Geſchaft eine lebhaftere Tendenz zu geben. — 
Wenn ih auch für gute deutſche Kartoffeln gute Nachfrage zeigte, jo ver⸗ 
mochten diefelben ſich doch kaum im Preiſe zu behaupten, da die ſtarken 
ufubren bon Schottland dem Markt zu viel Waare brachten, die billiger 
die deutſche verkauft wurde und jede Preiserböhung für letztere ver⸗ 
hinderte; undeeinflußt biervon blieb nur beſte rothe Waare, die hoͤchſte vor⸗ 
wöchentliche Preiſe erzielte. — Es empfieblt ſich heute Exporteuren, Waaren 
für den Winter bier auf Lager zu nehmen, da ſich bis jetzt noch gar kein 
Beſtand — der im Vorjabre um dieſe Zeit über 30,000 Tons betrug — 
ebildet bat und möglicherweiſe zeitig eintretender Froſt die Zufuhren von 
Hentſchland faft gänzlich abſchneiden würde. Ankünfte in dieſer Woche via 
Hamburg ca. 33 Sack, via Stettin ca. 2200 Sack. Es erzielten: 
Beſte roſhe 100 105 Sb., mittel rothe 75—90 Sh. kleine rothe 65—70 
Sb., Schneeflocken 8595 Sb, ord. weiße 60-75 Sh. Zwiebeln gefragt 
und höher, 110—140 Sd. Alles per Ton incl. Sack ab Wharf. 


abre, 26. Oct. Wollauction. Angeboten 2608 Ballen, verkauft 1601. 
Preiſe unverändert. 


[Union Generale.] Ueber dieſe in letzter Zeit vielbeſprochene Bank, 
welche bekanntlich mit der societé générale die „öſterreichiſche Länderbank“ 
financirt, äußert ſich die Pariſer Finanz⸗Revue der „Wiener Börfe“ nichts 
weniger als günſlig. „Auf die Thätigkeit dieſer Anſtalt, ſchreibt ſie, durch 
deren a den Ultramontanen auch ein Platz am Gründertiſche er⸗ 
rungen werden ſollte, die aber trotz Allem nur degetirte, ſich an größeren 
Faiſeurs nur beſcheiden anlebnte, mit den ſelbſt erfundenen Operationen 
aber nur (für die Kundſchaft) klägliche Reſultate erzielte, iſt keine berechtigte 

ofinung zu ſetzen. Dieſelbe ſoll ſich fogar in Bezug auf ihre erwartete geiſt⸗ 

che Clientel etwas verrechnet haben. Die Jeſuiten und andere bereicherte 
Miffionäre, Geſchäfts⸗ und Handels⸗Ordensbrüder haben ſich nicht beeilt, 
ihre Capitalien der Union générale zuzutragen, ſie beſitzen noch immer 
lieber Orleausbahn⸗Actien, die zum größten Theil in ihren Händen ſich be⸗ 
finden ſollen, oder Häuſer und ſonſtige Immobilien, die fie auf irgendwelche 
Namen mit größerer Sicherheit als in das Conto⸗Corrent der Union gend: 
rale einſchreiben laſſen können. Nun ſtrömt die Union générale nicht von 
Geſchäftsanträgen, doch aber, wie es ſcheint, von „Reſerven“ dermaßen über, 
daß fie einer neuen Anzahl von Actionären das Glück einer Betbeiligung 
gewähren möchte. So treibt die l den Preis ihrer Actien in die 
Höhe und ſchreibt eine Verdoppelung derſelben mittelſt Vertheilung an die 
erſten Inhaber aus. Da ein guter Theil der Stammactien die Kiſten der 
Bank ſelbſt noch nicht verlaſſen haben dürfte, fo möge ſich denſelben die 
neue Serie anfügen, was aber die . eines Agiogewinnes von 
ſo und ſo vielen Millionen Franes rechtfertigt. Unter ſo glänzenden Auſpi⸗ 
cien (auf dem Papier) denkt die Verwaltung, könnten doch etliche bona fide 
Subſeribenten herangezogen werden und auch dieſe Wenigen waren ſchon 
von Vortheil.“ Die „Rebue” bezweifelt auch daß ſich die vielen Millionen 
des Agiogewinnes realiſiren laſſen werden. Dieſes hohe Agio ſteht geduldig 
auf den Annoncen, in den Geſchaftsbilanzen ſogar, aber gelangt es wohl 
jemals zur Realiſirung? Wie viele von den 100,000 Antbeilen der einen 
und den 100,000 der anderen Societät gehen denn wirklich in Hände von 
Leuten über, die ihr baares Geld den Geſchaften zutragen? Darauf kommt 
es ſchließlich an. Und von den Hunderten und Aberhunderten von Millionen 
Francs, welche die Finanz: und Börfen-Statiftit auſweiſt, it nur ein ſehr 
geringer Theil wirklich gezeichnet oder bezahlt worden. Auswärts werden 
alle dieſe Geſchichten gleich allen Ernſtes aufgenommen. Hier ſchüͤttelt der 
vernünftige Mann darob den Kopf und läßt die Herren Verwaltungsrätbe 
ohne allen Neid ihr fictives Agio genießen. 


x Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Amſterdam: Veſta, Klein. Geiger u. 
Hering 50 Kſt. Käſe. Schumacher 50 Kit. do. Morgenroth u. Hager 2560 St. 
Sandelholz. Joh. Knaack 4154 St. do. Eug. Rüdenburg 488 F. Corinthen. 
Für Breslau 520 Ball. Kaffee. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Memel: Memel⸗Packet, Wendt. Stett. 
Dampfmübl⸗Act.⸗Geſ. 102,675 Klg. Roggen. Ordre 35,165 Klg. Gerſte, 90 
Sack Erbſen. — Liban: Jaädderen, Aarre. Ordre 140,500 Klg. Roggen. 
— Toni, Roos. Ordre 153,886 Kla. Roggen. — Riga: Minerva, Möller. 
R. Bergemann 210,000 Klg. Hafer. — Middlesbro: Bertha, Bailes. 
Jacobs u. Stevenſon 650 Tons Roheiſen. A. Berg 70 do. 

Bromberger Canal, 25. Oetbr. Ferd. Jahn, Weizenmehl von Brom: 
berg nach Berlin. Karl Spiung, Gerſte von do. nach do. Karl Krüger, 
2000 8 1 Thorn nach Berlin. Ludwig Vierrath, Weizen von Bromberg 
nach Berlin. 

. born, 23. October. Stromab: Zawichahoſt, Danzig, 120,000 Kilogr. 
zen. 


Wien, 27; Oetbr. IW e der öſterreichiſch-ungariſch 
» 27; Octbr. ochen⸗Ausweis der äfterre zungariſchen 
Bank vom 23. October. “)] a 
Se la en 331,094,680 Fl., Zun. 257 080 Fl. 
Maple „„So 164,985,474 « Bun. 99,181 ⸗ 
zen zahlbare Wechſel 20,602,761 =. Abn. 4,078. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,474,906 = Abn. 264,314 
e 45 e 11 7 e Bun. 1,029,295 ⸗ 

arden e 21 „900 Abn. 608,400 ⸗ 
8 55 und börſenmäßig angelaufte g 

andbrie fe. 5,823,528 ⸗ Abn. 43,960 
Gito⸗Einlagge °rr2nenn 808.088 = 


) Ab⸗ und Zunabme nach Stand vom 15. October. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
a 0 Tae abe 
Dortmund, 27. Octbr. Bergſchuldlrector Dr. Schultz⸗Bochum 
Gruppe Löwe) wurde mit 916 Stimmen zum Landtagsabgeordneten 
gewählt. Virchow erhielt 71, Schorlemer-Alſt 263 Stimmen. 

Peſt, 26. Oct. Der Budgetausſchuß der Reichsrathsdelegatlon 
erledigte das Budget des Miniſteriums des Aeußern. In der Ge⸗ 
neraldebatte, zahlreiche Interpellationen beantwortend, erklärte Haymerle: 
Die Haltung der Regierung in der montenegriniſchen Frage iſt durch 


den Berliner Vertrag imperativ vorgezeichnet. Die ernſte Abſicht der 80 


Pforte, Dultigno zu übergeben, iſt nicht zu bezweifeln. Die Schwierig- 
keiten der Verhandlungen yoifken — ipforte 100 Montenegro ber 
treffen gegenwärtig nur militäriſche Details, den Termin des Ein⸗ 
marſches der Montenegriner und das Verlangen Montenegros, nach 
der formellen und milttäriſchen uebergabe Dulcignos. Der Miniſter 
drückte ſeine Sympathien für das helleniſche Volk aus, deſſen 
Einfluß auf die culturelle Entwickelung den christlichen Völkern 
der Balkanländer ſehr erwünſcht iſt. Die Regierung iſt bereit, 
ihren ganzen diplomatiſchen Einſuß zur Unterftügung der cul⸗ 
turellen Miſſion Griechenlands aufzuwenden. Ueber die angebliche 
Befeſtigung der Balkanpäſſe durch die Bulgaren liegt keine amtliche 
Ray 20 5 Regierung 1 Sulu does, Orients fets auf 
e er Intereſſen un ng der 
fein, 55 10 Bar ſſen 0 Monarchie bedacht 
deren en und den gegebenen Augenblick erwägen. D en, 
betreſß der Schleifung der Donaufeflungen und Bu 
Krlegsfahrzeuge auf der unteren Donau, deren Ausführung bereits 
begonnen hat, werde die Regierung ernſte Aufmerkſamkelt zuwenden. 
Der Miniſter widerlegt die bezüglich des ſogenannten Avantprozects 
aufgetauchlen Bedenken und wird die Regulirung des Eiſernen Thores 


r 


Mark] ſteis als eine eminent gemeinſame Angelegenheit betrachten. Der 


jeweilige Wichtigkeit derſelben Verhältniſſe zu an⸗ A 
des Verkaufs der Gal 


* 


Miniſter hofft, die Frage des deutſchen Handelsvetrages werde in 
Folge der Dispoſitionen maßgebender Kreiſe eine gedeihliche Löſung 
erhalten. Beide Landesregierungen verhandeln derzeit über den vor⸗ 
liegenden formulirten Vorſchlag der deutſchen Regierung. Betreffs 
der Orientfragen beſteht zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland ein ab⸗ 
ſolut gemeinſames Vorgehen, Deutſchland laſſe in allen den Orient 
betreffenden Fragen die größte Berückſichtigung der öſterreichiſchen In⸗ 
tereſſen obwalten. 

Paris, 27. Octbr. Die „Agence Havas“ meldet aus Raguſa: 
Bedri Bey habe die Feſtſetzung der Grenze bei Konia vorgeſchlagen 
und erklärt, die Türkei ſei bereit, Duleigno am 1. November zu über⸗ 
geben. 

London, 27. Oct. Der Vicekönig von Indien telegraphirte ver⸗ 
gangene Nacht, er könne die Nachricht von dem Aufſtande in Kabul 
weder beſtätigen noch dementiren. 5 

London, 27. October. Salisbury wohnte geſtern einem conſer⸗ 
vativen Banket zu Taunton bei und hielt eine Rede, bemerkend, die 
Orientpolitik der Regierung habe England in den Augen Europas 
lächerlich gemacht, die Flottenkundgebung habe den Zweck verfehlt. Es war 
Englands Pflicht, jedes diplomatiſche Mittel zur Durchführung der 
Vertragsbeſtimmung bezüglich Montenegros zu gebrauchen, allein es 
ſei eine unerhörte Doctrin, daß eine Signata rmacht unter allen Um⸗ 
ſtänden verpflichtet ſei, die Durchführung eines Vertrages in Dingen, 
an denen ſie nicht intereſſirt ſei, zu erzwingen. 

Der Sultan verpflichtet ſich, Duleigno zu übergeben, allein Griechen: 
land beſitze keine legalen Anſprüche auf türkiſches Gebiet. Die Mächte 
verpflichteten ſich keineswegs, die Entſcheidung der Berliner Conferenz 
durch Anwendung von Gewalt herbeizuführen. Die Uebertragung 
türkiſchen Gebietes an Griechenland ſeitens der europälſchen Mächte 
würde einer Theilung gleichkommen; England verſprach Griechenland 
niemals eine Gebietsvergroͤßerung. 

Dublin, 27. Octbr. Healy, der Seeretär Parnell s, wurde am 
Dinstag wegen Einſchüchterung der eine Pachtung übernehmen wollenden 
Pächter verhaftet, gegen Caution wieder in Freiheit geſetzt und von 
der Bevölkerung mit einer Ovation begrüßt. 

Petersburg, 27. Oetbr. Melikow holte in Livadia die Geneh⸗ 
migung zur Berathung einiger Verwaltungsreform⸗Entwürfe ein; 
nach der Rückkehr Melikow's würde auch die Berathung der Reviſion 
der Preßgeſetze beginnen. Gerüchte von Divergenzen zwiſchen Mellkow 
und den Mitgliedern des Miniſtercomites find materiell und formell 
unrichtig. Irgendwie bedeutendere Propoſitlonen wurden in letzterer 
Zeit nicht berathen. Die wichtigſte Angelegenheit war die ſibiriſche 
Bahn, wobel weder eine contradictoriſche Discuffion noch ſchließlich 
eine Meinungsverſchiedenheit vorlag. Pobedonotſcheft iſt nicht nach 
Livadia berufen, er ging in Angelegenheiten der ſogenannten frei⸗ 
willigen Flotte nach Sebaſtopol. 

etersburg, 27. Oct. Hier anweſende auswärtige Banquiers 
conferiren mit der Regierung wegen der Zahlungsſtellen der Coupons 
der Anleihe von 1880; ſie verhandeln andererſeits wegen der Ueber⸗ 
nahme einer Prioritätsanleihe mit der großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. 

New⸗Nork, 27. October. Am Sonnabend herrſchte ein heftiger 
Orkan an der Küſte von Neu⸗Schottland, zahlreiche Schiffsunglücksfälle 
haben ſich ereignet. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Oetbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht fol⸗ 
gende Dankſagung Moltke s: Bei der ſehr großen Zahl der Glück⸗ 
wünſche zum Antritt meines 81. Lebensjahres bitte ſtatt beſonderer 
Erwiderung meinen herzlichen Dank hierdurch ausſprechen zu dürfen. 

Berlin, 27. October. Wie verlautet, ſoll der Bundesrath ſich 
heute mit einem Antrag von Preußen und Hamburg beſchäftigt 
haben, den kleinen Belagerungszuſtand auf Hamburg und Umgegend 
auszudehneu. Man glaubt, der Antrag ſet angenommen worden. 

(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 27. Oetbr. Meldungen der „Polit. Correſp.“: Aus 
Konſtantinopel: Die Pforte wies Derwiſch Paſcha in Salonichi an, 
unverweilt mit vier Bataillons Regulärer ſich nach Scutari einzu: 
ſchiffen, um die Action Riza's zu unterſtützen, die Pforte beauftragte 
Riza, die Uebergabe Duleignos in acht Tagen nach der Unterzeich⸗ 
nung der Convention zu bewerkſtelligen. — Aus Belgrad: Marinovic 
wurde nach der Conferenz mit Riſtie vom Fürſten empfangen. Man 
bezweifelt, daß Marinovie Pirotihanac oder Bogieſevic die Bildung 
des neuen Cabinets übernehmen. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 27. Det. [Schluß ⸗Courſe.) Sehr feſt. 
Erſte Deveſge⸗ 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 27. 3 Cours vom 27. 26. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 483 50450 50 Wien 2 Monate. 171 40171 30 
Geher. Staatsbahn. 475 — 474 50 Warſchau 8 Tage. 203 351203 — 
Lombarden 141 50142 50 Defterr. Noten 172 65 172 70 
Schleſ. Bankverein. 106 30106 25 Ruſſ. Noten 203 75 203 50 
Bresl. Discontobant. 94 10] 94 3047 preuß. Anleihe 105 — 104 75 
Bresl. Wechslerbank. 97 50 97 2513½ J Staatsſchuld. 98 25 98 25 
Laurahütte 116 69117 75 1880er Looſe . 121 — 121 — 
Wien kurz 172 40172 40 77er Ruſſen 91 25 91 10 
. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 
Poſener Pfandbriefe. 98 90 Galizie rer 116 60 116 60 
eſterr. Silberrente. 62 50) 62 60] London lang 9 30 
Oeſterr. Papierrente. 61 60] 61 50 London kurz — — 20 383 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 20 54 20 ris 15 8 eben 50 
m. Eiſenb.⸗Oblig. 53 50] — — Deutſche Reichs⸗Anl. 99 90 100 — 
Oberſchl. List, A... 201 50201 — & preuß. Conſols. 100 —100 10 
Breslau⸗ Freiburger 108 50108 50 Orient⸗Anleihe D 40 57 50 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 148 50147 70 Orient⸗Anleihe III... 356 700 56 50 
N. Oel- St.- Prior. 146 40146 50] Donnersmardhütte.. 64 40 64 60 
Aheiniſche 158 70158 70 Oberſchl Eiſenb.⸗Bed. 48 50 49 50 
Vergiſch⸗Maärkiſche 117 60118 20 1880er Ruſſen . 69 40 69 50 
in-Dindener .. 147 — 147 — Neue rum. St.⸗Anl. 90 — ] 89 70 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 90, dto. ungariſche 


92, 50, Creditactien 482, 50, Franzoſen 475, 50, Oberſchleſ. ult. 201, 70, 
Discontocommandit 174, 50, Laura 115, 70, Ruſſ. Noten ult. 203, 50. 
Günſtig. Spielpapiere andauernd Deckungskäufe. Bahnen, Banken und 


ausländiſche Fonds beliebt. Bergwerke ſchwach. Discont 3 /. 1 
Ziemlich 15 Credit⸗Actien auf gänge Politik cließlich ſteigend. 
Bahnen leblos. Banken und ausländiſche Fonds wenig ſchwächer. Montan⸗ 
werthe gedrückt. Discont 3% pCt. 8 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 27. October, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit-Actien 239, —. Staatsbahn —, —. Balhier —, — Feſt 
(5. T. B.) Wien, 7. Det. Schluß⸗Courſe. Ganftig. 

Cours vom 27. 26. Cours vom . 26 
1860er Lobſe.. 129 50 129 Napoleonsd'or. 9 344] 9 36% 
1864er Looſe... . 172 70 172 50 [ Marknoten. . 57 87 | 57 96 
Creditactien .. 278 50 276 80 Ungar. Goldrente 107 32 107 10 

ngloo 114 60 111 75 pierrente . 71 67 71 60 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 275 — 27475 ente 72 75 72 6 
Lomb. Eiſenb. 75 81 75 London 117 117 

een 0 75 270 25 ] Oeſt. Goldreute. 86 70 | 86 


27 60 
„T. B.) Paris, 27. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 86, 07. 

Neueſte Auelbe 1879 120, 70. Salienr 88, —. Staatsbahn 596, 25. 

Jes ch k. 5, Leben, 2 Set, (a fe 6g. 8 fe] Conſols 99, 08. 
2 London, 27. ngs⸗Courſe. 

Halten 86%. Ruſſen 1873er 89%. Maler: Nebel. | i 


feſt, ver Detbr. 201, —, April:M 
0 0 5 Mai 


Hallen- ꝛc. Beſitzer angewieſen, 


< * a rr 


W. T. B.) Newpork, 26 Oetbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Wechſel auf London 4, 8144. do. au aris 5, 25. ie je] 
Anleihe 103. Aprocentige fundierte Anleihe 1877 109%. Grie-Bahn 43%. 
Central⸗Pacifie⸗Bahn 113%. Newyork⸗Centralbahn 134%. Baumwolle in 
do. in New⸗Orleans 11. Raffinirtes Petroleum in Newport 


12. Raff. Petroleum in Philadelphia 12. Rohes leum —. 
line Certificats O, 93. Seht 4, 40, Rother Winterweizen 1, 17. Mas 
old mixed) 0, 56. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 14. 
ch 3 (Marke Wilcox) 8%. do. Fairbanks 8%. do. Rothe u. Brothers 
8%. Speck (ſhort clear) 8%. Getreidefracht 5 
(W. T. B.) Berlin, 27. Oct. [Schluß⸗Bericht.)] 
Fours vom 27. i 27. J 28. 
Weizen. Höber. Nüböl. Feſt. 
f N 212 — 208 501 Oct.⸗Nop br.. 53 70 53 60 
ril⸗ Mai 214 50/213 —] April⸗ Mai 30] 57 30 
Roggen. Höher 
RT 215 — 214 50 Spiritus, Höper. 
j Oct.⸗Nopbr. ie las 212 50211 50 loco 30] 57 80 
5 An 1 199 50/198 — Beim En 8 99 8 2 
afer. N 
Aenne 149 —149 50 f 
April⸗Ma! 150 —149 75 
(W. T. B.) Stettin, 27. Oct., — — Min. 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26, 
Weizen. Feſter. Rübdl. Feſter. 
erbſt . ....:- 7 205 50] Det. 53 50 53 — 
biabhr 210 50,208 50 April⸗ Mai 56 — 56 — 
Roggen. Höher. | Spiritus. 
erbſt. 211 501209 — DD RG 58 — 57 50 
Habe: 195 — 1194 — | Det 58 20} 57 50 
Dct.:-Nobbr. -...... 56 50] 56 30 
Petroleum. April⸗ Mai 57 40] 57 — 
r 11 301 11 25 1 
Weizen 


(W. T. B.) Köln, 27. Oct. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
loco —, —, per Nobbr. 21, 45, per März 22, 20. Roggen loco —, per No⸗ 
desde lu 150 per März 20, 45. aba loco 29 40, per October 29, 30. 

afer „50. 
(W. T. B.) Hamburg, 27. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen beſſer, per October , —, per April⸗Mai 5 oggen 
ai 187, —. — Rüböl matt, loco 56, 
58. — Spiritus feſter, per October 52, 
December⸗Januar 50%, per April⸗Mai 50, 


per October —, —, 


per 
per Novbr.⸗December 50%, per 


— Wetter: Bedeckt. 
* T. B.) Paris, 27. Oetbr. 5585 58, . (Schlußbericht.) 
Mehl matt, per October 59, 60, per Novbr. 58, 75, per November⸗FJebruar 


58, 10, per Jan.⸗April 57, 75. — Weizen rubig, per October 28, 30, per 
November 27, 90, per Novbr.⸗Febr. 27. 60, per Januar⸗April 27, 40. — 
Spiritus behauptet, per October 64, —, per Nobbr. 62, 75, per December 
62, 75, per Januar⸗April 60, 75. — Rüböl rubig, per October 73, 75, 
ver November 74, —, per November⸗December 74, 50, per Januar⸗ 

il 76, —. — Wetter: Regen. f 

(W. T. B.) London, 27. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen ſehr ruhig. Angekommene Ladungen geſchäftslos. Mehl 


rubig, Anderes feſt. Fremde Zufuhren: Weizen 14,830, Gerſte 1110, 
Hafer 29,550 Quarters. Wetter: Regen. : 

(W. T. B.) Amſterdam, 27. Detbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 284, per März —, —. Roggen loco 
höher, per October 244, —, per r 238, —. — Rübol loco 32, 
per Herbſt a ver Mai 1881 33%. — Raps loco —, per Herbſt 
2. ver 


jabr 356. 
Glasgow, 27. October. Roheiſen 50, 9 Sb. 


Frankfurt a. M., 27. Octbr., 7 Uhr 32 Min., Abends. [Abendböͤrſe.] 
(Drig.:Dep. der Bresl. Ztg.) Ereditactien 239, 50, Staatsbabn 236, 50, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 62%, do. Goldrente —, Ungariſche 
Goldrente 92%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orientanleibe 


—, —. Felt. 
Hamburg, 27. Oetbr., 9 Uhr — Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, Oeſterr. Creditactien 239, 50, 
Staatsbahn 595, Silberrente —, Papierrente —,—,, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen —, —, Ungariſche Goldrente 92%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 117,75, Orientanleihe II. 53%, do. III. 54, Laurahütte 
116, —, Ruſſ. Noten 204, —, Galizier —, —. Unentſchieden. N 
Wien, 27. October, 5 Uhr 44 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
279,25, Staatsbahn 275,—, Lomb. 81.25, Galizier 271,—, Napoleonsd'or 
9,34%, Marknoten 57,90, Goldrente 86,80, Ungariſche Goldrente 107,82, 

Anglo 115,—, 8 71,80. Feſt. ah 
ris, 27. Octbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Paris, 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Zproct. Rente... 86 07] 85 90 | Türken de 1869. ——— — 
Amortiſirbare ... 88 02] 87 75 Türkiſche Loofe . Pe I 
5proc. Anl. v. 1872 120 821120 65 | Drientanleihe I... — —! — — 
tal. 5proc. Rente. 87 95! 87 50 | Drientanleibe III.. . 59 58% 
eſterr. Staats⸗C. A. 595 — 595 — Goldrente öfterr. . . 74% | 742 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 186 25185 — | do. ung. 947 93% 
Türken de 1865 ... 10 45 10 27 1877er Ruſſen . . 95 9477 


London, 27. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 
Depeſche der Bresl. 3 Platz⸗Discont 1% pt. Preuß. Conſols —. 


Bankauszahlung — Pfd 

9275 vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 

ER .. 99 03 | 99 03] Silberrente—— — Er 
7 proc. Rente . 86 86% apierrente —| — 55 
ombarden 7% 7 eſterr. Goldrente . 73% | — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 88 — ] Ungar. Goldrente . 92% | 92% 
proc. Ruſſen de 1872 877 87% 1 Berlin — — 20 63 
öproc. Rufen de1873 89% | 89% | Hamburg 3 Monat . — —| 20 63 
Silber — | — —] Frankfurt a Mm.. . — — 20 63 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% fen — 1195 
5% Türken de 1860 — — | — —| Paris — — 55 
6br. Ver. St. ver 1882 104% | 10441 Petersburg 2 

Vergnügungs⸗ Anzeiger. 


„[ Stadttheater.] Als 12. Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen gebt 
beute „Maria Stuart“ in Scene. Ess 

* Lobetheater.] Das urſprünglich auf ſechs Rollen projectirte Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräulein Erneſtine Wegner iſt der künſtleriſchen und pecuniären 
Erfolge wegen um drei Gaſtſpielabende verlängert worden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


| Bekanntmachung. 

Der Chriſtmarkt findet wie ſeither auch in dieſem Jahre in der Zeit vom 

13. bis incl. 24. December 1880 ſtatt, zu welchem wie feither nur hieſige 

Einwohner als Verkäufer zugelaſſen werden; Namen oder Bezeichnung aus⸗ 
wärtiger Firmen an den Marthalen anzubringen ift nicht geſtattet. 

„Die Verkaufsſtellen in den auf der weſtlichen und nördlichen Seite des 

Ringes aufzuſtellenden Markthallen und Colonnaden werden ER e 


Beliker: 
Wittwe Gühmann, Schmiedebrücke 493, 
ee Vincenzſtraße 21, 
. Schröter, Neuſcheſtraße El, 
M. Nogge, Margaretbenſtraße 21, 
Herold, Weißgerberſtraße 64, 
an die Markt⸗Fieranten in bekannter Weile vermiethet, und find genannte 
ie sel 
Namen und Wohnung der Miether l en 15. ember er. 
uns anzuzeigen, 55 1 welchem Tage auch Miethsanträge in unſerer Markt⸗ 
Inſpection, Glifabetöftraße 14, parterre links, im Zimmer Nr. 11, ange⸗ 
nommen werden. : k 
Alftervermiethungen ſind nicht geſtattet und werden ev. durch Exmiſſion 


inhibirt. f 5 
Mir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
Brela den 12. October 1880. nr 


Der Magiftrat 
hieſiger 
“oe Deputation. 


Mug aupt⸗ und Reſidenzſtadt. 4 


Collecte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


Am diesjährigen Reformationsfeſte, Sonntag, den 31. October, 
wird wiederum mit Genehmigung des Evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
raths in unſerer Landeskirche eine Collecte für die Zwecke des evan⸗ 
geliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung eingeſammelt werden. 
Wir erſuchen die Herren Geiſtlichen, den Gemeinden dieſe Collecte 
mit dringender Bitte um reichliche Beiſteuer ihrer Liebesgaben an das 
Herz zu legen. Wir wenden uns abermals an unſere theuren evan⸗ 
geliſchen Brüder und Schweſtern mit dem Ruf: Laſſet uns Gutes 
thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen, die 
des Wortes und Sacraments in ihrer Zerſtreuung unter Anders⸗ 
gläubigen entbehren, für ihre Kinder keinen geordneten evangeliſchen 


Di. e enden n eg | Breslauer Concerthaus. 


Die Verlobung meiner Tochter 2 
Marta mit Herrn Herrmann Meid⸗ Heute: Fünftes [6294] 


ner. bier beehre ich mich 1 Donnerstag-Concert 


ergebenſt anzuzeigen. 4 


B N. ber 1880. unter Mitwirkung 

gap 1 Hirſch, des Fräulein Rachel Franko. 

geb. Bruck. . „Sinfonie C-moll. Beethoven. 
— — vo a 1 . 251 
Marta Hirſch, aus „Das Nachtlager zu Granada“. 

errmann Meidner Anfang 3 Uhr. Entree 75 Pf. 

1 Verlobte. Kinder 10 Pf. 

Die Verlobung ihrer einzigen Liebich's Etablissement. 
Tochter Mary mit Herrn Oscar i Heute: 6293] 


Ehrenhaus zeigen biermit an: 
f 3 Sue um den Concer 
geb. el. ＋ t 5 
Ober⸗Glogau, 27. October 1880. 5 ee Sache 


70 
Als Verlobte empfeblen fi: Beſetzung: 22 Violinen, 5 Bratſchen, 
Mary [ 


92 5 Celli, 4 Bäſſe, 4 Flöten, 4 Oboen, 
achs, 14285] [4 Glarinetten, 3 Fagotts, 6 Hörner, 
Oscar Ehrenhaus. 4 fine 8 Tuba und 
da Ruppelt, ämmtliche Schlaginſtrumente. 
nba Külbupaſt Sinfonie C-dur. Schubert. 


erlobte. Toccata. Bach. 
Striegau, im Oetober 1880. [1509] | Ballade u 


Ihre am geſtrigen Tage ſtattge⸗ Anfang 
fundene Verbindung zeigen erge⸗ i 
benſt an [4307] 
Paul Bruck, Gee N 
Seconde⸗Lieutenant Vietoria-Theater 
0 


im 4. N.⸗S. Infant.⸗Regt. Nr. 51, 
Lilli Bruck, 
geborene Kremski. 
Breslau, den 27. October 1880. 


Julius Peierls, 
Ida Peierls, 
geborene Windmüller, 
Neuvermählte. [6285] 
Breslau, 24. October 1880. 


Robert Loida, Diakonus, 
Louiſe Loida, geb. Dütſchke, 
Neuvermählte. [1501] 


Simmenauer. 
Letzte Woche der 
Künstlerinnen-Brillant- 


| Vorstellungen. 
Zum Schluss gegen 11 Uhr: 
2 grosse deutsch-römische 


2 2 » 
Preisringkämpfe 
zwischen dem berühmten 
un Far e E. Fors- 

erg und dem ehemaligen 

Conſtadt, den 20. October 1880. 8 Negerringer Mr. Reid-Stookins 
Heute Mittag 1 Uhr wurde meine | (war unbesiegt im Zeltgarten) 
geliebte Frau Anna, geb. Kauliſch, — ferner zwischen dem Her. 
von einem kräftigen Mädchen ſchwer, f cules-Athleten E. Naucke und 
aber glücklich enibunden. (4299 E. Forsberg. 16264] 
Breslau, 27. October 1880. Anfang der Vorstellung 8 Uhr. 
Max Woywod, Buchhändler. Im 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied geſtern der [6265] 


Supernumerarius ir CONCERT 
Herr Augufl Paul. von der Capelle 11. Negts. 
Der Verſtorbene hat ſich durch treue Capellmeiſter Herr Theubert. 
Pflichterfüllung und Strebſamkeit un⸗ Großer Ehren⸗Ringkampf 
ſere Zuneigung erworben, jo daß wir zwiſchen dem Kaufmann Herrn 
ſeinen Verluſt aufrichtig bedauern undd] M. Mira, Gr.⸗Feldſtr. 13, 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten und Herrn Windſon. 


werden. 5 ; ; 
Breslau, den 27. October 1880. | Privat⸗Ringkampf 
Die Beamten des Magiſtrats. I zwiſchen den beiden Schlachthof⸗ 
ö Geſellen Herrn Niphut 


Heute Abend entſchlief ſanft nach ö 
langen, ſchweren Leiden unſer innigft| 15 a te dene 


eliebter Gatte, Vater, Großvater, der berühmten Athleten Herren 
Bruder, Schw d Onkel, der 2 
n Windson u. Bogler. 


Kaufmann x 62660 2 77% Ub 
6 . 
Lonis Cohn. be Eutı 30 Pf. n 


Wer den Verſtorbenen kannte, 
wird unſeren unerſetzlichen Verluſt 


u würdigen wiſſen. 2 SEtabliſſe⸗ 

; Krotoschin, a 27. October 1880. Paul Scholtz 8 ment. 
mn 3 ran ee Heute Donnerstag: [4292] 

ie Beerdigung findet Freitag, 4 71 

Nacmittan 2 Uhr, fat Gr. Tanz⸗Aränzchen. 

SEE TEE FETTE fang EN Ende 1 Uhr. 
Nachruf Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 

N * Sonnabend: Beneſiz⸗Kränzchen 

Am 22. dieſes verſchied nach län⸗ für die Tanzmeiſter 

geren Leiden der praktiſche Arzt Herren Winkelmann und Kluge. 


Pr. Anton Hoſchek 

in Landsberg DS. Während feiner Ber keller. 

aal pfl il 1 55 an Ul € Donnerstag: [4293] 
teuer, gewiſſenbafte 

und leberer elle 5 Sein Andenken 4 amil n-Kränzchen. 

wird uns undergeblid Rin ir. aan 


des Koſenberger Kreises. Zur Einweihung 
— anliegen | ill Schaffgotſchgarten 


Verlobt: Herr Regier.⸗Aſſeſſor] Heute Donnerskag, Oetober, 
v. Wolff in Oppeln mit Frl. Fanny] ladet Unterzeichneter Freunde und 
p. Woyna in Wiesbaden. Herr Prof.] Bekannte, die durch Karten übergangen 
1 5 mit Frl. Martha 1 ſind, 1 ergebenſt ein. 

ettiner in erlin. 
eee eee ee ff. Etzler. 


Stadt-Theater. 


2 2 5 2 
Donnerstag. 12. Glaffiter-Borftellung| Liebich's Etablissement. 
f bee en „Maria @tnart: Während der Winterzeit 
rauerſpiel in 5 Aufzügen von J 
Friedr. d. Schiller. fag a Mittagtiſch 
Freitag. 33. Abonnements ⸗Vor⸗ im kleinen, gut geheißken Speiſeſaal. 
ſtellung. Z. 3. M.: „Der Natten⸗ Eingang durch den großen Saal. 
. Hameln.“ Große per,: T—:ÿö: 
in 5 Acten von V. E. Neßler. 


_ Lobe- Theater, 3 


Donnerstag, den 28. Oct. 6. Gaftfpi, 
des Fräulein Erneſtine Wegner 
vom Wallnertheater in Berlin. 
Z. 6. M.: „Der jüngſte Lieute⸗ 

nant.“ Poſſe mit Geſang in drei 
Acten von E. Jacobſon. Muſtk 
von Lehnbardt. (Bernhard, Frl. 
Erneſtine Wegner.) 

Morgen: Dieſelbe Vorſtellung. 


neu. M. Böhm's Ne. 
=D 15986] 
Restaurant 


Reuſcheſtraße Nr. 2, 1. Et. 

Vorzül b. 0 u. Be: 
comfortable Einrichtung. 

il bar d. Du 
eu Neu. 


3 Ubr, im Endergarten beſtimmt. 
4304 


Religionsunterricht aus eigenen Mltteln beſchaffen können und darum Altkatholiſche Gem eind € 


oft in Gefahr ſtehen, der evangeliſchen Kirche entfremdet zu werden ; 
ober für biefelbe verloren zu gehen. Die kirchliche Noth if beſonder fg ente Meine Berſaunlung. Isezi 


gh unſerer Provinz in den weit ausgedehnten Gegenden der ae eee fell ER m e ee e d, Fg. 
ehr groß. Darum bitten wir dringend: Helfet uns in der geiſtlichen ellige ländli ; 
Verſorgung der armen zerſtreuten Glaubensgenoſſen mit den Opfern u t erſtſt cen Ver liche Pppotheken in 
eurer Liebe. 208 größeren Beträgen geg erzinſung à 4½ Procent, 
zehnjähriger Unkündbarkeit. Offerten erbitten [9095] 
Ed. & Em. Gradenwitz, Breslau, Königsplatz 5. 


Breslau, den 25. October 1880. 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins [Mic f 

3 „ Guſtav⸗Adolf Stiftung. i Glavier-I | urn pe = 
e ae Dies |Olavier-Institut von, Felix Scholz 

Ihrem bochverehrten Be — ͤ — — 


Herrn 
Bernhard Wohlauer 


erlauben ſich die Unterzeichneten, zu 
ſeinem beutigen Wiegenfeſte ihre 
aufrichtige Gratulation 
ganz gehorſamſt darzubringen. 
Die Zuſchneider und Stanzer 
der Bernhard Wohlauer'ſchen 
Schuh ⸗Fabrik. 


Hugo? 


Ich erwarte Dich den 27., Nachm. 


2 


Hochzeits- und andere Leſtgeſchenke. 
Kohn & Hancke, 


Kunsthandlung, 
Ausstellung; von Kupferstichen und Gemälden, 
N Junkernstrasse 13. 


Soeben ist erschienen: 16263 


Weiblicher Ideal-Kopf 


aus den Ruinen der Akropolis von pergamon. 
Büste aus Elfenbeinmasse, 75 em h. 45 Mark, 33 cm h. 10 Mark. 


Hochelegante Neuheiten: 
Porzellan-Gemälde, Emailbilder, venetianische Spiegel 
mit Malerei, Broncen. 


j aul. 


Donnerstag, den 18. November: 
Letzte Vorſtellung 


in dieſer Saiſon. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


eute. 
Donnerstag, den 28. Detober, 
Abends 7% Uhr: 


Der Rattenfänger 
von Hameln. 
Großes komiſch⸗phantaſtiſches 
Ausſtattungsſtück mit mimiſcher 
Handlung, Ballet (Aufzügen, 
Tänzen und Gruppirungen) in 
5 Abtheilungen vom Director 
E. Renz. 

Das Schulpferd Nordstern, 
geritten von Frl. Elisa. 
Auftreten der 


Wiener Damen⸗Capelle 
Vorführen der beiden Fuchshengſte 
Camillus und Actäon. 


Albinos, “BE 
Iſabellenhengſt, i. d. boben Schule 
geritten von Herrn J. W. Hager. 


Auftreten der vorzüglichſten 
Reiterinnen und Reiter. 
August als Stallmeiſter. 
Gymnaſtiſches Entree 
der Gebrüder Matley. 


Angsot-Quadrilie, 
geritten von 4 Damen u. 4 Herren. 


Die Kunst. 


Ausverkauf. 


Wegen Neubau des Hauſes bin ich gezwungen, mein Geſchäftslocal zu räumen und mein mit allen 
Neuheiten ausgeſtattetes großes Lager vollſtändig auszuverkaufen. [5807] 
Ich empfehle alle Weiſwaaren und Confections⸗Artikel, als: 


Schleifen, Rüschen, Hauben, Garnituren, Schleier, Cravatten, 
5 Fichus, Cravattentücher, Schürzen, 


5 überhaupt alle dem Druck und der Mode unterliegenden Artikel, um ſchnell und ganz zu räumen, für jeden 
irgend annehmbaren Preis. Ferner: 


Gardinen in allen Arten, BEE _. 
weißgeſtickte Rouleaur, geſtickte Streifen u. Einſä e, Spitzen, 
| Mulls, Tülls, Battifte, Unterkleider u. ſ. w. 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


J. omann, Ohlauerſtraße Nl. 2. 


Emilie Hoffmann, 


4 Breslau, Ring 50, I. Etage (Taschmarktseite), 

empfiehlt als Speelalität ihr Lager von Strauss- und Fantasiefedern nebst Pariser 
B Blumen u. künstlichen Topf-Pfianzen in grossartiger Auswahl zu bekannt billigen Preisen, 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. [5720] 


€ r 5 R 


Morgen, Freitag: Vorſtellung. 
Sonnabend: 

Gala ⸗Vorſtellung 
zum Benefiz des Herrn J. W. 
Hager und Frau A. Hager-Renz, 
unter freundlicher Mitwirkung 
des hier als guter Reiter be⸗ 
kannten Pferdebändler u. Stall⸗ 


— SE. ELRE Genes ’E 
im Saal ds Hötei de Stile: 8 Sblauerſtraße 4. x Ohlauerſtraße 4. 
Concert Gelegenheits⸗Offerte! m 


meiſter Herrn Albert Hirschel. 
a ir . 1 505 
Um uhr oa : Alfred Grünfeld Vollſtändiger Musver kauf von Knaben ⸗Au⸗ 
Auf allgemeines Verlangen von Clavi zügen, Knaben⸗Paletots uud doll een, Schlafcbcken, wie bekannt 
8 = io: Hei 0 h Grü feld En die 5 Re fen Pariſer Fagons zu noch 
omiker . 
e Desiellung Se EN 9 ee kennen n 20 02 Gebeten, Conteg für Weib; 
: 2 . na n . anzüge, „Jaqu 
Amor in der Küche. Billets à 3 M. für numerirte und Knaben⸗Paletots 50% unter dem Kees tete Ei 
Komiſche Pantomime mit Ballet. Sitze, 2 M. für unnumerirte ſolchen Zwecken — zu offeriren. 15995] 


Auf obige Offerte mache beſonders Wiederverkäufer aufmerkſam. 


E. Cohn, 4. Ohlauerſtraße 4. 


Plätze sind In der Musikalien- 
handlung von Theodor Lich- 
tenberg zu haben. [6300] 


Abends 74 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Avis! Dem verehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Nachricht, daß 
jeden Sonnabend 11 Uhr Abds. 
ein Extrazug von hier (Stadt⸗ 
Bahnhof) nach Oels zurückkehrt. 
[6284] N. Bemz, Director. 


Musikalien- 8 
Leih- Institut Glegant gekleidete Puppen 


eigener Fabrikation, ö 
Theodor Liehtenberg, großes Lager von Spielwaaren, bedeutende Auswahl 


idni 30. 5 nr 
e (5970) von Puppenköpfen, Puppenrümpfen 
können täglich beginnen. empfe 


nn feblen 15991 
Gebrüder Klemperer, 


neben der Fecht 
2 8 Trewendt & Granier’s » ; — 5 = Kür $ autlraul 
war Novitäten-Leih-Institut || Meine Curſe, |. u: dautlraule . 


Tanz u. Anſtands⸗ net 11. len brief 


für 
deutsche, französische und 


Neueste englische Heer n te 1 ; Tr 5 Rarl Weisz, 
Bezulir- 3 ö 25 81 el. wie Afthetiſche Oymuahii — Mingnsp SUEEBBERT 
Füllöfen OUEIIM - Keſe- Girke 5 Ynmelungen täglich Zähne wen nene, ein: 


Ende October. 


‚ plombirt, mi 
und 4—7 Uh N80 geſetzt, plombirt, mit 


mit weiss und blau für 
deutsche, französische und 


illirtem od 8 2 8.— as „Riedel, Am. Dentift, 

erden Aus ente englische Journale r °C "ist ne Wil Carlsſtr. L. K. 5. a. d. Schweidnitzerſtr. 
Carl Ziegl er. „Zoe gratis — Bart ch Sean eee le l, "Anna Petzoldt. 
’ || Trewendt& Granier's —— 5 


Breslau, 
Schuhbrücke Mr. 36, 
vis-A-vis [5730 
d. kgl.Pol.-Präsidium. 


Buch- und Kunst-Handlung 
Breslau Albrechtsstr. 87. 


1 Enderſtraße Nr. 23, III, 
= K 1 i n i ? als erfabrene Krankenwärterin von 
vielen Aerzten empfohlen. [4300] 


autkranke 2c. „ Sehe delikaten Oſtſee⸗Hering in 


tück Inhalt, à 4 Mark bei 


— — — = 

Getragene Pelzſachen 1 Lungen Oh erh. | Erceslan, Gartenftr. AG. Sprech feiner Zafelbutter gebenten, Val 
werden dur arbe un arat = 

wie nen wieder hergeſtellt rs die b H. . 8 artenſtr. 33a, Gde Neue S weid⸗ franco uſendung empfieblt: 


.Matb- a ] 
84 230 Peet der Bresl. Ztg. Vm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 


ürb i . phil., der auf ſich ſelbſt] nitzerſtr. ö. € „B.10—12,/ N. 2—4. Die Heringsbraterei von 
elzfärberei Tauentzienſtraßſe 31a, 1 wünscht Etunden zu Dr. Hövi V. 10 Dirigent, *. Beckmann 
eichsbazar, Taſchenſtr. Nr. 2. [6260] 1 ertheilen, Offerten W. M. hauptpoſtl. a % 87 prakt. Arzt. in Wiek auf Rügen. 


Ober ſchleſi ſche Eifenbahn. 


ie Lieferung don . [6295] 
10714700 Kilogramm Schienen von Flußſtahl für Breitſpurbahnen, 
2) 279,200 i D P . „ Schmalſpurbahnen, 
3) 771,870 Laſchen, Laſchenbolzen, Hakennägel, Schwellen: 

ſchrauben, Unterlags⸗ u. Vorſtoßplatten für Breitſpurbahnen, 
4) 17,050 Kilogramm Laſchen. ARE, Hakennägel und Unter: 
lagsplatten für Schmalſpurbahnen, 
310,000 Stück ſtäblernen federnden Unterlagsringen 
son im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Termin bierzu iſt 
ad 1 und 2 auf Mittwoch, den 24. November c., 
Vormittags 11% Uhr, 
ad 3 bis 5 auf Dennschtäg, den 25. November e., 
Vormittags 11% Ubr, 
in unſerem Central⸗Bureau im hieſigen Verwaltungsgebäude, Claaſſenſtraße 


Nr. 11, anberaumt, bis zu welchem vie Offerten frankirt und verſiegelt, mit 


der Aufſchrift: 

Offerte zur Lieferung von Elſenbahnſchienen reſp. Kleineiſenzeug 

A ir dee Sberſchleſiſche Eiſenbahn“ 
verſeben, einzureichen ſind. 

In dem . a N 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende Offerten bleiben, unberückſichtit. 

Die Ablehnung fämmtlicher Gebote, ſowie die freie Auswahl unter den 
Offerenten wird vorbe alten. . 6 f N 

Die Submiſſtonsſormulare mit Bedingungen und Zeichnungen find in 
dem vordezeichneten Bureau, ſowie im Bureau des Deutſchen Submiſſions⸗ 
Anzeigers in Berlin, Ritterstraße 55, koſtenfrei einzuſeben, auch können die⸗ 
ſelben von unſerem Centralbureau gegen Erſtattung der Copialien, welche 
ür die zur Lieferung ad 1 und 2 gehörigen Schriftſtücke incl. 3 Blatt 

eichnungen 2 Mark, und für die zur Lieferung ad 3 bis 5 gehörigen 
chriftſtücke incl. 3 Blatt Zeichnungen 1,50 Mark betragen und in baar 
portofrei einzuſenden ſind, in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 22. October 1880. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In Gegenwart der Notare Juſtizrath Kaupiſch und Rechtsanwalt Geißler 


find heute gemäß der Beſtimmungen der betreffenden Privilegien bon den 


ſeit dem 28. October 1879 eingelöſten amortiſirten dieſſeitigen Prioritäts⸗ 
Actien und Prioritäts⸗Obligationen Littr. A bis G = 509 Stuck über zu⸗ 
ſammen 242,700 Mark verbrannt worden. 

Breslau, 25. October 1880. [6296] 
Directorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Vom 1. November cr. ab werden die im $ 48 des Betriebs⸗Reglements 
Anlage D sub I. aufgeführten explodirbaren Gegenſtände zur Beförderung 
in fabrplanmäßigen Zügen nur am erſten Montag nebſt darauf folgen⸗ 
den Dinstag und Mittwoch jedes Monats (mit Ausnahme der etwa auf 
dieſe Tage fallenden Feſttage) angenommen. 

Breslau, den 24. October 1880. 

Direcetoriu m. [6297] 


Bordeaux Stettin. 


8. D. „Dagmar“ gegen 12. November. 
[6249] F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 


Allgemeine Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 

In letzter Generalverſammlung ſind gewählt und von der Königl. Re⸗ 
gierung beſtätigt worden als Directoren: Banquier Moritz Cohn, Kauf: 
mann C. Steulmann und Kaufmann F. Friſchling; als Curatoren die 
Herren Kaufmann Oscar Cohn, Apotheker Rahner, Buchdruckereibeſitzer 
Freund, Apotheker Dr. Pannes, fämmtlich hier, und Amtsrath Mittnacht 
in Kl. Laſſowitz; als deren Stellvertreter die Herren Pfarrer Martinez in 
Tſcherbeney, Zablmeiſter a. D. Holdt in Potsdam und Commerzienrath 
Oehlmann in Königsberg i. Br. 6288] Das Directorium. 


Gemüthlich geſelliges Landleben 


bei ſtädt. Annehmlichk. bietet für Pflege und Ruheſuchende [6292] 


Penſionat Paulinenhof in Obernigk, 
Bahnſtat. % St. von Breslau. Arzt, Apotheke, Poſt ꝛc. am Orte. 
Möbl. Zimmer (auch mit Küche) 3 M., Penſion 10 M. wöchentlich. 
Gemeinſchaftl. Salon. Flügel. Lecture. Bäder im Hauſe. 
Gediegene Empfehlungen ſtehen zur Verfügung. 


Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881. 


Die leihweiſe Herſtellung eines 


Neſtaurations⸗Gebäudes 


für die Dauer der Ausſtellung ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſton vergeben werden. Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten find bis 6299] 


Mittwoch, den 10. November a. c., 
Vorm. 11 Uhr, in unſerem Bureau, Holteiſtraße 45, 1. Etage, 
einzureichen, woſelbſt auch Zeichnungen und Bedingungen in Em: 
pfang genommen werden können. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
Benno Milch. 


ken e 
Sant 5 
Speif 


9 
Sa herrſchaftlicher 9 
Mir ſind beauftragt ſchleunicſt ſehr billig zu verkaufen: je 5 
in eichen antik reich geſchnitzte Salon⸗, Speiſes und Herrenzimmer; 
ſchwarzmatte Salons in blauer, rother und ſeegrüner Seide, nebſt 
eppichen Portieren u. Uebergardinen; überpolſterte Garnituren in 
Plüſch⸗, Seide⸗ und Phantaſie⸗Bezügen; alle Arten Nußbaum⸗ und 
Mabagon⸗Möbdel, als: Buffets, Verkikows, Bücherſchränke, Schreib, 
Walch‘, Sopha⸗, Spiel- und Patenttiſche, Beitſtellen u. Matratzen, 
rachtvolle Trumeaux; ferner: Chaiſelongues, Divans, Regulatoren, 
elgemälte, Teppiche, Möbelftoffe ıc. 15611) 


Mobiliar⸗Lombard⸗Handelsbanl 
Albrechtsſtraße 38, I. 2 


Für bei uns gekaufte Möbel leiſten volle Garantie und 
können gekaufte Möbel 3 Monate koſtenfrei lagern. 


aſſend. 


. 


Zu Ausſtattungen 


Wer 


N 8 "Dos ei, Jabrbundeten berthmte 75017 
Schweidnitzer Schöpsbier, 
reines Malzbier, in Qualität dem echten gleich, 
verſandet gegen Nachnahme 


in und 4. Hectoliter⸗Gebinden 
Mt. 2400. 1200 5600 excl. Faß 


Die Brau⸗Commune in Schweidnitz. 
Jedes Faß von uns iſt mit dem Stempel „Brauc. Schweldnitz“ 
verſehen, worauf wir genau zu achten bitten, da das Schweidnitzer 
Schöpsbier ſeit Jahrbunderten nur von uns allein gebraut wurde. 


NN 


Submiſſtons⸗Termine werden die eingegangenen Offerten in 


far einen Gutsbeſitz von 500 


Kölner Domban⸗Looſe, Baötehene eff bg ng, er 


à Stück 4 Mk. incluſive Ziehungsliſte . 
eluſive Zieh 12407 ſonen 


ſind zu haben bei 


Sies ang cm 80. Dedember. 
Groß 


Verlooſun 


von 5984] 

Pferden, Wagen, Gold: 

und Silberwaaren ꝛc. 
u Breslau. 


Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 
im Werthe von Mk. 
1 Hauptgewinn 10000 
1 7 3000 
1 8 2000 
1 s 1 
7 Hauptigewinne à 1000 7000 
5 Gewinne à 500 6500 


2 i Ge⸗ 
ammtwerthe von 
ooje & 3 Mark empfiehlt 

A. Molling, 

General-⸗Debit, 

Berlin W., Friedrichſtraße 180. 
Wiederverkäufer 
erhalten angemeſſene Proviſion. 


Dieſelben Looſe ſind auch in 

Breslau bei Emil Kabath, 
Carlsſtraße 28, S. Münzer, 
Weidenſtraße 34, und in allen 
Commanditen zu haben. 


n Pay 


Börsen-Courier, | 


PPP 
Zweimonatliches Abonnement 
für Berlin inel. Bringerlohn 
4 M. 50 Pf.; 
für ganz Deutſchland und 
Veſterreich 5.00 M. 


Abendblatt: 


raſcheſte finanzielle Infor: 
mationen, Abhandlungen und 
Erörterungen von allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten, a Peg 
nachrichten, Verlooſungsliſte, 


Tabellen ꝛe. Der Cours: R 
zettel des „Börſen⸗ 
Courier“ iſt in ſeiner 
neuen noch bei Weitem 
vergrößerten Geſtalt 
der vollſtändigſte und 


überſichtlichſte über⸗ 
haupt exiſtirende 
Cours ⸗Zettel. 


Morgenblatt: 
Politiſche Zeitung. 
1 Pikantes, außerordentlich 
intereſſantes Feuilleton, das 
alle Vorgänge des Theaters, 
der Literatur, der Geſellſchaft, 
des öffentlichen Lebens getreu 
wvpiederſpiegelt. Auf allen Ge⸗ 
bieten die neueſten Nachrichten 
mit einer von keinem anderen 
Blatte erreichten Schnelligkeit 
und Ausführlichkeit. 
Die Zeitung erſcheint auch 
am Sonntag Abend, beziehent⸗ 
lich Montag früh. 
Neu hinzutretende Abon⸗ 
nenten in Berlin wie aus⸗ 
wärts erhalten vom Tage 
[des Abonnements gegen 
Einſendung der Quittung 
an die Expedition (Mohren⸗ 
ſtraße 24 W.) die Zeitung 
bis zum Iſten Nodember 
gratis und franco zu 

geſtellt. 11391] 

Durch mich wünſcht ein Rentier 
mit baarem Vermögen von 10,000 
Thaler, 50 Jahre alt, katholiſch, ge: 
bildet, die Bekanntſchafteiner Dame ov. 
einer Wittwe, jedoch ohne Kinder, im 


geſetzten Alter, zur baldigen Heirath 


zu machen. Die bierauf reflectirende 
Dame muß ein baares Vermögen von 
2090-4000 Thlr. beſitzen. Gef. Adr. 
werden unter II. D. 35 an die Exped. 
der Bresl. Zig. bis 31. d. M. erbeten. 
Discretion Ehrenſache. [1499] 


Ein Theilnehmer mit 10,00 Mrk., 
Landwirth bevorzugt, wird Moc 
org. 

Offerten sub B. P. 50 Exped. der 


J Deutſch. Landwirthſchaftlichen Zei⸗ 


tung, Berlin (W.), Friedrichſtr. 70, I. 


Socius, event. Kauf. 


EinKaufmann, gebildet, verheiratbet 
und Chriſt, ſucht als Socius in einem 
anftändigen älteren Geſchäſt, dem mehr 
an Charakter u. ee o0 toßer 
Einzahlung gelegen iſt, mit 6000 
einzutreten oder ein ſolches zu kaufen. 

Offerten sub H. 23428 an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler in Breslau. [6087] 1 erbeten. 


B. Schleſinger, Reuſcheſtr. 21. 


1) Ernſt Auguſt Zimmerling, ger 
boren 2 Februar 1857 zu 
Mehlige, Kreis Militſch, 


2 Chriſtian Quickert, geboren am 


15. September 1852 zu Borſinowe, 
Kreis Militſch, 

3) Gottlieb Ambrofins, neboren 
am 8. October 1852 zu Collande, 
Kreis Militſch, 

4) Ferdinand Wilhelm Kiefer, 
geboren am 24. April 1852 zu 

Uulaſt, Kreis Militſch, 

5) Friedrich Rudolph Binger, ge⸗ 

boren am 23. Auguſt 1852 zu 


Militſch, 

6) Guſtav Adolph Herrmann 
Auſt, geboren am 17. Februar 
1854 zu Melochwitz, letzter Auf⸗ 
enthaltsortCaſawe, Kreis Militſch, 
Carl Nobert Berthold Moh, 
geboren am 15. Februar 1855 
u Neuvorwerk, letzter Aufent⸗ 
altsort Sandraſchütz, Kreis 


ilitſch 
8) Wilhelm Bloy, geboren am 
8. Februar 1859 zu Neuvorwerk, 
o) Jebann Kart Ernft Kippert 
ohann Karl Ern per 
geboren am 23. November 1852 
zu Dziewentline, letzter Aufent⸗ 
halts ort Dzialkawe, Kreis Militſch, 

10) Wilhelm Auguſt Bunke, ge⸗ 
boren am 14. Februar 1852 zu 

11 en Soſepb Pate, 1 

ohann Joſeph Patzke, geboren 
am 3. Juli 1852 zu Freihan, 
Kreis Militſch, 

12) Joſeph Janneck, geboren am 
15. März 1856 15 Wilhelminen⸗ 
ort, Kreis Militſch, 

13) Friedrich Karl Bartlock, ge⸗ 

boren am 25. Auguſt 1857 zu 

inkotſchine, Kreis Militſch, 
arl Kiefer, geboren am 16ten 
ebruar 1858 zu Ujaſt, Kreis 


ilitſch, 

15) Albert Freudenberg, geboren 
am 9. Juli 1857 zu Neu⸗Wirſch⸗ 
kowitz, Kreis Militſch, 

16) 8 Gottlieb Reinhold 

oh, geboren am 27. Februar 
1857 zu Neuvorwerk, letzter Auf⸗ 
enthaltsort Sandraſchütz, Kreis 


Militſch, 

17) Knecht Wilhelm Julius Noß⸗ 
deutſcher, geboren am 23. Juni 
1853 zu Ollſche, zuletzt ſich in 
Sulau⸗Schloß aufhaltend, 

18) Schloſſer Guſtav Karl Herr⸗ 
mann Günther, geboren am 
6. Auguſt 1853 zu Militſch, 

19) Friedrich Wilhelm Noſerke, 
geboren am 10. December 1857 zu 
Breſchine⸗Sulau, Kreis Militſch, 

20) Friedrich Wilhelm Keller, ge⸗ 
boren am 3. April 1856 zu Neu⸗ 
vorwerk, Kreis Militſch, 

21) Wilhelm Jänſch, geboren am 
30. Auguſt 1856 zu Kuſchwitz, 
Kreis Militſch, 

deren gegenwärtiger Aufenthaltsort 


14) 


unbekannt iſt und welchen zur Laſt 


gelegt wird, in der Abſicht, ſich dem 
Eintritt in den Dienſt des ſtehenden 
Heeres zu entziehen, ohne Erlaubniß 
das Bundesgebiet verlaſſen zu haben 
und ſich außerhalb deſſelben aufzu⸗ 
balten, Vergehen § 140 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchez, werden auf Anord⸗ 
nung des Königlichen Amts⸗Gerichts 
hierſelbſt 

auf den 21. December 1880, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor das Königliche Schöffen⸗Gericht 
hierſelbſt, in deſſen Sitzungsſaal, eine 
Treppe hoch, zur Hauptverhandlung 
geladen. Auch bei unentſchuldig tem 
Ausbleiben wird zur Hauptverhand⸗ 
lung geſchritten werden. 

Militſch, den 9. September 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez. Grienig, 
Gerichtsſchreiber. 


. 
In der nothwendigen Subhaſtation 
der zum Nachlaſſe des Joſef Winter 
gehörigen Stelle Nr. 30 Plottnitz ſind 
bei Vertheilung der Kaufgelder fol⸗ 
gende Poſten: [558] 
a, die Rubrica III Nr. 8 für Ema⸗ 
nuel Lasrich Junior eingetra⸗ 
un 343 M. nebſt 13 M. 13 Pf. 
infen, 
b. die Rubrica III Nr. 9 für Ema⸗ 
nuel Lasrich senior eingetra⸗ 
4 150 M. nebſt 5 M. 44 Pf. 
inſen, 
zur le gelangt und da ſich Nie⸗ 
mand gemeldet hat, Specialmaſſen 
gebildet worden. 

Es werden alle Prien! en, melde 
Anſprüche an dieſe 7 —5 machen 
wollen, aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ 
ſtens in dem Termine 

am 13. December 1880, 
Vormittags 12 Uhr) 
im Zimmer Nr. 2 des bieſigen Ge⸗ 
richts bei Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung anzumelden. 
Reichenſtein, den 16. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Eine Brauerei 


mit vorzüglich eingerichteter Mäl« 
18 in guter Gerſtengegend iſt er⸗ 
ötig, unter normalen Bedingun⸗ 
gen für fremde Rechnung 


mälzen 


. J N 
M. circa 2000-8000 Eentner. Beſte 


Referenzen. Offerten unter E. A. 
850 


werden poſtlagernd a 


| Zweite Beilage zu Nr. 505 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 28. October 1880. 


Johannisbad. 


Das Bad „Johannisbad“ („Böhmiſch⸗Gaſtein“) 


[6262] 


im Rieſengebirge, : 
an der preußiſch⸗ſchleſiſchen Grenze gelegen, Bahnjtation, iſt ſammt der 
Heilquelle, Wald und den Bade⸗Logis mit Wirthſchafts⸗Gebäuden und 


aller Einrichtung preiswerth 


zu verkaufen. 


Auskünfte ertheilt bereitwilligſt 


Zu 
empfie 


Leop. Pelzel, Bauldirector in Trantenan. 
riſchen See⸗Dorſch 


lt Helnrieh Schüler, Ohlauerſtr. 51. 


Herr 


142947 


Echten Astrachaner Caviar 


verſendet durch Nachnahme das Pfund 4 Mark 30 Pf. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 471 die Fi (559 


rma 
Anton Kublik 
Fiete und als deren Inhaber der 
ieſige Kaufmann Anton Kublik 
heut eingetragen worden. 
Ratibor, den 21. October 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Bekanntmachung. 

Ju unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 35 die Firma [560] 
Adolph Pietschmann 
zu Lauban heut gelöſcht worden. 

Lauban, den 25. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der bisber in dem Firmen⸗ 
Regiſter des ehemaligen Kreis-, jetzigen 
Amts: Gerichts zu Strehlen unter 
Nr. 15, jetzt bei unterzeichnetem Ge⸗ 
richt unter Nr. 61 eingetragenen 
Handelsniederlaſſung 562 

W. Urban 
zu Karzen, deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Johann Wilhelm Urban zu 
Karzen iſt, iſt am 7. dieſes Monats 
die von dem Genannten unter der⸗ 
ſelben Firma in Pudigau errich⸗ 
tete Zweigniederlaſſung eingetragen 
worden. 
Nimptſch, den 19. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 37 eingetragene Firma 
Julius Weiss 563] 
zu Nimptſch heut gelöſcht worden. 
Nimpiſch, den 19. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Coneursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns [564] 
Adler 
zu Neiſſe iſt ein neuer Vergleichstermin 
auf den 17. November 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt auf der Biſchofſtraße im 
Reſidenzgebäude, im Hofe links, eine 
Stiege hoch, anberaumt. 
Neiſſe, den 19. October 1880. 
gez. Elsner, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts II. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 9 


unter Nr. 793 die Firma [565] 
Louis Graetzer 
zu Kattowitz gelöſcht worden. 
Beuthen OS. den 22. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 


Die Eisnutzung auf dem Oder⸗ 
ſtrome im Stadtbezirk Breslau ſoll 
auf den Zeitraum vom 15. November 
1880 bis 15. März 1881 im Wege 


des Meiſtgebots öffentlich verpachtet 
werden. 566] 
Hierzu iſt ein Termin 


auf Mittwoch, den 3. Novbr. c., 
Vormittags 11 Uhr, 

in der Scholtz'ſchen Brauerei, Mar: 

garethenſtraße 17, anberaumt, zu 


welchem mit dem Bemerken eingela-] 
den wird, daß die Bevingungen und A 
die Looseintheilung vor dem Termin 


in den Vormittagsſtunden von 11 


bis 1 Uhr täglich im Bureau der 


Unterzeichneten, Leſſingſtraße 
einzuſehen ſind. 
Breslau, den 27. October 1880. 


Königl. Waſſerbau⸗Inſpection. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 3. Nov. c., 
von früh 9½ Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt 7 
Gr.⸗Leubuſch vom Einſchlage de 1880: 
ca. 80 Stück Fichten⸗ Bauholz (Ja⸗ 


gen 174), 
170 Stück Fichten⸗Stangen III. 
Klaſſe (Jagen 135—137), 
600 Rm. Kiefern⸗Scheitholz (Ja⸗ 
en 133—137—108), 
950 Rm. Kiefern⸗Aſtbolz, 
200 = Birken⸗Sch 
„120 „Erlen ⸗Scheit, 
1500 biberfe 
i e der Licitation gegen ſofor⸗ 
7 8 Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 25. October 1880, 
Der K migliche Oberförſter. 
irchner. 1561] 


* 


s eit, 


71,1% 


(6240 
L. Lustig. Myslowig. 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Bergmann Rico⸗ 
laus Urgacz, wohnhaft zu Srokowiec, 
Sohn des Stellenbeſitzer Peter Ur⸗ 
gacz und deſſen Ehefrau Anna ges 
borenen Labryga zu Celadz in Polen, 
und die umberebelihte Franciska 
Gruszka, wohnbaft zu Srokowiec, 
Tochter des zu Georgshütte verſtor⸗ 
benen Zinkmeiſters Joſef Gruszka 
und deſſen in Srokowiec noch lebender 
Ebefrau Johanna geborenen Badura, 
die Ebe mit einander eingehen wollen. 

Etwaige auf Ebehinderniſſe ſich 
ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
Unterzeichneten anzubringen. [1503] 

Georgsbütte, am 25. October 1880. 

Der Standesbeamte. 
Strabl. 


Zum 1. Dec. d. J. kann ein geübter 

Kanzliſt bei dem Königl. Amis» 

Gericht hier in Stellung treten. 
Wanſen, den 26. October 1880. 
Höppner, Amtsgerichts⸗Secretär. 


findet ohne eigentliche Kur und Be⸗ 
rufsſtörung brieflich durch unſer 
neueſtes thatſächlich erfolgreichſtes 
Verfahren zur Auflöſung des Fettes 
(Abnabme 15 — 40 Pfd. abfolut f 
und vollſtändig gefahrloſe Hilfe. 
J. Hensler⸗Maubach, 
Anſtalts⸗Director, Baden⸗Baden. 
Proſpecte gratis und franco. 


Echte Dr. Strahl ſche Mi 
Hauspillen 

egen Leibes⸗ und Verdauungs⸗ 
eee ſowie zur Befeitigung 3 
der Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, 
aus der Humboldt- Apotheke, 
Berlin, find zu beziehen durch 
die Naſchmarkt⸗ Apotheke in 
Breslau. 6261 

NB. Obige Apotheke iſt laut 
gerichtlichen Erkenntniſſes vom 
3. Mai 1878 im Beſitze des 
Original⸗Receptes. i 


TE EEE 
. Troſt und Rettung 
in Schwächezuſtänden bietet einzig 
der bereits in 400.000 Exempl. 
verbreilete „Jugendſpiegel“. 
Dieſes berühmte 
Original⸗ 
Meiſterwerkzeigt 
den Weg zu 
ſicherer, reeller, 
6 dauernder Hülfe, 
RS 5 wo durch Jugend⸗ 
, fünden das 
—Nervenſyſtem 
zerrüttet, die Kraft des Mannes 
vernichtet iſt. Für 2 Mark zu 
bezieben von W. Bernhardi, 
Berlin SW., Belle⸗Allianceſtr. 
Nr. 78. 1272] 


für die unglücklichen Opfer der 
5 SelhstbefleckungOna⸗ 
nie] und geheimen Aus ſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 
Dr. Retau'sSelbstbewahrung. 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
23 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſicheren Tode. 
Zu beziehen durch G. Pönicke s 

Schul buchhandlung in Leipzig, 
A fowie durch jede Buchhandlung. 
In Breslau vorräthig in der 
Buchbandlung von (5305 
W. Jacobſohn & Comp. 


— —— ld u] 
becialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt briefli 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Sauen 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
bie Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Jorſchungen der Mediein. [1176] 


Runkelrüben, 


600 Ctr., ſchöner Qualität, pro Ctr. 

75 Pf. franco Bahnhof Oppeln, hat 

u ſofortiger Lieferung zu verkaufen 
rauereibeſitzer 

Oppeln. 


chere 


. iedländer, 
n 16274 


Ban > 10a Dr 


Bee wird ein Gut von 500 Mrg. 
fof. bei 20,000 Mark Anzablung 
bei Bromberg, compl. Inv., 25 Mrg. 
Wz.⸗, 120 Mrg. Roggeneinfaat, mit 
me Belt. pothek. 

100 Exp. d. Seat en Landwirth⸗ 
ſchaftlichen deitung, Berlin (W.), 
Friedrichſtraße 70, I [1440] 


Strohhutfabrik 5 verkaufen! 

Eine Strobbutfabrik mit ſämmt⸗ 
lichen Maſchinen und Borräthen in 
einer Stadt von 18,000 Einw. ſofort 
zu übernehmen. — Sehr ausgebreitete 
Engros⸗Kundſchaft. — Umſatz und 
Rentabilität nachweisbar. Anzahlung 
00 ür einen Fachmann ſehf 
geeignet. Näheres unter W. C. 21 
durch Rudolf Moſſe, Berlin. [6271] 


Eine Mälzerei 


8 beſtem Betriebe, von eirca 4000 

Qu.⸗Fuß Tennenflächen⸗Inhalt, den 
nöthigen Böden ꝛc. und guter Doppel⸗ 
darre, in einer größeren Stadt Schle⸗ 
ſiens, Knotenpunkt mehrerer Bahnen, 
an einem ſchiffbaren Fluſſe und in 
guter Gerſtengegend gelegen, iſt für 
den Preis von 25,000 Mark bei 
12,000 Mark Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. [6273] 

. — Selbſtkäufer wollen ſich unter 

G. 3315 an Rudolf Moſſe in Bres⸗( G 
lau, Oblaueritraße 85, wenden. 


Seltene Gelegenheit! 


Ein altes, beſtrenomm. Kurz⸗, Ga⸗ 
lanterie⸗, Porzellan-, Glas- u. 100 
waarengeſchäft in einer leb 100 
Garniſonſtadt Schleſiens ſoll wegen 
andauernder Kränklichk. des Beſitzers 
ſchnellm. unter böchſt günſt. 55 
verk. werden. Reflect., die über 12,000 
Mk. verf., bel. Adr. u. B. 3310 an Rud. 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85, z. richt. 


Eine Gutspachtung von 500 Mrg. 
zu vergeben, zur Ai ge⸗ 

85 10,00 M 2 
d. Deutſchen Nate 
Atg. Berlin (W.), Friedrichſtr. 70, I. 
ar 


Eine Reſtauration 3 


mit vollſtänd. Inventar wird von einem 

ſtreng rechtlichen Manne vom 1. April 

zn zu pachten geſucht. Gefl. Off. 
K. 120 poſtlag. Pleß Oberſchl. 


Eine Specerei⸗Geſchäft m. r 
ſchank ng Gaſtwirthſch. 

dem ln i. d. Näbe Bene Mu 

pachten geſucht. Off. u. I. 34 

an die Exp. der Bresl. Ztg. 14287 


ine alte Deſtillation mit flottem 

Ausſchank, in einer Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens, iſt mit Grundſtück 
preiswürdig zu verkaufen. Auch eignet 
ſich das Grundſtück noch zu einem 
Specereigeſchäft. 8 Ba man 
unter B. 23 an 


07. 
Liegnitz, ſchicken. 


Ei vollſtändig eingerichtete 8 5 
Knopf⸗Fabrik in Bao iſt 
unter der Hand zu verkaufen. Auch 
iſt der Beſitzer geneigt, ſich mit einem 
tüchtigen Kaufmann zu aſſociiren. 

1 belieben ihre Adreſſen 
unter Q. X. 33 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. bis zum 5. Nove fr 


zu ſenden. 
Elze Na zu 8 auf 10 

Jahre, nötb. 5000 M M. B. 
Exp. d. Deutſchen Landwisthschatt⸗ 
then 3.9 Berlin (W.), 740 ed 
ſtraße 7 443] 


= 


Inländische Fonds. 


Reichs- Anleihe 4 100,25 B 
Prss, cons. Anl. 4½ 105,00 B 
do, cons. Anl. 4 100,25 b:G 
do.1880Skrips | 4 — 
St.-Schuldsch. 3 97,75 8 
Prss. Prüm.-Anl. 3 — 
N 18 Obl. 4½ 100,00 B 
4 — 1 
Sekü knit altl. 91,65 ba 
do. Lit. A. 3 — 
Do. e 4 100,0 B 
do. Lit. A. 4 50 bad 
do. do. . 1444 102,30 ba 
do. (Rustical). | 4 1. — 
do. do 4 II. 99,40 bz 
do. do. 4½ 102,35 6 
do. Lit. C. 4 1. — 
do. do. 4 IL 99,40 G 
do. do. ...|44% 102,30 G 
do. Lit. B....|3 — 
do. do. 4 * 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 99,00 bz 
Rentenbr. Schl. 4 100,15 B 
do, Posener 4 — 
Schl. Bod.-Ord. 4 97,10 bz 
do. do. 414 103, 80495 baB 
do. do. 5 103,90 & 
Schl. Pr. Hilfsk. 4 98,50 8 
do. do. 444 103,50 8 
Goch. Pr.-Pfäbr. 5 | = 
Ausländische Fonds. 
Oest.Gld.-Rent, 4 74,75 6 
do. Silb.-Rent. 4 48 bz 
do. Pap.-Rent, 44 61, 80 0 
do. Loose 18605 120,75 G 
do. do. 1864| — 
Ung. Goldrente | 6 928840 be 
8 Liqu.-Pfd. 454,25 E 
Pfandbr. 5 62,25 B 
— 1877 Fe 5 91,50 B 
do, 1880 do. |4 9 ‚35840 br 
Orient-AnlEml. | 5 7,00 & 
do. do. IL|5 67, 20 G 
do. d III. 5 | 5670 8 
Russ, Bod.-Crd. 5 80,00 6 
Rumün. Oblig.. 6 99,10825 bz 


Amtlicher Cours. 


— 


5 Zeieonn en, 


Herren⸗, Dämen⸗ und 
derbeinklelder , Jagd⸗Strümpfe, 
norwegiſche Jagdgamaſchen, Jagd⸗ 
weften, geſtrickte Unterröcke ꝛc. in 


Schelllsche, 


alle Donnerstage du. 220 


Seekrabben, 


jeder Qualität u. Größe empfiehlt 
Englische Nicolaus Hartzig 
u. Holstein mer aus Berlin, Nicolaiftr. 9. 


Austern „Damenhüte, 


Lachs, Aal, Sprokten, billigen „ 50 gende Auswahl 
andsberger, 
Bäcklinge, Tlundern, Schweidn öl 22 8, Eing. 40800 
Neunangen, Delicatess- Alte Hüte werd. Die, 2. Baden, u. gange 
und Bratheringe, Annahme der Färberei und chemiſchen —— 
Anchovis, Russische und| Waſchanſtalt D. Counde in Berlin. 
Franz. Sardinen,” Für Roßſchlächter! 
Thon a 1 hu Meine Ladeneinrichtung bin ich ge⸗ 


ile ſonnen, wegen anderen Unternehmun⸗ 
empfiehlt [6280] gen alt z W [6277 


Eduard Scholz _ e 


ee | 
9. ‚Ohlauerstr. 9. |Grotttan, Hat 300 Sind 2 |ü 
Öpelt's 


und Zjährigen 
6. A. Op 100 


Karpfenſamen 
unkernſtraße Nr 


abzugeben. [4301] 
3 an in großer Auswahl: 
ur e an Damenkleider 
n den neueſten Muſtern, 
€ Snöpfe an Mantel, Jaquettes, 
00 Regenmäntel 2, [5999] N 
a ya 5 
Militärknöpfe, 


engl. Zwirn⸗ u. Leinenknöpfe⸗ 
25 Nas Chemiſett⸗ f 
und eee. 


Bo: Verkauf 


an der hochedlen Stammbeerde des 
Dominii Grambſchütz bei Rams lau 
beginnt wie gewöhnlich mit dem 
20. November. Wagen auf Wunſch 
Station ang rt oder Noldau. 


8 Gra 
Henckel v. Sa A. 
Zſchieſche. [6286] 


Der Bockverkauf 


in der reinblütigen Merino ⸗Tuch⸗ 
wollheerde (Or ginal⸗Negretti) zu 


hmiellowitz, 


20 Minuten vom Bahnbofe pee 
beginnt dies Jahr: Ende October. 

Die Heerde zeichnet ſich durch edles, 
kräftiges Haar und eg Figuren 
aus. Schurgewicht 4% 46565 


. ee . v. Do Donat. 
Bauholz, Der Bockverkauf un 


circa 13,000 Fichten⸗ und Tau u- in der feinen Tuchwoll⸗Heerde — 
ſtämme in der Umgegend von Wa⸗ Vorwerk Zowade, 1 Meile von 
dowice (Weſtgalizien), zu 5 Bahnhof Ober⸗Glogau — beginnt 


Näheres in der K des Ad⸗ 
vocaten Dr. AR fe 105 am 1. November e. 
zu erfabren. [1399] 155 — 5 daſelbſt e 
u. ſchwarzbunte junge, ſprung⸗ 
Mal zkeime, A fäbige Bullen, Holländer Voll⸗ 
eine größere are zur uf blut, zum Verkauf. [1487] 
fiven Lieferung bis 15. April 1881, Kujau, Oberſchleſten, 


hat zum Preiſe von 5 Mark pro Ctr. Tel „Stati 

franco Bahnhof Oppeln zu verkaufen Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. 
Brauereibeſizer M. Sriebländer Der 5 Director. 
Oppeln. Reymann. 


Breslauer Börse vom 27. October 1880. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


Russian Boots 


GGefütterte Gummi⸗Schuhe) 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 


Marcus Kanter, 


F N u u 


5 Stammänffen. 


en — Angieen alter Deckel. 
Fiscus. ME 
Bart: und Jahres⸗Taſſen. 
Geſchenke f. 5 u. Silberhochzeit. 


hürſchilder und 
Porzellan⸗ Etiquetten. 
Etageren u. Polale — 
oſterſtraße 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Magazin für Neſtaurations⸗Artikel. 


Großer Ausverkauf 
aller Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗, Blech⸗ 
und Kurz- Waaren, Haus⸗ u. Küchen 
geräthen zu ſehr billigen Preiſen 
Herrenſtr. 25 bei R. Brahn. [4303] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein jung., geb. Mädchen aus anſt. 
jüd. Familie, 1805 agetüst auf 
vorz. Zeugn. ein. höh ee 
eine Stellung z. Erzieh. v . Kindern, 
8 1 aan in Söulscbeiten 
Muſik geben kann. Offerten 
1 T. 8 Exped. der Shi. Ztg. 


15 Leinenwaaren⸗ 
Fabrikations⸗ Geſchäft 


wird ein 


tüchtiger Reisender, 


mit Branche und em Ai 
vertraut, per 1. Januar 188 

ſucht. Offerten unter H. 23501 — 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Ein Reiſender 


für ein Seidenband⸗Engros⸗Geſchäft, 
der mit dem Artikel 1 8 ver⸗ 
traut ift, wird für den 1 
1 geſucht. 245 
Apr en sub 6. 1275 an Rudolf 
Moſſe, Dresden. 


Eis in der Weiß ⸗Waaren⸗ und 
Strumpfgarn⸗Branche durchaus 
tüchtiger Reiſender, dem vorzügliche 
ſehen und Referenzen zur Seite 
tehen, und welcher mit der Kund⸗ 
ſchaft Schleſiens Bean bekannt iſt, 
ſucht per 1. Januar 1891 Stellung. 
Offerten erbeten unter K. M. 73 an 
das 3 ee 1 
Carlsſtraße 1 [6221] 


Fur mein Defiliations eſchäft ſuche 
ich einen jungen Mann in rei⸗ 
ferem Alter als Neiſenden u. Buch⸗ 
halter. Hauptbedingungen ſind: pol⸗ 
niſche 3 ſchöne Handſchrift und 
rm im Rechnen und Buchführen 
achlenntniſſe find nicht erforderlich. 
Eintritt je nach e per 
wfett. reſp. 1. December a. c., falls 
N 1881. [1476] 
S. Kaſſel in Oppeln. 


Fur ein bedeutendes Poſamentier⸗ 
u. Weiß wagrengeſchäft wird bei 
bobem Salair ein gewandter Detail⸗ 
Verkäufer per erſten Januar geſucht, 
und beliebe man Offerten unter 
. 37 an die Exped. der ig 
Zig. zu richten. [1504] 


Enz ing junger Eiſenhändler, der ſchon 
Jahre in derſelben Branche 
thätig, ſucht ver 1. Januar Stellung, 
entweder als Expedient oder Seit. 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
sub H. M. 100 poſtl. Krotoſchin erb. 


> 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 


Amtlicher Cours, |Nichtamtl.Cours, 


| Amtlicher Cours. Oarl-Ludw.-B. 4 — 

Er. Schw. -Frb. 4 109,90 B Lombarden ...|4 | — alt, — 
Owsshl.A0DE.. 314 200,50 B eee = — alt, — 
8 — amn. St. -Ac 8 * 

Br.-Warsch,StP 5 39,50 B Kasch.-Oderbg. 5 — 

Pos.-Kreuab. do. 4 | 16,00 B do. Frior. 5 — e 

do. do. St- Prior 5 ‚2200 0 Erak.-Oberschl, | 4 | — 

a He 5 

o. St.-FPrior. 5 145 „75 b 0 1 825 22 
Ools-Gnes,8t-Pr |5 38,00 B Bank-Actien 

| Brosi.Discontob| 4 | 4506 en 

Inländisohe Elsonbahn-Prloritäte- 40. Wechsl.-B.| 4 | 97,75 bad 8 

bilgationen, D. Reichsbank 4 — _ — 

7 Ba — 98,50 B Sch. Bankverein] 4 106,25 6 — 
do. 4½ 101,70 6 do, Bedencrd.| 4 112,00 G — [480882 
* > f 1 a z Dosterr. Credit] 4 480,00 G alt. 480381, 50 
do. Lit. 114 101,70 910 1 Fremde Valuten. 
do. Lit. K. 101 2 A — 
do. 16765 05,0 6 Oset. W. 1OOFI. . 1172,60 ba at. 17 rasta 
do. 18795 0 Fre.-Stücke. — 

Oboracht, Lit. E. 35 91, 5 bz Russ.Bankb.1008-R, 203,40 bz alt. 203,5083,25 

do. Lit. C.u.D. |4 

' Industrie-Aotlen. 

* E . n e Brosl,Strasserb. | 4 11900 B — 

— Lit. G 4% 101.55 b do. Act. Brauer. 4 — — 

2 g en do. A.-G. f. Mb. 4 | — — 

d0, li EK. 4 0 do. do, St.- Fr. 4 — — 

do. 1874 4 102.00 G 5355 Baba 4 3 | 2 

do. 18794 103,85 B + A855 Atäsllen 4 m BI: 
— | 40.8.-8.2wgb | 3 do. Börsenact.| 4 | — — 

do. Neisse-Br. 4 do. Wagonb.-G 4 | — = 

eee, — | 4 | 64,00 G a: 

ri RR — En 

— AER:T 4 . 5 — | 4950 de 2 

In. t — * 
e Course vom 27. October, er n a — 

Amsterd, 100 Fl. 3 |k8. 168,70 B Schl. Feuervers.] fr, | — zu 

do. do. 3 2M. 167,50 8 doLebensv. AG fr, | — nn 

London 1 L. Strl. 2 kB. 20,385 bzn do.Immobilien| 4 — — 

do do. 12% 3M. 20,28 bab do. Leinenind. 4 | 95,00 B — 

Paris 100 Erg. 375 — 80,50 E * ak A.14 — — 

do. do. M. — 0. do. St.-Fr.] 4 — —— 

Petersburg Dr 6” 3W. 81. (N ch. Fabr.) 455 95,00 G Ser, 75316, 25 

Warsch. 1008. R. 6 T. 202,50 0 Laurahütte....|4 [116,25 6 vlt. 116, 

Wien 100 Fl... 4 |k8. 172, 35 bz Ver. Oelfabrik. | 4 — ce, ’ 
do. do. . 14 [2M 171,25 G Vorwärtshütte, | 4 — 


—  — 


TIGER 8 RT 


dine Geer 5 
ars ſuche ich ſof. 2 Commis 
Richter, Fr.⸗Wilbelmſtr. 70 a. 


Zum baldigen Antritt ſuchen 
wir einen in unſerer Branche 
bewanderten Commis. Per⸗ 
495 Vorſtellung Sonntag, 
na 31. d. Mts., Hotel 45075 


von Ungarn“. 


Wilhelm Huth Gb. 


Sate Fabri 


Ein tüchtiger [6287] 


junger Mann, 


welcher die 


Leinenfabrication 

au kenn d 

95 Ir + 1 5 das Lager per 
ert. unter 500 * 

ſtein u. Vogler in e 


Ein jung. Mann, mit s. guter Hand- 
schrift, der dopp. Buchführung und 
Corresp. vollst. mächtig, sucht Stel- 
lung als Comptoirist, event, 
auch stundenweise Beschäftigung. 

Off. sub J. 3317 an Rudolf Mosse, 


Ohlauerstrasse 85, erbeten. 16279 
En tüchtiger 
junger Mann 


für ein Galänterie u. 5 
Engros und Detail⸗Geſchäft wird 


zum balbigen Antritt geſucht. Be 
unter K. R. 25 an willen 
Liegnitz. 


Fus mein Speeerei⸗, Aue und 
Gigarren:Gefhäft ſuche ich einen 
otten Expedienten zum er. 


ntritt. 
Neuſtadt OS. C. Keilich. 


Ich ſuche einen tüchtigen, praktiſchen 


Deſtillateur. 


Perſönliche Vorſtellung iſt unbe: 
dingt nothwendig. Reiſekoſten werden 
nicht erſtattet. 1502 

3 im October 1880. 

Philipp Hirſchſtein. 


Ein Ingenieur 


75 Leitung des maſchinellen 
etriebes eines Walzwerkes 
geſucht. Derſelbe ſoll zeitweiſe 
ſelbſtſtändig den techniſchen Diri⸗ 
genten vertreten. Stellung 
dauernd und im Gehalt den in 


Ausſicht genommenen Vergröße⸗ 


rungen des Betriebes ent⸗ 
ſprechend. Eintritt ſpäteſtens 
2 1 1 J., möglichſt ſofort. 

Offerten mit Angabe der 
N Thätigkeit und der 
Ge 1 poftlagernd 

„M. 23 Gleiwitz. 16276 


r 
re | 


Stellenſuchende aller B 
werden jederzeit placirt u ag 
Ae , Bed d. * Raten 


Bülow 
it e gratis. 712850 


18 Amtsſeeretär event. Hofver⸗ 

walter ſucht ein junger Mann, 
27 Jahre alt, mit guten Empfeblungen, 
22 5 ſofortigen 76 5 Stellung. 

Offerten sub A. B. poſtl. Ratibor. 


Ein Lehrling 


fürs Eiſengeſchäft melde b 
Brabn, Herrenſtraße 25. fh 128027 


1 Lehrling, ä 7 


findet in nung Geſchaft Aufnabme 
Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Vermiethungen und 


tethsgeſuche. 
Inſertionspreis 0 12 15 Pf. 


loſterſtr. 6, 1, iſt 
K Zimmer, ſev. Ang lu iim. 27 


in f. freundl. Zimmer, ier 
Etude fr 3% Tie Tele 
anſtänd. * mit oder obne öbel, 
zu verm. Auf Wunſch m. Koſt. Du. 
u 20, Seitenb. links, I. 


egen Verſetzung. 

Berliner aße 6 zu bermiethen die 

erſte Etage, befteb. in 7 Stub., vielem 
Beigelaß, Gartenbeſuch mit Laube. 

Na Wiel. aße 5 4825876 
59] 


. 


beim 


Albrechtsſtraße 29 


ſerſte oder zweite Etage zu v 
Näberes daſelbſt. gez en 


Ohlauerſtraße 20, 


Etage, 5 Zimmer, Küche ꝛc., neu 
renobirt, bald oder per Neujahr zu 
vermiethen. Näheres 2. Etg. [4275] 
. 


ie erſte Etage Eliſabethſtraße 2 
iſt als Geſchaftslocal und Woh⸗ 


nung bald zu vermiethen. [5516] 


Ein Geſchäftslocal 
Schaufenſter, möglichſt 
Remiſe oder Keller, in g 


mit 


it 
* 


Geſchäftsgegend, wird per ſoſort 


oder 1. Januar geſu we 
bitte unter G. G. 38 in d. p. 
d. Bresl. Ztg. niederzuleg. 11605 


Geſchäfts local, 


dell und geräumig, per Neujahr Pie 
Oſtern geſucht. Bedingung: arterre⸗ 
local an der Schweidnitzer⸗„Ohlauer⸗ 
ſtraße oder am Ringe, event. reiz 
verbunden mit erſter Offer Preis 
nicht über 6000 Mark. Offerten sub 
Chiffre G. L. an das Central⸗An⸗ 
noncen-Bureau, Carlsſtraße 1 


Albrechtsſte. 30 


iſt der Eckladen per Januar 7 ver⸗ 
miethen. 


Zu einem Hotel mit Reſtauraut⸗ oder, Wiener Café 


iſt die I., II. und III. Etage eines in nage 
Hauſes per 1. April 1881 zu vermiethen. 891 
ſind im Central⸗Annoncen⸗Bureau, Carls 


Die I. Etage Albreihteftraßt 6, BZ 


ift fofort oder per 1. Januar 1881 zu P 
große hintereinander folgende Bimme 


größere Geſchäft der Lage wegen bori 


Ringes b 
u ert 7 unt. & b . 


1, abzugeben. 6282 


almbaum“, 


ſelbe enthält funf 
me u. iſt für jedes 


in 18 
nei Nah. bei P. Kühn daf 


Telegrapbiſche Wittegen Feral vom 27, October. 
Von der deutſch 


eewarte zu Hamburg. 


der 
A 1011 Sen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


55 
Ort. 8 925 Wind. Wetter | Bemerkungen. 
Fr LE — 
— 752 323 | Halb badet. 
Ebriſtianſund! 20 —2 | DSD 3 Ihalbbebedi. 
Ropenhagen 750 0 | NND 4 bedeckt. 
om 1 78 | —3 | NW2 bedeckt. 
Haparanda ine =; 82 2 bebedi 
Mala 771-5161 Schnee: — 
Quenst.] 739 Teer. obe See. 
gel | 7 | 15 | 855 5 Ibeiker, Caen boch. 
gebe 18 | 51,01 bedeckt 
750 2 Sed 2 |halbbe 
EN 749 3 SN 2 Dede. Neblig. 
En 749 4 W wolkig. 8 nee 
4 2 ö 
a 74 3 98950 2 bald bededt. A Adds. 4. fn Reg. 
Paris 751 151 25 —— 
Mint, , „ e de 
Wieden 751 13 | SW - bedeckt. Nachm. u. Nchls. Reg. 
Münden 1% i J men 
Leipzig 73 481 Nachts Regen. 
B 1 748 ; egen. achts Regen. 
Win 755 6 fill. ededt. 
Breslau 1 748 15 SED 3 (Regen. 
le vA b Neher. 
0 764 II in en 
Trieſt ill. wolkig. 
Ueberſicht der Witterung. 
er Furche niederen Luftsdrucks, die ſich von Weſtbritannien über 


81 Ventrel Europa nach den ruſſiſchen hl melde gel 

eine am Rigaiſchen Buſen, w 
die bei ihrem Fortſchreiten 
eine zweite über 


No 
epreſſionen: 
5 255 lag und 


— Oſtkaſte begleitet war, 


erſtreckt, liegen 
gen ern früh über 
von ſtürmiſchen Winden an 
Mitteldeutſchland mit Regen⸗ 


wetter und auf der Südſeite vielfach ſtürmiſchen, ſüdweſtlichen Winden und 


außerordentlich 
öftlihen Winden und Abkühlung. 
Irland, umgeben von ſtürmiſcher 


raſcher Erwärmung, dagegen auf der Norbfeite mit ſchwachen 
Eine dritte D 


Luftbewegung. 


Depreſſion liegt Br bon 
Holyhead und Mullagb⸗ 


more melden Oftfturm. In Süddeutschland fielen bekrächtliche Regenmengen. 


In Friedrichshafen 32 mm. 
race magnetische Störungen: 


Wilbelmshafen hatte geſtern und borgeftern 


